Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  lechnical  restrictions  on  automated  querying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  fivm  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogXt  "watermark"  you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  and  hclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  rcach  ncw  audicnccs.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http: //books.  google  .com/l 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Uiheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  Partnerschaft  lieber  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  Tür  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  fürdieseZwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .coiril  durchsuchen. 


1 


Systematische  Bearbeitniii 


der 


SCHMETTERLINGE  von  EUROPA , 


zugleich  als 


Text,  Revision  und  Supplement 


za 


Mob  Hflboer's  Sammlung  europäischer  Schmetterlinge, 


von 


Or.  Q.  A.  HW.  Herricli-Seli&ffer. 


ERSTER  RAND. 


Die  Tag^falter 


Regensburg, 

in  Commission  bei  G.  J.  Manz. 

184S. 


Vorrede« 


Unter  allen  Kupferwerken  über  enropiteche  SchmeUerllnge  Ist  das  Hübner'Mhe  ohne 
Widerrede  das  vollständigste ,  sowie  hinsichtlich  der  Zeichnung  und  Ausmalung  der  bei  weitem 
grössten  Änsahl  der  Figuren  das  am  natnrgetrenesten  und  sorgfaltigsten  ausgeführte. 

Sein  Vorzug  vor  allen  Werken  dieses  Faches  Ist  allgemein  anerkannt  und  es  könntjB  nur 
die  Frage  aufgeworfen  werden:  Ist  neben  den  Werken,  welche  seit  dem  langsamen ,  fimt 
unterbrochen  scheinenden,  Fortschreiten  desselben  begonnen  haben,  eine  weitere  Fortsetsung, 
beangsweise  Vervollstindlgnng  und  Schliessung,  im  Interesse  der  Wissenschaft  wnnschens- 
werth? 

Diese  Werke  sind  zuerst  die  französischen  von  BaUdmval  und  Dupomekd^  so  wie  das 
englische  von  Wood.  —  Abgesehen  von  den  hinsichtlich  der  naturgetreuen  Abbildung  hinter 
den  Hübner'Behen  Im  Durchschnitt  weit  zuriickgebliebeaen  Figuren  (man  vergleiche  nnr 
BoisduvaTa  Eulen  oder  die  verkleinerten  Abbildungen  bei  Wood  mit  den  JEfJi&jier*schen),  sfaid 
diese  Werke  den  Deutschen  so  schwer  zngingllch,  dass  sie  für  das  grössere  entomologische 
Publikum  Deutschlands  fast  als  nicht  existirend  zu  betrachten  sind.  Keines  Ist  vollständig; 
Boisdupal  gibt  nur  seltenere  und  neue  Arten,  Dmponcbel  nach  dem  ersten  Plane  nur  franzö- 
siBche,  Wood  nur  englische.  — 

Anders  verhalt  es  sich  mit  den  In  Deutschland  begonnenen  Unternehmungen  Freger^a  und 
tUeket^o  EdUn  von  BSaUrokanm.  —  Herr  Freier  begann  seine  altem  Beitrage  noch  wahrend 
der  lebhaften  Fortsetzung  ^es  ITifrfi^r'scben  Werkes.  Als  Ergänzung  zu  ttSbner  konnte  es 
desshalb  nicht  und  um  so  weniger  betrachtet  werden ,  weil  Herr  Freyer  eine  Unzahl  von 
Schmetterlingen  und  Raupen  lieferte,  welche  bei  HSbner  der  Mehrzahl  nach  schon  ohne  Ver» 
gleich  besser  gegeben  waren,  und  selbst  Raupen  aus  Hubner  copirte.  —  Dreyer'e  Hefte 
erscheinen  ziemlich  rasch  und  bringen  tbeils  neue  Arten,  tbeils  Varietäten i  thells  langst 
bekanirte  mit  Ihren  Raupen.  Es  mag  der  Zahl  nach  gegen  zwei  Drittheile  der  von  Hühner 
gelieferten  von  Papüio  bis  (Inclus.)  Noetuä  enthalten  und  über  f&nfzig  bei  Hubner  noch  feh- 
lende. Von  Vollständigkeit  dieser  Familien  Ist  dasselbe  daher  noch  weit,  jedenfalls  viel 
welter  als  das  Aii&fier'sche  Werk  entfernt.  —  In  IBcrolepidopteris  hat  dasselbe  so  viel  als 
Nichts,  wenigstens  nichts  Branchbares,  geliefert.  Wollte  Herr  Freyer  sein  Werk  auch  In 
diesen  Familien  so  ausdehnen  wie  In  den  ihrigen,  so  wurde  der  Preis  desselben  wenig  mehr 
hinter  dem  der  AÜifcter*schen  Schmetterlinge  und  Raupen  zurückbleiben. 
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Ob  Hubner' s  oder  Freyer' a  Abbildung;en  den  Vorzug  verdienen,  darüber  ateht  mir,  «b 
betheilig;t ,  kein  Urtheil  zu ,  doch  spreche  ich  ohne  Sehen  meine  Ansicht  fiber  die  Abbildungen 
neuer  Arten  bei  Freyer  aus,  welche  dahin  geht,  dass  liaum  Eine  so  abgebildet  ist,  dass 
eine  neue  Abbildung  überflüssig  erscheinen  liönnte. 

Das  Werk  Herrn  Fischer'a  Edlen  von  Röaleratamm  ist  in  allen  Beziehungen  so  vortreff- 
lich, dass  es  Thorheit  gewesen  wäre,  mit  demselben  concurriren  zu  wollen.  Es  hat  sich 
nur  die  BRcrolepidopteren  zur  Aufgate  gestellt,  und  in  naturgetreuer  Abbildung,  noch  mehr 
Im  ausfuhrlichen  Text  das  ^ti6ner*sche  Werk  schon  weit  ubertroffen.  Herr  lUcher  schliesst 
dasselbe  mit  dem  20sten  Hefte  und  hat  mir  seine  Mitwirkung  für  die  BRcrolepidopteren  freund- 
lichst zugesichert. 

DfesemtlBch  halte  fch  mich  als  nunmehriger  Etgenthfimer  des  JÜBftner'sehen  Verlages  zur 
Foftset^oifg  und  Rrginzung  seiner  Werke  für  berechtigt  und  liefere  In  den  folgenden  Heften 
alle  bisher  fehlenden  Arten,  merkwürdige  Varietäten  und  jene  Arten,  deren  frühere  Aöftner^ache 
Abbildungen  in  Umrlss  und  Zeichnung  s6  verfehlt  sind,  dass  sie  für  unbrauchbar  erkUurt  wer« 
den  mfissen.  ---  Der  Text  gibt  eine  Einleitung  über  Systematik,  aber  die  Begriffe  von  Arl, 
Aattuug  nnid  Familie ,  die  Merkmale  der  Familien  und  Gattungen ,  Tafeln  fiber  ihre  Verwandt- 
Behalten,  und  endlich  eine  Synopsis  der  Arten.  Hier  Ist  jede  weltlänfige  Beschveibnng  ver- 
mieden und  sind  ganz  allein  jene  Merkmale  angegeben,  durch  welche  sich  jede  Art  von  den 
Ver#andten  unterscheidet.  Unter  den  Synonymen  Ist  no^  der  erste  Benenner  der  Art  ange- 
führt, dknn  Öehaenhebner-Trettsehke  ^  wenn  er  einen  andern  Namen  hat,  endlich  BoUdmf^FSf 
Fretfer'o  und  Espet^s  Figuren.  Diese  werden,  so  wie  alle  zur  Art  gehörigen  JSibner^sdbiBü 
BiMer  einer  Prüfung'  unterworfen. 

Vaterland,  Flogzelt,  und  Nahrung  der  Raupe  wirdi  so  viel  es  mit  Sicherheit  bekannt 
Ut,  kurz  angegeben,  bei  den  neuen  Arten  die  Sammlung,  ans  welcher  sie  mitgetheUt  wur- 
den ^nd  diess,  so  weit  es  möglich,  auch  auf  die  älteren  Figuren  ausgedehnt 

Der  Text  erscheint  in  systematischer  Folge  ,  mit  steter  Bezugnahme  auf  die  friUieren 
JlBfrUer^schen  Tafeln,  m  welchen  er  die  noch  Immer  vermlsste  firltnterung  gibt  und  als 
'4«r6n  Integrirender  Theil  er  anzusehen  Ist;  die  ICupfertafeln ,  wenigstens  der  ersteh  Hefte, 
Werden  ausser  den  zum  Text  gehörigen  Bfliderp  auch  Abbildungen  aus  spiter  folgenden  Fa- 
ittilien  enthalten,  jede  Tafel  ab^r  Immer  nur  Arten  Einer  Gnttung  oder  wenigstens  Einer 
Zunft. 

Da  bereits  ehie  ansehnliche  Zahl  Platten  gestochen  Ist,  so  kann  es  sieh  treffen,  dass 
zu  ehiem  Hefte  nicht  lauter  in  der  Numerirung  sich  folgende  Platten  gegeben  werden.  Ich 
lege  desshalb,  um  unnötUge  Reclamationen  zu  vermeiden,  jedem  Hefte  ein  Inhaltsverzeich* 
uiSB  bei. 


HECUBlHftlimC»  im  Beoember  1S43. 


Dr*  Herrleli-BeliälKer. 


Sliileltunff^. 


•ysteii  tm  Allgeaietai«». 

Alle  Nttiritörper  stehen  zu  oinuder  in  grMserer  oder  geringerer  Verwaadlschaft;  die  Suune  tUe^  diäter 
Verwandtschaften  hildet  den  Inbegriff  eines  Systemes  der  Natvr  in  Abstracto.  Die  AuEstellnng  eines 
Systemes  in  diesem  Sinne  ist  für  den  menschlichen  Geist  nnmöglich,  indem  er  nicht  befähigt  ist,  alle  Natnr- 
hOrper  in  allen  ihren  Beziehnngen  zn  einander,  alle  in  ihrem  Werden  nnd  Seyn  tollstftndig 
tu  erforschen. 

Eine  Zusammenstellung  der  Natnrkörper  gemäss  der  Art  nnd  Weise,  wie  sie  dem  menschüciien  Geiste 
erscheinen  md  von  ihm  erkannt  werden,  gibt  ein  System  der  Ffatnr  in  Concreto. 

In  Abstracto  kann  es  also  nnr  Ein  System  der  Natur  geben ;  in  Concreto  so  Tide ,  als  der  menschliche 
Geist  die  Natnr  auf  verschiedene  Weise  auffassen  nnd  benrtheilen  kann.  Alle  auf  diese  Art  gi^ildete  Systeme 
sind  also  nur  Versuche ,  das  Eine  nnd  unabänderliche  Gesetz  der  Natur  zu  erforschen. 

WaMrllehen  nmd  kllmntliehee  Kysiemi* 

Diese  beiden  Begriffe  entsprechen  Tollkommen  den  eben  angedeuteten  eines  Systemes  der  Natur  in  Ab- 
stracto und  in  Concreto.  Das  einzig  wahre  natürliche  System  ist  dem  menschlichen  Geiste  unerforschbar;  alle 
von  ihm  aufgestellten  sind  mehr  oder  weniger  künstlich,  indem  Jedes  derselben  nur  von  einer  begrenzten  Summe 
Erscheinungen  abstrahirt  ist. 

Je  grösser  die  Zahl  der  erforschten  Natnrkörper  ist,  und  Je  genauer  diese  nach  Werden  nnd  Seyn  erforscht 
sind,  dMto  mehr  wird  sich  das  hierauf  gegründete  System  dem  natürlichen  nähern.  Systeme,  welche  auf  alle 
bekannten  Erscheinungen  der  Natorkörper  sieh  Blitzen,  nennl  man  desshalb  (annäheningsweise)  natürliche;  solche 
die  nnr  einzelne  Merkmale  oder  eine  kleine  Zahl  von  Merkmalen  berücksichtigen  •*  künstliche.  Eine  scharfe 
Grenze  beider  Arten  von  System  in  diesem  Sinne  ist  desshalb  unmöglich  zu  ziehen.  — 

Genaue  Kennt|iiM  aller  Arten  der  Erde  nach  Werden  nnd  Seyn  ist  also  die  erste  Bedingung  zur  Aufstellung 
eines  naürtichen  Systems.  Von  dieser  Bedingung  sind  wir  noch  nnendlich  weit  entfernt.  Es  fragt  sich  daher, 
iü  es  rathsaflMr,  schon  Jetzt  Versnobe  zn  einem  natürlichen  System  zu  geben  oder  sieh  an  ein  streng  künstliches 
zu  halten? 

Jeder  Theil  des  Körpers  und  mit  ihm  Jede  Lebensverrichtung  ist  in  gewissen  Gruppen  von  Arten  vorzugs- 
weise ausgeprägt ;  Jede  Gruppe  von  Arten  will  also  vorzugsweise  aus  dem  ihr  eigenthflmlichen  Gesichtspnncte 
betrachtet  seyn. 

Ein  System,  gestüst  auf  einen  einzelnen  Körpertheil  oder  eine  einzelne  Lebensverrichtung  wird  daher 
iiMier  nnr  Jene  kleine  Anzahl  Naturkörper  naturgemäss  zusammenstellen,  bei  welchen  eben  dieser  Theil  und 
diese  Lebensverrichtung  vorherrschend  ansgeprägt  ist,  unter  den  übrigen  aber  eine  heillose  Verwirrung  anstiften. 

Nichtsdestoweniger  sind  aber  eben  diese  künstlichen  Systeme  in  der  Entwicklangageschichte  iler  Naturkunde 
unvermeidliche  Stufen,  ohne  welche  nicht  weiter  geschritten  werden  konnte.  Hätten  wir  so  viele  künstliehe 
Systeme  vollständig  durchgeführt,  als  die  Naturkörper  einzelne  Körpertheile  und  Lebensverrichtungen  darbieten, 
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so  wäre  das  Material  za  dem  natürlichen  Systeme  ToUstAndig  gegeben.   Jedes  darchgeffilirte  kfinstliehe  System 
ist  also  ein  integrirender  Theil  des  nalurlicben. 

Anf  einer  Je  hohem  Bildungsstufe  ein  Natnrkörper  steht,  eine  desto  grössere  Mannigfaltigkeit  seiner  Er- 
scheinungen bietet  er  dar,  aus  desto  rerschiedenartigeren  Gesichtspuncten  kann  er  mit  anderen  yerglichen  werden, 
desto  schärfer  muss  also  auch  die  Beobachtungsgabe  des  Forschers  seyn ,  um  ihn  richtig  benrtheilen  zu  können. 
Während  daher  streng- kunstliche  Systeme  in  der  Mineraligie  fast  ausreichen,  in  der  Botanik  noch  ziemlich  natur- 
gemässe  Zusammenstellungen  gewähren,  passen  sie  in  der  Zoologie  nur  für  ganz  kleine  Gruppen,  bringen  aber, 
durch  ganze  Klassen  oder  Ordnungen  durchgeführt,  die  sonderbarsten  Gruppirungen  hervor. 

Die  rerschiedenen  Eigenschaften  eines  Naturkörpers  haben  aber  nicht  gleiche  Wichtigkeit  in  Beziehung  auf 
sein  specifisches  Seyn.  Einzelne,  vielleicht  sehr  in  die  Sinne  fallende,  können  abändern,  ohne  dass  dadurch 
eine  specifische  Verschiedenheit  gegeben  ist,  andere,  vielleicht  kaum  erkennbare,  Unterschiede  bedingen  eine 
specifische  Verschiedenheit. 

Ifur  die  genaueste  Bekanntschaft  nach  Werden  und  Seyn  mit  der  grösstmöglichen  Anzahl  verwandter  Natur- 
körper befähigt  den  Forscher,  die  Wichtigkeii  der  einzelnen  Merkmale  zu  beurtheilen  und  gibt  ihm  nach  undr 
nach  Jenen  richtigen  Blick,  welcher  ihn  aus  dem  Habitus  die  Verwandtschaftsverhältnisse  erkennen  läset 

Das  Wort  Habitus  bezeichnet  den  Totaleindruck,  welchen  ein  Naturkörper  auf  den  menschlichen  Geist 
macht,  mit  anderen  Worten:  die  Summe  seiner  Erscheinungen.  Dem  geübten  Auge  wird  diese  eine  ganz  andere 
seyn  als  dem  ungeübten;  nur  der  geübte  und  erfahrene  Forscher  wird  desshalb  mit  Sicherheit  nach  dem  Habitus 
urtheilen  können. 

Unter  den  wirbellosen  Thieren  nehmen  die  Insecten  die  höchste  Stufe  ein;,  künstliche  Systeme  werden 
desshalb  für  sie  noch  weniger  naturgemäss  seyn  als  für  alle  tiefer  stehenden  Klassen. 

Die  europäischen  Schmetterlinge  sind  unter  allen  Insecten  hinsichtlich  ihrer  Naturgeschichte  am  genauesten 
bekannt;  von  europäischen  Schmetterlingen  sind,  im  Verliältniss  zu  den  andern  Ordnungen  (vielleicht  die  Käfer 
ausgenommen)  die  meisten  Arten  entdeckt,  beschrieben  und  abgebildet;  der  äusseren  Theile  bietet  der  Schmet- 
terling wenigere  dar,  als  fhst  alle  anderen  Insecten;  diejenigen  dieser  Theile,  welche  mehr  in  die  Sinne  fallen, 
sind  vtelfach  beobachtet  und  die  verborgeneren  sind  nicht  so  vielfach  und  schwierig,  um  ihre  bisherige  theilweise 
Vernachlässigung  nicht  nachholen  zu  können. 

Desshalb  glaube  ich  mich  wegen  des  hier  gemachten  Versuches  eines  natürlichen  Systemes  rechtfertigen 
zu  können. 

Art  9  Gattmif  9  Zonft,  Familie« 

Art  ist  ein  Begriff.  Zu  demselben  gehören  in  der  organischen  Welt  zwei  Geschlechter  (bisweilen 
durch  Verkümmerung  der  weiblichen  Geschlechtstheiie  zu  Gunsten  anderer  Verrichtungen  ein  sogenanntes  drittes), 
durch  deren  Begattung  ganz  dieselben  Natnrkörper  hervorgebracht  werden. 

Abweichungen,  die  bei  Exemplaren  Ein  und  derselben  Brut  vorkommen  können  und  wirklich  öfters 
vorkommen,  bezeichnet  man  als  F'arietät^  Spielart  Abweichungen  dagegen,  welche  nur  ausnahmsweise 
und  in  einzelnen  Exemplaren  beobachtet  werden  und  durch  Form,  Zeichnung  oder  Farbenvertheilung  ein  der 
Stammart  ganz  fremdartiges  Ansehen  haben,  nennt  man  Aberratio^  Abart 

Eine  scharfe  Grenze  zwischen  Abart,  Spielart  und  Stammart  ist  nicht  zu  ziehen;  es  gibt  Arten,  hei  wel- 
chen kaum  Ein  Exemplar  dem  andern  ganz  gleich  ist  und  wir  sprechen  doch  nicht  von  Spielarten ,  während  bei 
anderen  Arten  Abweichungen  so  selten  vorkommen,  dass  wir  auch  ziemlich  unerhebliche  als  Spielarten  aufführen. 

Die  Spielarten  mancher  Arten  sind  an  bestimmte  Gegenden,  andere  an  bestimmte  Nahrungspflanzen,  manche 
an  bestimmte  Jahreszeiten  gebunden.  Bei  den  ersteren  ist  es  sehr  schwer  zu  entscheiden ,  ob  nicht  wirklich 
irerschiedene  Arten  anzunehmen  seyen ,  bei  den  beiden  anderen  kann  die  Zucht  Aufschlnss  geben.  -^ 

Lassen  sich  Uebergänge  finden,  so  dürfen  wir  nur  das  Vorhandenseyn  von  Spielarten  annehmen,  welche 
am  kürzesten  Lokalvariet&ten  genannt  werden;  fehlen  Jene,  so  berechtigen  uns  constante,  wen»  auch  ge- 
ringe, Verschiedenheiten  xur  Errichtung  einer  eigenen  Art. 


£»  ist  üDbezweifelt ,  dass  Bauche  wirklich  YerscUedeno  Arten  eich  mit  Erfolg  begatten ;  das  Prodnct  ist 
aber  ein  Drittes,  weder  dem  Vater,  noch  der  Mntter  Gleiches;  ein  Bastard. 

Angenommen,  dass  sich  solche  Bastarde  nnter  sich  begatten,  nnd  immer  wieder  gleiche  Exemplare  erzeu- 
gen, so  w&re  dadurch  eine  neue  Art  entstanden.  Die  Yermuthung,  dass  eine  grosse  Anzahl  unserer  Jetzigen 
Arten  auf  diese  Weise  entstanden  sei  und  vielleicht  noch  {ährlich  welche  entstehen,  lässt  sich  nicht  ganz  ver- 
werfen.   Die  Bedingungen  aber,  unter  welchen  solche  neue  Arten  entstehen,  sind  kaum  zu  erforschen« 

Wenn  die  Bastarde  aber  wieder  mit  ihren  Stammarten  Nachkommenschaft  zeugen  würden,  so  entstflnden 
dadurch  Uebergänge  ins  Unendliche  und  Jeder  Artunterschied  würde  zuletzt  aufhören.  Hieven  sind  keine  Bei- 
spiele nachgewiesen,  wir  müssten  denn  nur  annehmen  wollen,  dass  der  grossen  Neigung  mancher  Arten  zu 
Varietäten  solche  Vorgänge  zu  Grunde  lägen.*) 

Zu  unterscheiden,  was  Art,  Abart,  was  Lokal varietät  oder  gar  was  Bastard  sey,  daf&r  lassen  sich  keine 
Regeln  geben.  Uebung,  hervorgegangen  aus  der  möglichst  vollständig  bekannten  Naturgeschichte  und  aus  dem 
Gesehenhaben  einer  grösstmögllchen  Anzahl  von  Exemplaren  aus  verschiedenen  Gegenden ,  sowohl  gezogener  als 
gefangener,  —  macht  hier  die  Hauptsache.  Nur  allein  die  Uebung  kann  lehren  z.B.  Deformitäten  im  Flügel- 
schnitt,  Abweichungen  in  der  Zeichnung,  Farbe  und  Grösse  als  solche  zu  erkennen. 

Bei  manchen  Arten  und  in  manchen  Galtungen  ändert  mehr  die  Farbe,  bei  andeni  mehr  die  Grösse,  bei 
wieder  andern  mehr  die  Zeichnung,  bei  einzelnen  sogar  der  Umriss;  bei  manchen  mehr  die  Raupe,  bei  manchen 
das  entwickelte  Thier,  bei  wenigen  alles  diess  zugleich  und  in  gleichem  Grade. 

Je  mehr  alle  Stände  fibereinstimmen,  desto  weniger  ist  speciQsche  Verschiedenheit  anzunehmen.  Die 
Raupen  weichen  oft  bedeutend  ab,  die  Schmetterlinge  lassen  kaum  Unterschiede  entdeckmi.  Die  Rechte  der  Art 
sind  nie  auf  Ein  Merkmal  gegründet.  Jede  Art  ist  ein  im  Ganzen  und  durchaus  anderes  Wesen,  als  die  ihm  auch 
scheinbar  noch  so  nah  verwandte  und  nur  durch  die  zartesten  Merkmale  zu  unterscheidende.  Grösse,  Farbe, 
Zeichnung,  selbst  der  Umriss  können  bis  auf  einen  gewissen  Grad  verschieden  seyn  und  wir  haben  doch  dieselbe 
Art  vor  uns,  während  alles  diess  Ihst  vollkommen  gleich  ist,  und  uns  doch  die  ganz  verschiedene  Raupe  zwingt 
Arten  zu  unterscheiden,  deren  Rechte  eine  genaue  Untersuchung  auch  nachweist  Aber  wir  müssen  uns 
wohl  hüten,  auch  bei  den  Raupen  nicht  Jeden  Unterschied  für  specifisch  zu  halten  und  die  vMschiedene  Futter- 
pflanze ,  klimatische  und  lokale  Verhältnisse ,  welche  auf  Raupen  Einer  Art  verschieden  einwirken ,  berück- 
sichtigen. 

Die  Natur  bildet  nur  Arten;  nach  dem  Grade  der  ihm  erscheinenden  Verwandtschaft  stellt  sie  der  Syste- 
matiker zu  Gruppen  zusammen,  denen  er  den  Namen  der  Untergattungen,  Gattungen,  Zünfte»  Fami- 
lien, Ordnungen  und  Klassen  gibt.  Je  nachdem  die  Verwandtschaft  näher  oder  entfernter  ist,  Je  nachdem 
durch  sie  eine  grössere  oder  geringere  Anzahl  Arten  zusammenkommen.  — 


0  Nur  Eine  Gattung  der  Schmetterlinge  deutet  darauf  hin ;  es  sind  diess  die  Zygaenen,  Begattung  der  verwandten 
Arten  ist  vielfach  beobachtet  worden ;  ob  wirklich  aus  dieser  Begattung  Nachkommenschaft  zur  lezten  Verwand- 
lung gelängte,  kann  ich  nicht  aus  Erfahrung  bestätigen,  wohl  aber  dass  Exemplare  vorkommen,  welche  zwischen 
zwei  als  verschieden  anerkaonten  Arten  genau  £e  Mitte  halten.  Sehr  der  Beobachtung  wertb  ist  hier  der 
Umstand,  dass  diese  ^wischßn^rtan  oder  vorgeblichen  Bastarde  nur  äusserst  selten  an  dem  Aufenthaltsorte 
der  Stammarten  vorkommen ,  sondern  meistens ,  wie  alle  Zygaeniny  an  ffewisse  Lokalitäten  gebunden  sind, 
wo  sie  in  grosser  Anzahl  nnd  ohne  ihre  angeblichen  Stammgrten  sefunqen  werden.  Von  den  sieben  bei 
Rege^sburg  vorkommenden  füygamai  sammle  ich  seit  fast  30  Jahren  eine  Unzahl  von  Exemplaren.  Bei 
keinem  einzigen  derselben  bin  ich  in  Zweifel,  zu  welcher  Art  es  gehört.  Ich  besitze  dagegen  aus  entfern- 
ten Gegenden  Arten  in  vielen  Exemplaren,  die  so  nahe  mit  Je  2  hlesiffon  Arten  verwandt  sind,  dass  sie 
unbedingt  als  Zwisohenart  erklärt  werden  müssen ,  und  keine  scharfen  Trennungsmerkmale  von  den  beiden 
hiesigen  entdecken  l^sen.  Ans  diesen  Gegenden  aber  erhielt  ich  nie  ein  Exemplar  der  hiesigen  Arten, 
obgleich  alles  ohne  besondere  Auswahl ,  selbst  ohne  Kenntniss  der  Art ,  gesammelt  worden  war. 

Triptolemug  Fr,,  so  nah  der  8eabia»ae,  und  Chanan  Boisd.  Icon.  so  nah  der  jL&niceraey  erhielt  ich 
nur  aus  Piemont.  Hippocrepidisy  welche  von  der  sechsfleckicen  Angelicae  so  schwer  zu  unterscheiden,  und 
TrifolU^  die  der  Lanicerae  so  nahe  steht,  kommen  hier  nicht  vor.  Selbst  alle  Exemplare  von  Transalpina^ 
die  doch'  kaum  von  Filipendulae  getrennt  werden  kann,  sind  aus  südlichen  Gegenden.  •—  Eben  so  ist 
Spieae  «n.  und  Xanihogrppha  Krf.  Jed^  aus  ganz  anderer  Gegend   als  ßf^fUeagmiß  y  mit  welcher  si^ 

9o}pd.  verbindet, 
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Was  i«r  Erricktnng  einer  Untergattiing  und  GaUiing ,  selbst  Doch  so  der  einer  FaiüUe  gehört,  darüber 
lassen  sich  keine  Regeln  feststellen  und  2war  ans  dem  ganz  einfachen  Grande,  weil  die  IVatnr  nnr  Arten,  keine 
Gattungen  bildet.  Es  gibt  in  der  ganzen  Natur,  so  wie  bei  den  Insectan  im  Besonderen,  Fonnen,  weiche  mit 
ganz  geringen,  den  Totaleindrnck  durchaus  nicht  verwiechenden ,  Abweichungen  einer  grossen  Menge  tos 
Arten  gemein  sind;  finden  sieh  dabei  nicht  bei  einzelnen  abweichende  Merkmale  an  wesentlichen  Theilen,  so 
ist  kein  Grund  vorhanden ,  eine  natSrliche  Gatlungstrennung  vorzuneiimen.  —  Finden  sich  eiuMlne  abweichende, 
wesentliche  Merkmale,  so  ist  genau  zu  prüfen,  ob  sie  zu  generischer  Trennung  genügen  oder  nicht  vielmehr  nnr 
allein  eine  specifische  Bedeutung  haben. 

Abweichungen  z.  B.  in  den  Fortsätzen  (Zähnen,  Borsten,  Wimpern)  der  Fühler,  in  der  Bekleidung  der 
Palpen,  in  der  Grösse,  Stärke  der  Zange  —  sind  (für  so  wesentlich  diese  Theile  von  manchen  Natnrforsdwfii 
nnch  gehalten  werden)  oft  doch  viel  unnatürlicher  zur  Lostrennung  von  Gattungen,  als  Zeichnung  und  selbst 
färbe.  —  Betreifen  diese  Abweichungen  nicht  zugleich  mehrere  Merkmali»,  so  mögen  sie  zur  Bildung  von 
'Untergattungen  benutzt  werden.  —  Weitere  Attheilung  dieser  Untergattungen  dürfen  auf  unwesentUcInren 
Merkmalen  beruhen,  z.B.  vorherrschende  Farbe  mehrerer  Arten,  gemeinschaftliche  Zeichnung,  Flügelachnitt, 
Grösse,  Flugzeit,  Lebensweise  der  Raupe  u.  dgl.  Solche  natürliche  Gattungen  gehen  dann  ganz  unmerklich  durch 
eine  Reihe  anderer  Arten  in  andere  Formen  über,  deren  äusserste  Grenzpunkte  allerdings  von  dem  Urtfpns  weit 
entfernt  scheinen ,  aber  doch  sich  nirgends  eine  sdfaarfe  Grenze  ziehen  läset. 

Hier  ist  es  schwer ,  die  Errichtung  einer  neuen  Gattung  zu  rechtfertigen ,  wenn  nicht  ein  einzelnes  Merk- 
mal angefunden  werden  kann,  das  eine  Trennungslinie  abgibt«  Und  ist  auch  ein  solches  geftnden,  so  werden 
doch  noch  verwandte  Arten  getrennt  werden.  — 

Man  fasst  desshalb  auf  diese  Weise  getrennte  Gattungen  unter  eine  gemeinschaftliehe  Zunft  susam- 
men.  Es  kommen  dann  aber  auch  andere  Formen  vor,  welohe  repräsentirt  von  Einer  oder  vielen  Arten  gnnc 
vereinzelt  stehen  und  welche  sich  nirgends  hin  anschliessen,  diese  berechtigen  zur  Errichtung  eigener  Zünfte. 

Alle  Gattungen  und  Zünfte,  welche  Ms  Jetzt  errichtet  sind  und  welche  noch  errichtet  werden,  haben  eine 
vorübergehende  Geltung ;  manche  bis  Jetzt  noch  isolirt  stehende  Art  oder  Gruppe  wird  durch  neue  Entdeckungen 
mit  andern  verbunden  werden,  und  Merkmale,  welche  wir  in  diesem  Augenblicke  noch  für  vortreffliche  generische 
halten,  werden  unversehens  zu  specifischen  herabsinken.  Wer  Würde  z.B. nicht  bei  N.meticula9a  den  ausgeflM»* 
senen  Saum  der  Vorderflügel  für  ein  generisches  Merkmal  ansehen ,  wenn  er  die  nah  verwandte  N.  tdia  noek 
nicht  kennt?  Doch  habe  ich  die  feste  Ueberzeugung,  dass  eine  Sammlung  aller  existirenden  Arien  der  Erde  fast 
dieselben  Verhältnisse  darbieten  würde,  wie  die  Jener  des  kleinsten  Bezirkes  -*  auf  der  einen  Seite  grosse 
Gruppen  thnlicher  Arten ,  auf  der  andern  einzelne  Arten  oder  kleine  Gruppen  ilremdaiüger ,  unter  sich  und  mit 
den  übrigen  Gruppen  wenig  verwandter  Formen. 

Hieraus  folgt,  dass  die  auf  diese  Weise  gebildeten  Gruppen  sehr  ungleich  an  Zahl  der  Arten  sejn  und 
unter  sich  bald  sehr  nahe  verwandt,  gleichsam  ein  Netz  bildend,  bald  ausser  aller  Verbindung  mit  den  übrigen 
zu  stehen  scheinen  werden.  Hiemit  ist  nun  au^  das  Unhaltbare  des  Versuches  dargethan«  alle  Naturkörper  oder 
aHe  Gattungen  Einer  Ordnung,  sowie  alle  Arten  einer  Gattung,  in  eine  gerade  Linie  naturgemäss  ordnen  zu  wollen, 
aber  eben  so  gut  auch  das  Unhaltbare  des  anderen  Versuches  ein  regelmässiges  Netz  (am  wenigsten  mit  bestimm- 
ten Zahl^erhältnissen  wie  es  Mac-Leay  versucht  hat)  nachzuweisen.  Um  diesem  Versuche  auch  nur  die  Mög- 
lichkeit eines  Gelingens  einräumen  zu  können,  müsste  man  seine  Zuflacht  zu  den  noch  zu  entdeckenden  Arten 
aller  Welttheile  nehmen,  um  die  grossen,  gegenwärtig  noch  überall  bestehenden  Lücken  auszufüUen. 

Warum  sollen  wir  abier  diese  Lücken  in  der  Insectenwelt  ausfüllen  wollen,  da  wir  sie  doch  in  den  übri- 
gen Ordnungen  und  in  deren  Verbindung  untereinander  längst  anerkannt  haben.  So  wenig  es  uns  einftlllt,  vom 
Vogel  einen  wirklichen  Uebergang  zum  Sängethiere  oder  zum  Amphibium  zu  suchen,  so  natürlich  sollen  wir 
auch  die  scharfen  Abschnitte  bei  den  Insecten  finden.  Und  sie  sind  es  Ja  anch  allein ,  welche  uns  das  Ziehen 
scharfer  Grenzen,  d.  h.  eine  systematische  Bearbeitung  möglich  machen. 

So  wie  die  Zahl  der  Arten  in  den  verschiedenen  Gattungen  äusserst  verschieden  ist ,  so  ist  sie  es  noch 
mehr  in  den  verschiedenen  Familien.  Es  gibt  Gattungen  wi«  ganze  Familien,  ^  sich  schlechterdings  nnr  auf 
eine  einzige  Art  gründen  lassen,  andere,  deren  Artenzahl  fast  uners(^höpflich  scheint.    Den  Forscher  kann  die 


Zakl  iiiclit  irrei,  «d  es  ist  dn  eben  so  schn&hlieher  Unfug,  blos  wegen  grosser  AniM  der  Arten  GtCtangen 
aiMMondem ,  als  wegen  Amnth  an  bekannten  Arten  wesentlich  yerschiedene  in  Eine  Gattnng  od«r  Fanilie 
nsanunenznwerfen. 

C^attangs  »  Merkmale* 

Als  Gattungen  erkenne  ich  nur  Jene  Gruppen  an,  deren  Arten  in  wesentlichen  Merkmalen  Sbereinstinunen. 
Und  för  das  wesentlichste  Merkmal  erkläre  ich  unbedingt  den  Totaleindruck,  den  die  Art  auf  ein  unbefangenes 
und  geübtes  Auge  macht. 

Zu  diesem  Totaleindruck  gehört  aber  nicht  allein  der  aufgesteckte ,  gespannte  und  getrocknete  Schmettere 
ling,  es  gehört  seine  ganze  Naturgeschichte  vom  Ey  an,  die  Kenntniss  der  Futterpflanze,  der  Erscheinungszeft, 
der  Lebensdauer,  der  Verbreitung*),  der  Stellung  in  der  Ruhe,  des  Fluges,  sowohl  nach  der  Tageszeit,  als  nach 
der  Art  der  Bewegung  dazu.  Selbst  der  Flug  ist  wieder  verschieden,  Je  nachdem  das  Thier  aufgescheucht  wird, 
oder  seinem  natürlichen  Triebe  folgt.    — 

Diese  erste  Hälfte  des  Totaleindruckes  wird  wohl  nie  für  alle  Arten  erschöpft  werden';  es  bietet  aber 
auch  das  getrocknete,  ausgespannte  Thier  der  Merkmale  genug  dar,  nur  muss  man  nicht  vor  Allem  nach  der  Farbe 
und  Zeichnung  tappen. 

Das  Leben  des  Schmetterlings  ist  kurz,  er  ist  nur  die  Blüthe  des  aus  Ey,  Raupe  und  Puppe  beste- 
henden individuellen  Lebens.  Die  verschiedenen  Entwickelungsstufen  sind  zurückgelegt,  das  individuelle  Leben 
ist  vollend  et,  der  Zweck  des  Individuums  ist  erreicht,  es  hat  Jetzt  nur  zu  leben,  (sein  Leben  ist  selbst  Zweck) 
am  das  Fortbestehen  der  Art  zu  sichern,  d.  h.  sich  fortzupflanzen.  Da  eine  weitere  Ausbildung  deslndivi* 
dnnms  nicht  mehr  gefordert  ist,  vielmehr  alle  Organe  und  Sloff'e  zur  Fortpflanzung  schon  beim  Auskriechen  ans 
der  Pnppe  in  vollkommen  fähigem  Zustande  sich  beflnden ,  so  ist  auch  zur  Erhaltung  des  Individuums  sehr  We- 
niges nöthig.  Daher  die  zur  Aufnahme  der  Nahrung  durch  den  Mund  bestimmten  Organe  von  sehr  nntergeordne- 
ter  Bedeutung.  Luft  und  Licht  mögen  für  den  entwickelten  Schmetterling  wohl  eben  so  wichtig  seyn,  als  die 
Nahrung. 

Der  entwickelte  Schmetterling  ist  vorzugsweise  Bewegungsthier ,  die  der  Bewegung  gewidmeten  Organe 
haben  das  Uebergewicht,  doch  mögen  die  grossen  Flächen  der  Flügel  mit  ihren  weiten  Gefässen  nnd  ihrer  Be- 
kleidung wohl  auch  gleich  den  Gelassen  des  Blattes  zur  Aufnahme  von  Luft  und  Lichtstoff  dienen. 

Die  Beine  dienen  weniger  zur  Ortsbewegung  als  zum  Festhalten  beim  Sitzen,  ihre  Stärke  richtet  sich  daher 
nach  der  Schwere  des  ganzen  Thieres.  Die  Art  ihrer  Bekleidung  und  ihrer  Fortsätze  ist  beachtenswerth,  aber 
besonders  erstere  von  sehr  untergeordneter  Bedeutung.  Das  Yerkümmertseyn  des  ersten  Beinpaares  bei  einem 
grossen  Theil  der  Falter  sehe  ich  für  wichtiger  an. 

Die  wesentlichen  Stücke  des  Thorax  sind  durch  seine  Bekleidung  verdeckt,  können  daher  wenig  in  Be- 
tracht kommen,  leztere  aber  bietet  wesentliche  Verschiedenheiten,  besonders  in  der  Familie  der  Noctulden  dar; 
Schade,  dass  sie  unter  allen  Theilen  des  Schmetterlings  am  leichtesten  verloren  geht,  oder  doch  wenigstens  in 
Unordnung  gebracht  wird.  —  Die  Sinnesorgane  stehen  in  unmittelbarer  Beziehung  zu  den  Bewegungsorganen, 
so  wie  zur  Ernährung  und  Fortpflanzung. 


*)  Der  (wenigstens  nach  nenschlichen  Begriffen)  gleichsam  zu  höherem  Lebensgenuss  (im  Lichte)  berufene 
Fidter  lebt  unbezweifelt  länger  als  die  fast  nur  der  Begattung  wegen  ausgekrochene  Psyche. 

Die  Zunge  ist  desshalb  bei  allen  Fallern  stark  entwickelt,  bei  Psyche  fehlt  sie  sammt  den  Palpen 
beiden  Geschlechtern.  Das  Weib  der  wahren  Psychen  verlässt  den  Sack,  welchen  es  nach  dem  Auskrie- 
chen der  Raupe  aus  demEy  zn  bauen  angefangen,  in  seinem  Leben  nicht,  es  kriecht  aus  der  Puppenhülse 
nur  nm  sich  befruchten  zn  lassen  und  in  den  Sack,  den  es  während  seines  ganzen  Raupenznstandes 
herumschleppte,  seine  fyer  abzusetzen.    Es  ist  so  zu  sagen  nichts  als  ein  lebendiger  Frucbtbehälter. 

Die  Falter  Einer  Art  entwickeln  sich  in  ziemlich  ^rossen  Perioden,  manche  Art  fliegt  monatelang  und 
entfernt  sich  weit  von  ihrem  Geburtsort.  Die  Psychen  Einer  Art  entwickeln  sich  alle  binnen  wenigen 
Tagen;  man  findet  die  Männer  in  grosser  Anzahl,  auf  sehr  beschränkten  Ränmen  herumschwärmen  (na- 
türlich weil  die  Weiber  glebae  adscripiae  sind)  und  wenige  Tage  darauf  ist  keiner  mehr  zu  finden.  Ver- 
fehlt man  in  isinem  andern  Jahre  diese  wenigen  Tage ,  so  kann  man  Jahrelang  dieselbe  Art  vergeblich 
aufsuchen. 
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Al8  solche  kdonea  wir  aar  die  Augen,  die  Nebenaugen,  die  Fihler  nnd  die  Palpen  anaeknen.  Dia  Unter- 
ecbiede  der  Augen  sind  fast  nocli  gar  nicht  beachtet,  Ton  den  Nebenaugen  nur  ilir  Vorhtndenseyn  oder  FeUan. 

Die  Fühler  sind  schon  von  Linne,  die  Palpen  von  Fabricius  beachtet  worden.  Erstere  bieten  in  ihrer 
Grundform  Cheulenfbrmig ,  prismatisch  oder  borstenförmig)  die  wesentlichsten  von  allen  Unterscheidungsmerk- 
malen der  Schmetterlinge  dar.  Die  Art  ihrer  Bekleidung  oder  ihrer  Fortsätze  ist  bei  weiCem  unwichtiger  nnd  steht 
im  Range  hinter  vielen  anderen  Merkmalen.  Die  Grundform  der  Palpen  ist  durch  ihre  oft  dichte  nnd  abstehende 
Bekleidung  meistens  verborgen,  daher  schwer  zu  benützen,  die  Bekleidung  kann  aber  ihrer  Natur  nach  kein  we- 
sentliches Merkn^al  abgeben ,  sie  muss  desshalb  von  ziemlich  untergeordneter  Bedeutung  bleiben.  Wichtiger  wäre 
■och  ihre  Richtung,  wenn  sie  nicht  im  Tode  sich  oft  veränderte  und  ihre  relative  Länge  zum  Kopf. 

Von  den  eigentlichen  Mundtheilen,  zu  welchen  die  Palpen  den  Uebergang  bilden,  kommt  beim  Schmetter- 
ling nur  die  Zunge  in  Betracht,  obgleich  im  lebenden  Zustande  um  sie  herum  noch  die  Rudimente  anderer  Organe 
zn  entdecken  wären.  An  der  Zunge  ist  bisher  nur  ihre  Länge  und  Härte  beachtet  worden.  Ihre  Bedeutung  ist 
sdir  untergeordnet  und  die  Betrachtung  der  Spinner  zeigt,  dass  sie  bei  ganz  verwandten,  durchaus  nicht. gene- 
lisch  zu  trennenden  Arten  sehr  verschi<{den  an  Länge  und  Härte  ist. 

Als  die  wichtigsten  Organe  des  Schmetterlings  nehme  ich  daher  nach  den  Fühlern  die  Flügel  an,  und  wie 
bei  den  übrigen  Thierklassen  das  Gerippe  der  Träger  des  Ganzen  und  seine  Urform  ist,  so  auch  am  Flügel  des 
Schmetterlings  sein  sogenanntes  Geäder,  welches  ich  richtiger  sein  Gerippe  nenne,  wofür  der  Ausdruck  Nerven 
der  allerunpassendste  ist.  Denn  der  Hauptzweck  derselben  ist  gewiss  die  Unterstützung  des  Flügels,  das  Aus- 
einanderhalten seiner  häutigen  Substanz,  erst  in  zweiter  Reihe  die  Ernährung  des  Flügels,  gewiss  auch  die 
Respiration  (in  weiterm  Sinne). 

Die  Rippen  sind  also  der  wesentlichste  Thei!  des  Flügels  und  von  ihrer  gegenseitigen  Stärke,  Verzweigung, 
Entfernung  und  Länge  hängt  die  Form  des  Flügels,  die  Haltung  derselben  in  der  Ruhe  und  im  Fluge  ab,  ulso 
auch  die  Art  des  Fluges. 

Je  weiter  die  Rippen  von  ihrem  Ursprünge  sich  entfernen,  desto  untergeordneter  wird  ihre  Bedeutung; 
die  aus  der  Flügelwurzel  selbst  entspringenden,  werden  also  auch  allein  zn  Trennung  grösserer  Familien  zn 
benützen  seyn. 

Die  Unterscheidung,  welche  Rippen  vollkommen  gesondert  aus  der  Flügelwurzel  entspringen  und  welche 
sich  erst  dicht  nach  ihrem  Ursprung  gabeln,  ist  sehr  schwierig  und  desshalb  ton  wenig  praktischem  WertL  — - 
Von  diesem  Unterschiede  abgesehen  nehme  ich  als  aus  der  Flügelwurzel  entspringend  alle  Jene  Adern  an,  die 
bei  Vs  der  Flügellänge  schon  geschieden  sind. 

Bei  den  Flügelrippen  muss  auch  der  Haftborste  Erwähnung  geschehen ,  um  so  mehr  als  sie  vielleicht  nicht 
mit  Unrecht  als  eine  von  der  Membran  frei  gewordene  Rippe  betrachtet  werden  kann.  Ihr  Fehlen  bei  Smerm" 
thui  papuii  and  ihr  Vorkommen  bei  8mer,  TUIm  lässt  freilich  vermuthen ,  dass  sie  von  keiner  grossen  Bedeu- 
tung für  die  Oekonomie  des  Thieres  ist  und  macht  es  fast  unräthlich,  sie  als  Eintheilungsgrund  zu  benützen. 
Wenn  man  aber  diesen  einzigen  Fall  als  Ausnahme  betrachtet,  so  trennt  der  Mangel  derselben  ganz  schön  die 
FapOimudeHf  UranideHi  Banibyclden  nnd  Hepioüden  von  den  übrigen  Familien. 


Damit  Jene,  welche  dieses  Werk  benützen,  für  die  in  demselben  gebrauchten  Ausdrücke  Jederzeit  eine 
genügende  Erklärung  finden  können,  stelle  ich  diese  in  Folgendem  kurz  zusammen,  fibergehe  Jedoch  die  der 
allgemeinen  Orismologie  aagehörigen  Bezeichnungen  als  bekannt. 

Der   Körper   iCorpui). 

Du  Thier  ohne  die  Gliedmassen,  d.  h.  ohne  Flügel,  Beine  und  Fühler,  zerfällt  in  drei  Abschnitte: 

Der  Kopf  (Caputh 
Der  vorderste,  kleinste  Abschnitt,  mit  häutigem,  schmalem  Halse  beweglich  auf  dem  Rnnqpfe  aufsitzend, 
breiler  als  lang,  seitlich  von  den  grossen,  kuglichen  oder  einen  Abschnitt  der  Kugelform  zeigenden  Netzaagen 
iOcuK)  gebildet,  zwischen  ihnen  oben  den  Scheitel  {Vertex)  zeigend,  wdcher  bei  vielen  Gruppen  die  in 


•wer  Oittliiift  itekMdeQ  NtbetiaiifeA  i8imnmata,  Oetäf)  filirt,  und  B«eb  iHMme  abM  Mliarfis  CIrenzir  in  die 
StifB«  iFwmi)  vhvtu^X.    Diete  endet  nach  uaten  in  einen  freien  Rand  ala  ebere  Grenze  der  Mudaffmanf  and 

(iM  obeA  ja  ^wei  •Gruben  die  F S hl e r  (.^dnlrtfnniie). 

»Oben  in  der  Mnndddtong  hingt  die  Oberlippe»  als  kleiner,  kavm  t»  nnterscbeidendeiv  dreieckiger  K6r» 

per,  neben  ihr  Jederseits  der  kleine  kegelfönnige  Oberkiefer.  (Diese  beiden  Organe  sind  meistens  TOtt  den 
Lippentastern  bedeckt  und  kommen  in  keinen  Betracht.)  Die  Unterkiefer  sind  zu  zwei  hohlen,  an  ihrer  höh- 
len  fnfn^n^eite  an  ^inand  Hegenden  Fäden  verlängert,  welche  eingerollt  sind  und  Saugrüssel,  Zunge  (Z^bi^uii) 
genannt  werden,  selten  nur  zwei  weiche  Fäden, oder  RöckercbBU  darstellend.  An  ihrer  Wurzel  sitzt  auswärts 
Jeder$,(^i(a  ein  ,zireü^|iedriger  Uiiterkiefertasteri  weicher  .nur  i)ei  mancjien  Galtungeiii  der.Naohtfi^e^/in  Be* 
tracht  kommt  und  welche  der  Kürze  halber  Nebent|ister  (/'a/pu/O  genannt  ^irer^en,  An  d#r  mei^tjl^eTz/drmi* 
gen  Unterlippe  sitzen  dl^  dreiglied^xigen  Lippentaster  (Pmlpt)^  der  Kürze  halber  im  G^geneatz/^  zu  dep  Nejbenfa«- 
stem  Taster  ganannt«  .  .  .      ,      », 

Ye^  dieseii  Theilen.d<)s  Kopfes  sind  znr  Systematik  benutzt:        .,      .      , 
i)  Die.  Augen*    Ihre  Form  ist  kjiglig  gd^r  a^ur  den  ausschnitt. einer  Kugel,  fiiit  ;iwei  ^pitzi^  .Wirbeln,  dai^tei^ 
lend;  ihre  Oberfläche  isi  nakt/oder  behaart,  |hr.e  Kinfasaung  ohne  Auszeichnung  oder  mit  sübeiiiänaende«i 
glatt  anliegenden  Schuppen  bedeckt. 
23  Die  Nebenaugeu,  hinsichtlich  des  Vorhandenseyns  oder  Fehlens,  ihrer  Stellung  zu  den  Augen  und  Fühlern 

unii  zu  efnander,  Ihrer  Grosse-;  ihres  Yerstcfcktseyns  t>der  Freiliegens. 
8)  Die  Stime,  hinsiehtKch  ihrer  oft  sehr  regelmässig  und  anffallelid  gestelKen  Schuppehbekleidung.   Bei  einigen 

Alten  bildet  l\t  einen  homartigen  Fortsatz  nach  vorne. 
^  Die  Fühler.    Ihre  Eihpffanznngsstelle ,  ihre  Entfernung  Ton  einander,  ihre  Stellung  fn  der  Buhei  ihre  Lin^^ 
im  Verhfdlniss  zutn  Kopf  oder  zum  Yorderrand  der  Yorderffügel,   die  Länge  de^  einzelnen  Gifeder  Im  Yet^ 
hfäifniss  ZQ  ihrer  Dicke.    Sie  sind  überall  gleich  dick,  fadenförmig  CA^^^f^^^O;   ^ü  der  Würzet  bis  zur 
Spitze  immer  dünner  werdend,  borstenförmig  (setiformety^  in  oder  um  die  Mitte  dicker,  nach  beiden 
Enden  alAttählig  dümier  werdend,  spindelförmig  Cfwriforme$')\  gegen  fhi^  Ende  allmählig  dicker  werdend, 
***   li^lbeuförmlg  (pltufatai)*  im  Ende  ipIOt^lich  verdickt  oder  erweitert,  geknöpft  icapitatae),    Dfe  Fbrm 
der  einzelnen  Glieder  ist  drehrund,  zweikantig  oder  dreikantig;   sie  dehnen  sich  nach  unten  als  Lamelle, 
''  äcfitlich  afsEeke,  Sägezaira:  cfder  Rammzahii  ttisilameUatat^  dentertae,  serrtrtcte,  ptctmataty    Die  Üef  aus- 
gefdhdiftene  Lamelle  geht  In  den  Kammzahn,  die  schwach  vortretende  Ecke  In  iien  Sägezahn  Udd  dieser  itt" 
den  Kammzahn  über.    Ausser  dl^en  Fortsätzen  konümf  auch  die  Bekleidung  der  Ftltiler  in  Betracht,  welche 
Md  in  anliegenden  oder  abstehenden  Schippen,  hi  wolligen,  meist  in  steifen  Haaren  besteht,  irelche  regeK' 
massig  gestelN  eid^  pinselartkg  zas&nnnen'g^häuft  sind. 
5)  2«nge.  Länge  und  Derbheit.   Yoh  der  kornartigen,   fest  gerollten,  die  Länge  des  Körpers  fürettreffeuden 
bis  zur  weichen,  aus  zwei  kaum  erkennbaren  Wärzchen  gebfldeten.  .       )  .  >         •  v 

0)  Palpen  und'Kebenpalpen.    Erstere'fest  nie,  letztere  bei  sehr  vielen  Gruppen  scheinbar  fehletti;  drstere 
höchstens  und  In  der  Begel  dreigliederig,  letzterig  höchstens  zweigliederig;  die  Grössen-  und  Formverhält-' 
ntsse  der  Q^tdifff  zu  einander,  ihref  Richtung  und  die  Form  und  Gestalt  Ihrtor Bekleidung  ist  änsierst  mannig- 
'   feUfg.   i)ie  ri>geriebettett',  Ihrer  Bekleidung  beraubten  Palpen  als  Gattungsmerkmale  zu  benutzen,  halteich 
itfeht  für  rathsam.  i  '  ^ 

'    -     •  •■•'  '•  mHUiSk^lh  (Th&räx). 

Per  mittiere  Theil  des  Körpers,'  vorne  d^n  Kbpf ,  hinten  den  Hinterleib,  seitlich  <6eF!figel,  unten  die 
BMM'tragenif,  =fn  'derUtigel  lletner  als  der  Hinterleib  und  lugelfg  edet  eyfönnig.  ^  Oben  untersclieldet  man 
verschiedene  durch  Näthe  getrennte  Abschnitte,  als  f)  den  Halskragen^C^Arre),  eigentlich  Yorder^ücken  {pro* 
tharaad),  oben  als  schmale  Einfassung  erscheinend,  nach  unten  sich  erweiternd  und  das  erste  Beinpaar  tragend; 
2)  der  Mittelrücken  (metothorax)  ^  an  dessen  hinterem  Ende  das  bei  dep  Schmetterlingen  undeutliche  Schildcheii 
inuttUum)  steht  Und  welöhör  unleW  das  mittlere  Beinpaar,  seitiic)i.diöVordVr^i\J;ei  trägt,  deren  WurzeL.durch 
die  S6knUiarde.ok.eBt(ii««ipaito>  badeckt  ist;  3)  der  HinterrüeJ&en  imttm%han»y  unten  das  dritte  Beinpaer, 

seitlich  die  Hiaterflfigel  tragend.  ;       .    .     .    
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•  An  Thorax  kommt  bei  toi  Sehmelterliii^til  fast  imr  «eine  BeUeidotf  »"Befrtc&t)  ««mlM  die  Tirbe,  te« 
dcktfteiwit  imd  gegenseitige  Steltang  der  ilia  bedeckenden  Scbnppen.  DIeto  bieleit'die  meisten  YersckiedeBbei-^ 
ten  bei  den  Noctuiden  dar,  indem  sie  bald  den  Halskragen  gekielt,  bandirtj  bald  inKapnifonli  eiMheinen  lasWB>* 
bald.hfoter  diesism  oder  an  der  Stelle  ^ee^  Sebildchens  oder  anf  dem  Hiitenrficken  elgeu  geflsrmte  Ikir^höpfe 
"filden-  _.   .     • <  1  .     , 


Hinterleib  (^Abdomen). 


I 


«         Der  bintere  Abschnitt  des  Körpers,  mit  breiter  Wnrzel  anf  dem  Hinterrucl^en  sitzend,  eonfscli  oder  cylin*! 
drisch,  hauptsächlich  nnr  nach  seiner  Bekleidung  and  Fftfbnng,  beachtet,   . 

r 

An  den  Beinen  (pedes)  nnterseheidet  miein:  H3ftstflcke  (tojtae)/  Sche'nkelringe  itrochatereiX 
S'chenkel  ifemara").  Schienen  ittbhe)^  Ffisse  (taral). 

Die  iintremang  der  Beinpaare  nnter  sich  und  Jedes  Beines  von  (fem  ihm  gegenftberstehenden ,  dieLtn^en^' 
Verhältnisse  der  einzelnen  Glieder  zu  denen  desselben  Paares  und  zn  denen  der  andern  Paare ,  die  BeUeidnng 
und  Bewaffnung  derselben,  namentlich  die  Zahl'  und  6r9ss6  der  Dornen  der  Schienen  und  die  Form  tintt  Grösse 
disr  Klanen.  Einige  Gruppen  der  Tagfalter  zeichnen  sich  durch  unentv^i^kelfe  Yorderbeine/ einzelne  Spanner 
dtirch  die  Hittf erbeine,  einzelne  Ifertnmideh  durch  besondei'e  BekTeidung  der  Vorderbeine  aus. 

Nur  den  Weibern  der  Gattung  Psyche  fehlen  die  Beine  ganz.  ^. 

Flügel:  vier ;  nur  bei  den  Weibern  der  wahreo  Psychen  gapz  fehlend,  bei  (sinMl&ef  Artf«  dof  Napht- 
ffdter  verktmmert.  Die  Form  aller^näh^rt  sich  mehr  oder  weniger  der  4rfieokJgeii,  bietet  also  dr^i  RlMer  dar, 
Der  Vorderrand  (margo  anieriar)*}  ist  der  bei. der.  gewöhn)ichea  Aufbewahrnpigsari  4ef  Sehmetlerlioge, 
w;elche  der  Stellung  der  Flügel  im  Fluge  entspricht,  nach  vorne  sehende.  Der  Inneinrand  im.  inferior}  ^^ 
ihp  gegenüberstehende  und  mit  ihm  gegen  die  Wnrzel  4erFUigel  convergireiule,.  der  Hinte.rrand  imipaeterior) 
der  zwischen  Vorder-  und  Innenrand  liegende ,  ven  der  Fiügelwurne)  iyniitar  ontfernt  bleib^^dej-  ic)i  aeMeJhn 
^  Kurze  halber  den  Saum  (limbue^^) 

Am  Saume  unterscheide  ich  die  Saumlinie  (/ntea  Umbaus')  als  äussorate  Grenze  des  häutige  •Fifig^  jund 
d^e  Franzen  (ci/rae),  nfrekhe  durch  die  über  die  Saumlinie  frei  hini^setekend^n  Schopi^en  gebildet  iferd^  und 
meistens  regelmässig  gezeichnet  sind. 

DerSaum  bietet  folgende  Verschiedenheiten  dar:  gerad,  recttu^.  gebogen,  Mvuatus- {ein^  gegen  dleFIS- 
gelwnrzel  concaven  Bogen  bildend),  geschwungen,  «inuaru^i  wenn  eine  bogenförmige  Ansbiegung  in  fine 
solche  Einbiegung  ttberg^t;  gewellt,  tfitcfii^ru#|  kleine,  gleichmäßiger  abgerundete  Ein'«*  und  Ansbieguiigen ; 
gjizä^nt,  dentatuSf  solche  scharfwinkelige;  kappenf  örmig,  gerundete ,Aniibiegiuiie9,  weichein  setzen Wijakeln 
an  einend  stossen;  gelappt,  lobatus^  grössere  gerundete,  an  ihrer  Basis  verengte  Ausbiegu^en* 

..  Die  SaumUnie  seihet  ist  bald  unbezeichnet ,  bald  scharf  schwarz,  bald  dprch  schwarze  Monde  o^er  Dreiecke, 
welche  in  der  Regel  zwischen  den  Rippen  stehen ,  ausgezeichnet 

Die  Form  der  Flügel  wird  durch  dasLängenverhältniss  ihrer  drei  Ränder  zn  einander  und  dnrcb  die  gerfd0> 
gewellte,  gezackte,  geschwungene  oder  unregelmässife  Richtung  der  SaumUnio  insbesondere  bestimmt. 

Alles  diess  hängt  aber  ursprünglich  von  den  Rippen  ab ;  für  diese  müssen  ihrer  Wichtigkeit  >  wegen  scharf 
bezeichnende y  möglichst  kurze,  für  Vorder-  und  Uinterflügel  gleich  passende  Benennungen  gewählt  werden. 
Zahlen  würden  hiezu  am  passendsten  seyn ,  wenn  nicht  die  Rippen  am  Vorderrande  der  VerdctrPügf I  ui^d  am 
Innenrande  der  Hinterflügel  zu  schwer  zn  erkennen  ,und  die  Zählung  daher  bei  den  Vorderflügeln  sicherer  am 
Inaenrande,  bei  den  HinterflCigeln  am  Vorderrande  begonnen  werden  müsste,         ;  i    ,  .    f 

.     .  loh  glaube,  die  Sache  am  einfachsten  und  begreiflichsten  darzufteUfUi  ire«n  ich  dreierlei  A^Eten  ^ipiiii«. 
unterscheide  und  iede  derselben  auf  eigene  Weise  bezeicbnn. 


*3  Costa  gebrauche  ich  für  Rippe  (Adern ,  Nerven  der  altem  Schriftsteller)  und  nur  das  A^Jectiy  costaUs^  f^r 

Merkmale,  welche  sich  am  Yorderrande  der  Vorderflügel  vorfinden. 
^  Den  Ausdruck  Aussenrand  (m.  Mteriar)  gebranche  ich  nicht,  weil  ht  bald  für  meinen  Vordetrand  lier 
Vorderflügel ,  bald  für  meinen  Saum  aller  Flügel  genommen  wurde. 


,    i'i         »Ib»  IJ        M-J>.^>'« 
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'  Ef  «BlipiiBgffi  Btalkli  tu  der  Wartel  niehtt  41»  Inomade  0li#  oder  «iaifoftipp^i^  welekt  ilMVti^- 
biadüBg  iat#r  elauider.  fegmi  den  Stm  'hin  iMfen  oder  leibel  Boeh  in  den  Imeanuid  enden.  Ick  ketese  ein» 
IaBnnrin<dsrlppen  nnd  keieiekne  sie  mH  ddr  Nnnaer  1  in  der  Art»  dm,  wenn  dei^vmekren»  sind,  die 
den  Iimeninnd  ntekete  lt;/die  IMgende  Mb  n.  s.  w.  keissen.  Die  Yerderflilfel  fBkren  detnn  kdckrtani  jnrM, 
di#  Hinterda^el  kUkirtene  drei  «id  nnr  bei  Ps^the  ist  die  der  Vorderaftfel  imabelt  — 

Ans  dar  Mitte  des  Wnrcel  Jedes  Flttgels  entspringen  femers  zwei  Rippen,  welcbe  die  Mittelselle  zwisekei 
sick  ekisckttesfen.nnd  diese  dnrck  ikreYeikittdang  eder  Anntkening  ganz  sckliessen  oder  deck  deren  floUnss  anden^ 
tßtL  Ick  kaisse  sie  innere  nnd  tnssere  Mittelrippe;  Jede  derselken  gabelt  sick»  berer  sie  sAcklsülJer 
ssdem  Terbindet,  in  mekren»  Aeste,  denen  ick  ekne  andern  Beisatz  «nd  ebne  UMendkeidong,  ob.We  ins  der 
innelB  oder  inssdm  entspringen^  die  Niauneiii  9,  8  n.  s.  Ibrt  gebe.  Denn  es-  ist  •  oft  bei  den  mMtleren  dinier 
Aesle  sckwer  zn  entscheiden,  ob  sie  ans  der  inneren  oder  iissesen  Mittelrtppe  eiltspriagen;  lek^ziUe  MeteiMe 
zn  Jener,  Ton  welcher  sie  sick  nnter  dem  spitzeren  Winkel  trennen;  dock  gibt  es  solche,  die  ans  einem  horizon- 
talen Verblndnngsast  der  beiden  benachbarten  Aeste  unter Tollhommen  rechten  Winkeln  entspringen,  nnd  andere, 
wnl^e'  ganz  iohnn  Verbindnng  arit  den  beiden  bennekbarte«  Aesten  dick  wwsekrftrte  in  .  die  Mittelneller  selbst 
Todierenw  ZnweMen  ist  nnf  den  HinleiMgeln  diese  Rippe  (immer  Rippe  A)  riel  sekwickei  all  die  ttktignn»  bis« 
wnitnn  toUkemmen  feklend,  wird  nber  in  leisievem  Fnlle  der  GleioybrtMgkeit  wegen  nnd  weil  ikr  Feklen  dniek. 
einen  gf«seevton  Zwisekentanm-  iwiackea  Rippe  4  nAd  #,  se  wie  dnrck  ein  2ikncken  des  Snnmet  nUsdnUei- 
ist,  dock  geniUL 

.Endiick  ikndet  «ick,  Jedeck  n«r  anf  den  Verderügeln,  eine  ans  dnr  Wnrzel  enisfyrfaigende  nnd  IM  mn 
Tordamnde  kinlanlende,  in  dielen  TOr  der  Fingelspitze. nnslanfiinde  Rippe,  welcke  ick  ?.o.rderra»der&p.p!n 
nmaan;  sie  hemmt  selten  in  Beimekt  nnd  erknii  immer  die  lotete  Nnmmef.   Eben  ke  finden  sick  an  der.  Wnindl. 
der  Hanterflngel  oA  eine  oder  einige  ganz  knrze  Aestcken,  die  in  den  Ybrdermnd  nnslaniln. 

1  .  .  fiüe  dttcck  .diese  Jlipien  bagrensien  nnd  ab|esenderlen  Rtame  nenne  ick  MMn  (cetfu^ee)  nnd  ankle  wker 
eheniaUs  vom  Innenrande  ans  in  der  Art,  dase  wieder  die  rem  Innenraade  an  bis  zum  etslen  Aü  der  Inneren' 
Mütelrippe  sick  findenden  als  Zeile  Ia,*lk  n.  s.  fort,  die  folgendetf  nis- Zelle  2,  S  n.  s.  weitbt  bezeüknel. 
wesdUk  Wenn  Rip|»e  dl  4er:  Hinlerangel  anck  sckwnch  is«  oder  fehlt,  so  ziUe  ick  dock  die  dnrck  sie  geinnnb; 
styn  snilonden  ZeUen  A  nnd  d^  gesondert . 

>  •  :  lAnsser  dieaen  stamtlickden  Sfuam.  erreickenden  ZeHen  kommen,  kie  mid  da  nock>  einige  gäbe  kleine,  vna,.'« 
weleke  nn  der  Mittelzelle  nnkftngen  dkne  den  Snnm  an  errdicken.  Sie  finden  sich  im  Ende  der.MiMelzelle.Nbel> 
dnn  Mtpimliätrt  anf  allen  -r« ,  bei  den  dfsndem  anf  den  Yorderfligein,-  an  der  Wnrzel  gegen  den  Yorderrand  ,hln: 
anf  den  HinterflOgeln  der  üeni^idffii  und  nn  der  rorderev  Spitze  der;  Mttteisnile  der  Yorderflfigel  bei  aadOfon/ 
spinnnrartigen  Sckmetterlingeni.  Letztere  hake  Mk  wenig  inBeirackt  gezigen,  di  sfo  oft  dnrck  ein  anHUliges  Znr 
sammenstossen  der  Längsrippen  zn  entstehen  scheinen..  •*       -  .  i        /    j. . 

,  GMehwi*  dnrck  diese  Biachtnngder  Rippen  eine  genaie  BezeichnnnK  Jedes  SieHe  der.FlAgel  nack  ihrer 
Baeüe  möglich  gemacht  ist,  so  .sind  anch  in  Beziehnog  anf  ihre  Lieg»  gbwink  EintheHnngen  ndlhig..  Wddieniii 
nicht  dnrch.eigemktiMlGk«  Zeiihnnngen  gegebe^elnd,.  Insst  üok  ein  eintis.,  isweites  nnd  drittes  Drittüeil,  ron; 
der  Wnrzel  an  gezählt,  annehmen.    Einen  sicherern  Aohaltspunct  gibt  aber  das  hintere  Ende  der  Mütelnillei  wel-r, 
ches'  in  der  Regel.  nm.diOk.FUlgelmitte  gelegen  nnd  oA  dnrsk  besondern  Flecke  «b^zeicknei  ist,  MftnintMfik  kei  den 
Noehüdm  dnrck  die  Nierenaukel  der  Yordet flfigel  nnd  dnrck  die  Mondamkel  der  HintecflngeL  Bei  dieler  Famüim' 
mnl  anck  bei.  fielen.  Gnsppea.andnmr  isianck  das  erste  nnd  zwilteDlilikeilider  Veidnrfligel  dnrck  einfacke 
odiK  pekrlkcke.Qnerlinien:ab!gigrenzl|.;welokeick  vordere  nnd  hintere  Onerlinie.nenne, innd dnrcfc wniskn 
der  YetdeiMgei  in  a  Fel«lni(amre):  dM  Wnrznlfnld,dafl  MitteLfeid  nnddasSnnmfeldabgetheiltiwiid«  Im. 
WnmelfeMe  laden  akk  beiMmdkmien  FasMüen  noch  eine,  meist. den  Innenmnd  nicht  eiteickiand6.(}nelMii«>  wek^ 
cke  ick  die  kalbe  Qnerlinie  nenüb  Wenn  ick  ton  ibeidnn  ttnerlinieni  sprecki,  kind  nnrjene  nm  eisten  nnd.« 
nireiten  DrHtheil  gemeinii      .       . 

-^  .  Im  Sanmfekie  finde!  sick  oft  einn  srit  dgm  Sanm  mekr  oder  weniger  gteioklanfende  kelle  Linie,  an  einer.' 
ednr  beiden  Seiten  dnnkel  begieiat.,  mnnckmei  nnck  nor  eine  dnnUn  Linie,  und  4iese  keisse  ick  Wellenlinie. . 
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DenlUflii  siirischeB>WoU«ilM«.  DQd  bivterar^HMünie'imiie  idh  mit  Tr^/IUöbke  Aieg^wamtl«  Ri«ie.i  Wnr- 
zelwirts  Huf  iler.Wttt«nliiu6..sMbl»Q  aft  aiwisokea  de«  Rippeo  sekwfträe,  lü^lieUi  Kteeke,  die  PfellfltolDe.  • 

Itti  der  MUtelzeUe  ütdkM  hHuag  dcel  Makelo»  mmikk  ftsf  dtfr  irardcni  Qderiinid  in  Zdie  Ib  efaie  lIimlicM 
hehto^  mfirüea  hiatei^ii  Ibid»  «ibigeffand^e, /die  ZaplemnUk«!,  in  der  Bliltoixelle  vnrMwiiito  «iiie'iiieifl'fraid^» 
liehe,  die  Ringmakel,  dahiatec  eine grffiisere,  meisl  melre&fönMg^,*  die  Nier-eomtlieLWenii  leb' ve».Md«A 
Maialn  spredie,  tteiflie  ich  Ring.*-  ond  Nierenmakel.  ^  Der  Miltelnom  der  MitCetzellb  «*  beldd  MaikeiB/henim 
istr  M  in  Form  eincir  Hegenden  Pyramide,  dieSpitee  iroffi^wlrts»  ddnfcdlv  d^-Pytamtdaifliiok?  ^er  idvnli  im 
Mittelfeld/  üit  beiden  QneHiaieti  parattel  nnd  cwleehen  ifinen;  l&nft'oft  ein  doaUer Streif)  iierMitlel#cftättem; 
1  Anf  did  Hinterflagdl  aeteC  sick  in  ier  Regel  nur  die  bintore  QaerRaie  fort  Und  wird  hier,  äearie  auf  Mß 
Ualeiteüe  aller  FKigel :  die  R  o  ga  n  1  i  ni  e  genadnt  Die  Nierenmakel  «radieittt  nntoii  als  M«  a  df  1  ec  k ,  waldwr 
anoh  anf  beidda  Seiten,  der  HinterMgal  in  analoger  Form  vorkommt. .  !.  ^ 

,.  liliiaieHmiifagrllndef      ;  i 

I)  Mb  treten  Eintbeilaagsgaand  ttekme<  ichf  mit^Linaa  tön  den  Ffthleni  ber^  aber  aebodi  dleaer  mCer 
liaal  sicklddit  ia  Lianae  Af^t 'darohMrea. :  Abgesebea  Tpd  den  CmäiiuüUn,  tr aldbd  als  lieia  exotiicbe  FanNia 
Mar  Bicbt  in  Betracht  kommen,  finden 'sieb. miob  ttktar  seiiieli  Sphin^m  ^attüngatt)  deren Ftblar  gegeli  dasEada 
niabi  aaebr  Taidickt  sind,«!.  fk.Ac1mpowtiay9pkm»^  S^Minntlms^  -^h..adbmea  statUaf  >ear  der  'Waraet  gtifm 
die  Mitte  immer  noch  eher  zu  als  ab.  Rei  der  Gattung  Paranihrena  Hfibn.  Q8esia  bro^formis)  atoHl  fia  'arirk^ 
IM  baflstdnftraüg;  eben  so  bbi  den  Aiychidens  mit  AnsoabmeTon  A\  ^atUw.  Wadurdi  ist  dar  iew'aii:  gelte- 
fori,  dass  die Qestaltr  derFflhlaf  dufchaas  tan  kelaariso  grossen  Rädbatiing> ist.  Dagegen  gbstattei  die-Vargfei»^ 
c1ia«g  dat  Länge  der  Ffi^lerglieder  mit  IkfetDIck«  aina  sobatfeTreanaa^  almmtKcber  SabaMttaiHvgai 
in  solche,  bei  denen  dia  GiiedarTlal  länger  «1«. breit  sind,«  walcban  der  Toa'  des  Fmmzosaa  gafabaad 
Name  BhapaiDoeren'kL  so  fernü  bleiben  kann,  ali^ alla  gbgaa  Ms  Ende  Tardlokta- Fiblar  liabaiis  aad  solobb,  bei 
denea  dieGlioder  aiebt  länger  (ddar  klnsar)  ald  brait  süd,  ffet^MPcr^ren^  Biistare  antspraoban-dea  Tagfblierla 
(PapUwnM  Z/.)i  letctere  den  Abend —vnd  NacbtfUtam  (Sp9^e§  t  Phrnläenäe  L4').  Die  ühofHAöcfßn  M^ 
maa  unter  sieb  Tiel  mehr  überein  als  dia  ffäiäröcmfm  aad  lassen  sieb  ndr  in  anal  FamiNaa  tiannaa,  nämüdiv^/ 

S)  In  Jene,  derer  Hinterschienen  nur  am  Ende  zwei  knrae  Dome«  kabbn^  daran  R'i'ppa^b' 
dar  Ilinterflügel  so  stark  ist  als  die  flbrlgeai,  und  deren  Riaapensiib  s«r  Viarwandlaag  ]e- 
detzait  am  Afterende  befestigbui  während  bei'den  aadeni  dia  Hialarsebi'eBen 'l^anga  Doraa-ar 
fllbren,  vwei  am  Ende  nnd  in  d^r  Regel  aueb  zwei  hinter  der  Mitte,  Rii^pe  d^  der  Htatarflftgal 
Tiel  aohwäcliar  ist  als  die  übrigen  aad  dia  Raupe  zur  V^ravaadiiivf  -sidh  am* Äff ereade  nickt! 
befestigt  Erstere  nennt  RolsdaTai  Suedneii  \aLJ  Su^pensi^  latktera  Inbaluti^  idk  Tiadietra  enterea 
den  Namen  der  PaplUonid^n^  letzteren  den  der  H^^periätn.- 

My  Unter  den Settroctrtn  aiöcblen  die  Mepiaiiden  von  allen  ibfigattSebmettarUngen  entfemier  ateben 
als  ielbsf  die  Bhoptdoeermi  voa  den  -Seteroem^en,  Der  ganz  glaic^boj  laskamieBgesetEtara  RippeaTarlavIi 
aller.FlSgel  ist  nebst  den  aailkllend  kurzen,  dia  Ereila  des  Kopf^  kaav  Okartreffeadea  Füblära  das  Gharakta^i 
rtstische  dieser  Familiei  - ' 

dt)  2wai  lanenrandsrippen  der  Vardetflttgel  »hid  nur  deii  Co$9id$n  u.  Zy^ga^nid^n  elgaa^^ 
tbilm*^€k.   Erstere  haben  keine  Nabenavgea,  letzlere  d'aU'tHebe. 

II)  Eina  InaaBrandarippe  dar  Vardbrflflgel  bei  büdksr^B^  sweiaa  dar  Hiatarfltgel' 
kamilit  de^  gräsatan  Aazabl  tob  Familten  zu.  Ubier  diesen  besaiebnen  sebitaak  kaalanfOrmiga  ode#  epla^> 
d<alf((fmige,  wenigslena  aiobt  sagleicb  ?oa'  der  Wurael  an  dftnner  werdende  Fttb^e^r  dia  Zünfte  dar  Sf%^»d^- 
den,  SetUdm  n.  Sphingidm,'  während  kerstOBfürmiga,  Ton  der  Wurselan  Ibimer  düaaier  werdeada  Pühief^ 
dea  Phnlmeuen  Liaaas,  d.  k.  aäqraHlickea  sagaBaaaeab  NacUfällera  eigM  %i^i> 

Diese  zerfallen  in  die  Ptychiden  (die  wahren  Psychen)  mit  gegabelter  laaMradd^rlppadar 
Vorderflügel,  währead  sie  bei  aHen  Rbrigen  einfaeb  ist|  —  in  die  B^atumiden  (mMden  aiatüebea ^^ra« 
nidtny  aad  Bomhytiden  abaa  Hafiborsle  der  H4nterflüga(«nd  obae  Mebaaaugaa;   arMait  mit 
einfacher  Wnrzelzella'^er  HinterflQgel,  letztere  mit  einer  Nebenzelle  gegen  den  Vorderrand  bin,-- 
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»  die  Notodontld^ny  Lip^triden^  8ynt&^fd0,n^  \if.00pmHulid^ft  m^A'^^^m^tMAn  ofcneNebai- 
nngMB  ft,udMH ^,%tihi^f$it  ^er  HiaterfUgtl,.  — .  in  die  CKelt^n^iden  ved  N^^t^den  (mit  HermhUa) 
mit  Nebeiavgei  «od  Haftborste.  —  Zwischen  beiden  letzten  Ablheilungen  stellen  die  Lithotiden  inne> 
decM  a^mri..d#^ieli|^  Hebenin^ea  .haben,  wihrend  sie  Ifii  andera  .entscU^^ei  ffUe^^ 

•)  £iae  Innearandsrippe  der  Vorderfiagi^l  bei  dreien  df^r  Hiaterfjlflgel  konuBl4dii\iPi^fta* 
liden^  Toririeiden  nnd  Tineiden  za.  In  beiden  ersteren  Familien,  zu  denen  auch  i^e  Zmfl  der  Chilo^ 
niden  gebdrt,  sind  die  Rippen  t,  S»  4'derHtnie^fl(lgeI,,daD|i  wieder  Sj  9m,  t  sicti  genlbert,  4  o.  5  am 
weilestea  ron  einander  eatfernt;  in  derFamiUe  d^tTineidm  laufen  die  Rippea^S  bis  Seile  gleicb- 
weit  Ton  einand  entfernt 

V)  Alle  Flfif el  gespalten,  die  Yerdera  in  zwei,  die  kintern  in  drei  Tbeile;  aar  bei  Biaer 
Art  aagespaltea  aad  aaalog  dea  TinMintPftrophoridtg. 

9)  Jeder  Flügel  ia  sechs  gleiche  Tteile  gespaltea:  Oirn^ödideg. 


Der  Mchterea  Uebeialekt  wegea  gebe  ich  diese  Familieaeiatheilaag  hier  aaek  ia.|abellarischerFo|]|(: 

RHOPALpCERAr  Tagfiiltcr. 

Antemmnm  orHeuUj  säti9m  wleJMy  tfufrip  iotq^iarMüiie  IHlMrvi.  Aloe 
M  quiete  erectae.   . 

Die  F&blergUeder,  wenlgstoM  dNe  4m  nrittferea-  DrtttHellai  Hei  laDg;er  ala 
diek,  (gegen  daa  Ende  der  Fiihler  dieker).  Die  Flügel  in  der  Rnhe  Mfgerich- 
tet»  (die  hlnfem  ohne  Haftbomte).    Sie  fliegen  nnr  hd  Tage. 

I«  'jiiantm  p&simiorum  cottm  qtdniit  rtUquh  rniquidh^  tibiae  poiiicae  sptm$  sohim  duabtu^ 

brtvihui.         '  '  PapUiamdea 

Rippe  5  der  HiaterHQgel  so  stark  als  die  ibrigea ;  die  HiaieMMeaea  aar  aei  Sade  mit  * '     ^^^}     ^' 
zwei  schwachen  Doraea.   Die  Raapea  zar  l'evmrillaag  atf  am  Afier  aafgehingt  oder  '    ' 
noch  durch  einen  Faden  am  die  Mitte  des  Leibes  befestigt   £9ae«ffic^i  €  8u4^ 
pentl  Boisd.) 
n«  Alamm  positrlomm  eoMta  quUua  r^Oquh  multo  mbiiüor;  iibloß  pauicf^  9jfhd»  dmmhus 

aphoBbuä  iongh^  dumbu$qu§  pUrumqmB  medik,  ,/...<  •  flffftfTfrfff 

Hiaterllgel  mit  gaaz  schwacher  Rippe  5 ;  die  Hiaterschieaea  mii  langen  Doraea,  zweiea        * 
am  Bade  aad  zweiea  (aar  bei  zwei  Artea  fehleadea)  hiater  der  Mitte.    Die  Raapea  .   ,  .         •  (o 
befestigea  sich  zar  Verpappaag  aicht.   (7ni^o fall  Boisd.) 

HETEROCBRA,  Nachtfalter. 

Antemiarum  artieuU  omnes  non  Umgißre4  oa  lofitorM;  «Im  w^pritte  ex^ 
tmmu  out  corpori  appressae. 

Alle  Glieder  der  Fiihler  nicht  langer  als  dick;  die  Flngel  In  der  Rahe 
flach  nvsgebreitet  oder  an  den  KSrper  abgelegt 


-II' 


"    V  »  *  *   i 


III  >      H»l>*     i 


»1 


»  •     t 


•)   Ich  sehe  keiaea  Graad,  wanimjer  Yoa  Liaao  (ttr  eämmtlleke  Tegfaltejf  gebraathte  Ilnalf  /?ii|Hfto 

1.  —    Wi 


ia  seiner  Faaülieaoadaag  aar  für  eiae  der  kMaatfa  irrappea  deteelbek  f ehrmüht  werden  soll 
in  crammatikaliscker  Hins ickt  gegen  die  okne  Untersckied  des  Gescklechtes  des  Munmwortes  angenommene 
Endong  id&i  eingewendet  werden  kaaa,  weiss  ich  gar  wohl;  aber  eben  die  Gleichförmigkeit  bestimmte 
mieh  hiaw,  aaehdemeiasMl  LalraUie  die  tan  PitpUh  liehttg,  «aa  Jlr^nann  «btr  aariehHg  akgalditefeB 
Worte  Papühmdu  aad  ZygamwUM  eiafeMhrt  hatte« 


f« 


-;l  ^    r  1  /   ■»  i.  tl    ' 


I*  >  w«M  M«M*^  iiircynlt;  All«  FMfM  ngetlMilt.  >  V  .     /        u 

'!•  Att&um  omnmm  costae,  forma  et  fere  maffIdtUdö  äeipudiM,     AtUenktte '  vüt  tafiilU 
'^      '    Jatifudtne  longiores.  '  •  -•  •       :      . 

Alle  FISge!  nft  ganz  glelch^ni  RippenTerlaufe '   Moh  in  Gestali  mrf  firOKs^  fksl'  ffi^k' 


:  \ 


ii 


T.t::.l;  i.  i  "i*.: 


Cossides. 
ZygaMides. 


Sphmgiäes. 


Sahtmides  et 
Bombycides^') 


Drepa$uUidg8 

et  OeomeMMs; 

NotodonHdes 

et  lAparides. 

Psychides. 

Chelomdes'. 
Noctuides. 

PyraUdes. 

Toftrieides. 

Tineides. 
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FOhler  kaum  länger  als  der  Köpf  breit. 

%m^Atäfi' antprioreM  aliier  costata^  et  farnuitatif  jue  noj^  majores. ac  ffosteriori* ;  antetmae 
^         capitiilatUudtne  multo  IdngioreSf  ...... 

'Vordefflugel  anders  gerippt  nnd  gestallet,  ancii  grösser  äla  die  Kinteiflugel ;  die  Futiler 
Tie^  länger  als  der  Kopf  breit. 

JL»  jiiae  anterioreM  costis  marghuM  hUsrhrii  ^uoius^ 

\Qfi»tfiugß\  mi  xwpi  lanenrtndirqif en.  .    > .   ^  . 

A.   Ocelii  nullL 

Keine  Nebenaogea. 

Nebenangen. 

M,  Alae  anteriores  eoeta  matginU  mieriorU  unicä- 
.    .Vefdätfilgel  mii  eiäer  eAizi^n  InnenriaAiripira 

A.  Alae  posteriores  costis  margims  interiaris  tmica  aui  duahus,   . .    '  > 

^     :,l^^^^  ,,■;.       ':..,•;;•;.: 

FuUer  ia  der  l^tf  94fr  «efmi  das  Biide,dJo]u|r.e,:.   ....    ..j.  ,.,,; 

b»  Antennae  setiformes,  - 


I    I 


-..!  ,.1«; 


,x» 


*•  I  \ 


i    v/p  «r«. 


s.    »■ 


I  »r 


Ffihler  Von  der  Wnrzel  aa  imnier  dSaaer  — ,  aie  dicker  werdead.    . 


IT 


Keiae  HaOboiate  dar  HiaierHgel 

b) 'FiwfitiAiia.  • 

Haftborste  der  Uiaterflügel. 

ff«  ÖcelR  nutß, 
Veiae  Ifebeaaagea. 


.        ,  M 


;l 


.  •  •. 


\  *  •'• 


.i\ 


\    ' 


w     I 


b.  OcelH.  ,    .    ,  ,    .. 

Nebenangerf.'^  '    "      '      - 

'Bi'^tfiltfa  pöstsrioree^  e&stis^  nuhghds  iMHoM  trlhis: 
Hiaterfittgel  aiit  drei  freiea  laaearaadsrippea. 


>•. »  • 


•>••",«.  • 


\V\\     i'»/..\  »^ 


■  r! 


«        I    '••.      ^L 


L  •;.  •'.  i  i   1 


f 


/^. 


♦.   1 


Ii 


I  ■•  fc 


irJj  ir;    5  ;!.«j   i  iiii  jj'»  »•  -n   i!  >! 


II*    Aiaeßssae,  anteriores  6i-,  posteriorem  triparti'tae. 

Pteropharides.         j^^  YVl^el  gespaltea,  die  vordera  ia  zwei,  die  hiatera  iadrei  TheUe. 

0fj^^0^l^g^^   nL  Aloe  ^n^^asf  u^ej^tU^ie,      ,     , 

AUd  Äügel  ia  sechs  Theile  gaspalsea^  .  .. 


i'M'  •    f* 


1    »      I 


I  ' 


'  ^)  iDiiL  weitaeaUateneheitaig  dar  man  Mgandea  FamiüM,  sa  ^ia  di6  BezaMMag  der 
Lithosiden  verspare  ich  auf  derea  aasfuhriichera  ftaartieitaag.  >  '  ^^    


Stalle  der 


•     •'  l'    ^ 


mnopAiioccsRA« 

Tairfalter«       . 

SckaMüerliig«  inil  kaileBfiVrm^«ii|  gtels  «nbekleütteii  «M  wftenttftittAi  FIUitb.,  der««  Gli#40rt 
we«iff teils  4ie  4ee  mittleieii  Prittheiles,  viel  läoger  eis  4>ck  eUd.  Sie  fliefei^  ««c  kei  le«^ 
ned  tragen  in  der  Ruhe  ihre  Flügel  mit  der  obera  Fläche  an  einander  g.elegi 

Ihre  Ranpen  leben  frei  und  find  alle  IGfUssig. 

Alle  haben  eine  sUrke  SpiralxwgiB,  ketee  Nebennvg^n,  die  VetdeilSfel  Mae»  die  HiacerMgel  Mhiteas 
xwei  vellstiAdige  Inaeaxandsrlffpea ,  diese  .aie  eiae  Baflborste,    .  i. 

y^  Aw.^€t4roo€reH  iatt  kealenfÖrnUgeQ  Fuhiera  i^ntersckeidea  ile  eich  dnreh  den  Mangel  -  <i»  jMHiyH 
aad  d^r  Nebeaavgen,  die  Länge  d^r  Fahlerglieder  nnd  die  Haltung  der  Flfigel  in  der  Rnhe. 

Die  eurep&ischen  Tagfalter  tOr'dch  (d.  h.  ohne  Vergleichung  mit  den  ausl&ndiic)ien)  betrachtet ,  Jaeeea 
ketaea  wahren  Uebergang  zu  den  andern  Familien  erkennen. 

Die  Yilsr  Domen  der  Htntersehienen  bei  den  meisten  Hesperideh^  (welche  sich  fiberdiess  dnreh  plumperen 
Körper  liei  rerhältnissm&ssfg  kleineren ,  robusteren  FIfigeln'und  durch  die  dem  Einspinnen  ähnliche  Verwandliag 
auBzeiChneiQ  geben  jedoch  auch  schon  f&r  die  Europäer  einen  deutHchen  Fingerzeig,  dass  diese  Zunft  den  Ate- 
roc^rtn  sich  anschliesst  Sie  macht  also  )Menfalle  den  Schluss  dier  Tagfalter  und  es  fragt  sieh  nun,  welche  Zuaft 
ihr  am  aäohslei  steht* 

Die  Verwaadluagsart  der  Gattuag  Famatmts  (soati  aber  nioMs)  nähert  dieee  den  Hesperidtn» 

Bern  Unhllas  aaeh  stehem  ihften  «Bverkenabar  die  Erytttät^  und  JLyotmMm  daher.  Die  nicht  mit  Dor- 
nen oder  Answflcksea.veneheaea  Raupen,  die  auch. am  41e  Mitte  mit  einen  Faden  befestigte  Puppe, '  die  n^« 
stergA,  Ueiaeri^  f lfl|fl  tou  Ntmeobfug  Lucina  uad  pehreren  Lycaenldem^  selbst  die  Zeiclnung  der  Unterseite 
der  HinterflOgel  tou  Luchm  und  die  durch  eine  schwache  Rippe  hocU^f^tal  gescUeeeeae  Mittelzelle  der  Hinter- 
fldgel  der  Lycaemden  bestä^gen  diess. 

Der  Umstand,  dass  der  Mann  tou  NetMobhu  nur  unrollkomniene  Vorderbeine  hat,  nähert  diese  4eMig 
den  Libyihelden ,  während  die  Lyvtteniden  durch  die  Befestigungsari  der  Puppe  und  die  sechs  ToUkommenen 
ffefife-idch  iilt  i%n  PlerkUn  uhA  EftMden  Terbinden.  —  Die  Schwänzchen  der  Gattuhg*  71b€c/a  nähern  diese  9nr 
scheinbar  der  Gattung  Equtt^  eben  so  wiedto  weisse  Farbe  die  dattung  Fktik  der  Gattung  Pamatsius. 

.Mar  Uebesgaag  tarn  di»  FUtera  arit :  am  den  Leib  befestigter  Pappe  aad  voUkaamieaea  Beiaea  za  jenen 
mit  hängender  Papiie  «ad.  «stellkeaimaaea  Verdeibeiaea  fcfceiat  duach  ^pmokiuM  4»  Lihythea  gegebea.  la 
bej|iM  ^attuaf^  habea  alaüieh  auf  die  Weiber  Tollkommeae  Vorderbeine*  Alle  übj^gen  Verhältnisse  sind  jedoch 
so  verschieden,  dass  eine  wirkliche  Verwandtschaft  nicht  zugegeben  werden  kann  und  dadurch  die  Wichtigkeit 
der  Ausbildung  der  Vorderbeine  selbst  als  sehr  untergeordnet  erklärt  werden  muss. 

Die  AehiHlchkeit  von  Nemeobhu  mit  Mdlta^at  beruht  mehr  auf  Zeichnung  und  Färbung,  als  auf  weeeat- 
licherea  Merkmalea;  lAhythea  rerbiadet  sich  natSrIicher  mit  ^«amm,  Argynrui  und  MelitoM^  während  PitrU 
sieh  (durch  ?  Amalt}  miü  IRpfftnnhki^  jtpatwm  und  i1Wiiwgi>,  dann  Nifmpha^  aad  lAmmttU  terbiadet,  derea 
evslete  wieder  eng  mit  Kmm$m  iwrwaadt  Ist. 

DIejeaigea  Zdafte,  weMe  am  eatfetatestea  vea  dea  Heurotnm  stehen,  dtrftea  also  am  passeadstea  den 
Aafaag  der  Tagfalter  und  der  Schmetterlinge  überhaupt  bildea.  Jedeafhils  sind  dleds  die  in  beiden  Geschlechtern 
fieillisjafai  --  Ihre  laapaa  «eichaea  sieh  durch  versehiedeaartige  Fortettze  aad  daich  dks  freie  Aulhängen  zur 
Vemamdlung.M  dem  AAereade  tot  allea  llbrigea  Tegfalterraapea  aae- 

' .  D^  Eaiapäer  alleia  (ohae  die  Ausläader}  betrachlead ,  kommt  maa  ia  Verlegenheit ,  mit  welcher  :GMfung 
zu  beginnen  sey;  einen  fidchtigen  Blick  auf  die  Ausländer  werfend,  wird  es  klar,  dass  die  Gattungen  Helicoma 
and  Er€$ia  (mit  grdsstentheils  durchsichtigen  Flflgeln)  am  fernsten  von  allen  andern  stehen,  und  diese  leiten 

auf  ^t  Danaidmi^  Satyriden  und  NymphoBdtn* 

Die  beifolgende  Tafel  nmg  dazu  dienen,  die  Verwandtschaften  der  Zünfte  und  Gattungen  aaseiäuNdli » ite 
machen.    Die  nicht  im  Kreise  eingeschlossenen  Namen  sind  die  zunächst  rerwandten  Gattungen  der  Areroceren; 
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die  drei  grösseren  Kreisabschnpte  S|)IiuBi^it  ^l^^atf^  ^Mt  B^siLpial  i|aclL4fif  4^1  ^^^ 
facb  am  After  aargehängte  (ß^ilpffn4)f  S>iin  a0tcfe/db^aiiiB6rdeim.emQa  ndanafli'  di( 


der  Verpoppong  i)  In  ein- 
die  Mitte  des  Leibes  befe- 
stigen (anecmcti)^  und  3)  in  solche,  die  sicb^,  ol|fit  B^fi|stigup|g r «wiscben  fremden  Körpern  verpuppen  ihwo^ 
htti).  Die  dorcb  Kreise  yereinigten  Gattungen  bifden  zusammen  ^ünTle.  Die  geraden  Linien,  welcbe  ZGnfle  oder 
Mttiaijifen  i^rbfn#en, ' f^eicbnen  saeb  direr>Slirke  d(e  Verwandüicbaft'^Y  entwSefteHea  Tbf^ie;  AeiiK  abge- 
^eMM  Lini^tt  bestebmkde  V^bittdttBg  bezeitbaet  die  YerwandtsebsÜ  <n  'de^  Te^^aagsart;  die  aus  PntiatMV 
bestebende  die  der  Aairpe.  ^      ■  .  •  .  •    :    i  :  j  ' 


i  • 


-I 


n 


.'     I 


Vanaides^ 


«#• 


.  -.'iBi  leühlemiiBastin^viri  d^c  ZAnBf .möge  ^blgente  Sebeüa. die«Mi&. 

I.    Alarum  posteriorum  costite  amnei  äeqmden,  TWkie  pöäticae  ipMirfölmü'iuähu,  tt^filbm^ 
PaffOMtkksi        t>i«  KippMr  der  HfateiMgef  gleicb  starii.    Di^  Hittteraei^l^veA^  nnt  mit  nrel' Dorne»/' 

i;  'Pedes  antici  spuru.    Nur  vier  Tollkommene.  Beine  in  beiden  Gescblecbtem.  (Ranpeil  ittf 
'  Verpnppuog  nur  am' Afterende  befestigetO 

Mi»  Alarufn  po8tprlpf$^^  celfulfi  media  ^^Poy  fKitteU^lji^.^dei  H^tp^fgel,  ofTe^  oder 

.     ganz  fein  gescl^Ipsa^n.  .(Srnpen  «dt  veracJMe^nen  Dornen  ,im4  ^ort^tj^nö:  ,..  i  , 

M.  jilarum  poqtmctrwa  teUvla  ffudia  ^clffwttu   l^iUeUelle.  |^^,  Hii^terfl^^geJ  ,4i|fif|lt.,^iie 

(ieniU)rigen  Rippen  g}e|/ol|  <ti<}ke  Querrippe  ge^cblofi^  ,,,.  ,  ,.  j.    ,,. 

A.  Unguts  ptdum  simpüces.    Die  Füsse  mit  zwei  einfacben  XlaneiL   (nifai>Jricbi  a«f, 
allto  RMigen  mit  FartdAties.)  >   /  ; 

B.  UnffftM  pddum  lupäriitL   Die  Fttsae  mit  zmi  gespaltOMB  edda.^ingekirllteB  Manen. 
'   (Bianpen  nv  am  Aftetende  mit  zwei  Spitrniben'odet  WAraebMO*   * 

"t.  MärtM  ped69  ^htid  spwil,  fotminae  pedibtu^eHfuis  äequäleä.    Nur  das  WefMnit  #eeliS 
Yoniommeoeh  BWnen.  .i>i'.  .    -    ^ 

a.Palpl  longiftimi^'  arcte  conysresaL  ^  ,V^^f^^  ungemein  lan^j  fest  anefn^dliegend. 
(lüanpe  ziur  Yerpuppung  am  Aflerende  betestigt),  .  '.^        \   .. 

ü«  faip^  intevißii  Tiimoü.  Palpen  JMvif  von  eiünA  abätzend; .  XBai»«  m  Mßt  wA 
)  füt  (»inen»  Faden  nm  den  Leib  befeali^  .    v       v  .        .i      • 

>S.  «MTM  mterfme  padShu»  coMpieüs.  Bilde  >Ge»tblef(hier  mii  v«akewnti'«niirtekeliili  Bei* 
oen.    (Raipen  am  After  «nd  mit  «ineiii  Fäden  <ttmMle*  Le»  bMiatigl<)i  ^     « 

A.  Jitmi  postertorei  cosüs  margrnU  iniMarh  dualuh.'    lIlbVdHIfiget  ittit'  Zin^el'  fMen 

'     innenrandstippin.  /    ..  ■    .w        .   ■         .  '     •  .  .. 

A.  JÜarum  posteriorum  c^lfyla  media  cltnua.    Jli^elzelle  der  |Ui|teifiü|^I  j^scblossen. 
(Raupi^n  einförmig,  )^ng  spindelf<|^rmjg|,  fein-  und  jL^r^lularig«^ 

B\  4Umrum  poeieriontm  ceihdafHädUt  coHm^  exmieintem  pfnfSämd  vjx  «isMfa.    We  M/^ 
telzelle  der  Hinterflfigel  fast  offen,  mr  dnfcb  ein»  aebiviGhe»  lecbtwinkeljg  4nf . 
:    .  «e  Kippen  .4  .«nd  6  6toaalii4»  Querrippe  fein  geseUüeen^   (Banpea  MacWnuig, 

tt.  Mk  postetkree  coettt  fnOrghtiir'MHHofie'  nuffa  mäinOe»,    lliliteitotlgel"nlt  Mnet' 
oder  lieiner  IiMeniMd^ppe',  t611lemte^  g^cMössifttilir  Mt^ßsenel^  *a^ 
ano'  aipfea  r/kikfr  gfelcben  ^fKt^ltelit  l$nts{rritt|f^.  >fRan(ien  mit  ge^MIfeiii,  «Azieb- 
•  barem  Fortsatz  auf  dem  fersten  LeiSrlMg:)'  "  '     ■   '  '   "         '        '    '• 

Alarum  posteriorum  cosla  quinta  obsoteia;  (ihiae  posticae  spims  quatüot  longis. 

Rippe  5  der  Hinterflfigel  scb^vächer,  fast  f^blend.    Binter^cbienen  mit  zwei  Pa^r  Dbfnen 


XiiMAeMta. 


Brifcintdeä. 


'  'Piet4chs, 


l4/cmeftid§a. 


BkftOtUUe. 


n. 


He^iptrii^ar 


(nur  bei  Paniscus  und  St/lviut  1  Paar). 


/ 
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I.   NYMPHALIDES. 


Aniehaliohe  FaUar;  dor  frOsste  unter  deu  Earop&ern  ist  N.  Fcpuii  und  Charaxe*  JatlM»^  der  Ueinste 
Melitata  A$itritu 

MitleUelle  der  Uinterflügel  swischen  Rippe  4  and  5  ▼ollkonunen  offen  oder  fein  ediT&g  gescUoieea.  Alle 
Rippen  in  gleicher  Entfernung  von  einander,  la  in  die  Hitle  des  Innenr«Bde09  b  in  den  Aitorwinkel  auslaufend«, 
4  (bei  Yorbandener  Querrippe}  ganz  nahe  an  3  entspringend,  oder  aus  demselben  Puncto;  8  schickt  bald  nach 
ihroa  Ursprung  einen  kurzen  Ast  zum  Vorderrand.  Der  Innenrand  bildet  eine  Rinne  zur  Aufnahiie  des  Hintorleiba*. 

VorderUttgel  (mit  Einschluss  der  Vorderrandsrippe}  mit  12  Rippen:  11,  oder  10  und  11  i^us  dem  Vorderrnndo 
der  Mittelzelle  gesondert  entspringend.  ~  Die  Flügel  ohne  Augen,  bei  vielen  mit  Spiegelflecken. 

Vorderbeine  yerkflmmert.  Die  Tier  Hinterschienen  mit  zwei  spitzen  Domen  am  Ende ;  die  4  Hinteitarsen 
in  2  Krallen  endigend,  deren  Jede  wieder  bis  fast  zur  Wurzel  gespalten  ist,  die  untere  Hälfte  ist  dtwas  schwächer« 

Palpen  dreigliedrig,  wenig  comprimirt,  das  Mittelglied  das  längste;  den  Kopf  höchstens  in  K<^flänge 
ftbemgend. 

Fühler  an  ihrer  Wurzel  sich  ziemlich  genähert,  halb  so  lang  als  der  Vorderrand  der  Vorderflftgel  oder 
wenig  kürzer. 

Ranpen  cylindrisch,  überall  oder  nur  an  einzelnen  Thoilon  mit  donigen  Auswüoheen;  sich  zur  Vofwandlunf 
nur  am  Ailerende  aufhängend.  — 

Die  Gattungen  zerfallen  am  besten  nach  der  Fflhlerfonn : 

1«    Antewnae  apicem  versus  sensim   mcrassatae^   clavaiae.    Die  Fühler  allmäblig  (Tordickt, 
keulenförmig. 

1«  Psi^  squamis  hrevibus,  mppMssU,   Palpen  kva  und  anliegend  beschuppt    idpmtu» 
twnd^s  Boisd,') 

M^  Mm»  potterhres  in  easta  2  t  4  eaudmime^  ceB^tia  medUsi  iemte  cUntim*    fflnterflügel    ^, 

auf  Rippe  2  und  4  geschwänzt,  Mittelzelle  fein  geschlossen.  ClMTOXtB. 

B«  Alae  posterhres  ecaudatae,    celiula  media  aperta.      Hinter flfigel    ohne  Schwänze,     Anatmuta. 
Mittelzelle  ganz  offen. 

9«  Pa^i  setis  hrevibus  erectis.    Palpen  mit  kurzen  aber  abstehenden  Borsten.  Idmenüis. 

II«    Anienrute  apice  subito  in  eapitulum  dilataiae.    Fühler  ganz  am  Ende  zu  einer  kurzeiför- 
migen Kolbe  plOtzHoh  erweitert ,  geknüpft ;  Palpen  mit  abstehenden  Borsten. 

1«  Alae  posteriores  celiula  media  ienue  clausa.  Mittelzelle  der  Hinterflögel  fein  geschlossen. 

A«  Aui  alarum  omnium  limbus  angulatus  aut  anteriorum  apex  alba  guttatus.  Entweder 

der  Hinterrand  der  Flügel  geeckt,  oder  die  Vorderflügel  mit  rein  weissen  Flecken-    Vanessa. 
gegen  die  Spitze. 

S*  Alarum  limbus  non  angulatus,  anteriorum  apex  non  alboguttatus.   Saum  der  Flügel     m ,^ 

nicht  geeckt ,  Vorderflflgel  ohne  rein  weisse  Flecke  gegen  die  Spitze.  srgtfmus. 

9«  Alae  posteriores  celiula  media  aperta,    Hinterflfigel  mit  offener  Mittdzelle.  lUelUaea* 

Ich  halte  es  durchaus  für  unpassend,  die  Gattungen  Apatura  und  Charaxes  als  eigene  Zunft  zu  trennent* 
wie  BoisduTul  gethan,  und  noch  für  unpassender,  die  Gattung Xri^yf^ea  zwischen  nfHitt  Apaiwriden  und  iVj/m- 
phaUden  einzuschieben.    Den  einzigen  erheblichen  Unterschied  geben  die  nur  am  Kopfe  bewehrten  Raupen  der 
eriteroi. 
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GenoB  I.    MELIT AEA. 

Unter  den  Nymphaliden  die  kleinsten  Pdler,  mit  etwas  Iftnglic&eren  Flegeln  als  die  übrigen  (mit  Ans- 
nähme  Yon  Lim,  LuciUa  nnd  Aceruf)^  deren  aller  Sanm  gleicbm&ssig  gerundet,  kaum  bei  einigen,  besonders 
MInnem  Von  Mahmut^  Phoeh*^  scbwacb  gesekvnmgen  te(  «nd  auf  den  Rippen  in  ganz  scbwaclie  gleiche 
Eckchen  rortritt.    Franzen  ziemlich  lang,  weiss  oder  licht,  anf  den  Rippenenden  schwarz  oder  dnnkel. 

imtelcelle  der  lAnterillgel  zwischen  Rippe  4  nhd  5  vollkommen  offen,  alle  Rippen  Ton  einander  glefchweit 
eifflinit,  Ah  In  den  Afterwinkel  anslanflNid,  6  und  7  nach  einander  ans  5  entspringend. 

Mfttelzeile  der  Torderflfigel  zwisdlen  Rippe  4  ntid  6  durch  einen  wurzelwärts  concayen  Bogen  geschlossen, 
ans  dessen  Mitte,  «iher  der  Ripp#  6  aus  einem  kleinen  Vorsprnng  die  Rippe  5  entspringt;  8,  9,  10  entspringeii 
der  Rethe  nhoh  ans  7,  welche  gemeinschafUich  mit  6  aus  der  Ecke  der  Hfttelzelle  ausläuft,  li  aus  dem  Yor- 
derrand  der  Mittelzelle. 

Die  CiTundfarbe  aller  kl  ein  mehr  oder  weniger  lebhaftes  Rethgelb,  bei  ßfatuma  und  DM^ma  am  bren- 
ntedsten  und  rethesten,  bei  andern  Arten  stdienweise  bleich,  bis  Ins  Strohgelbe,  bei  Cyntlua  selbst  rein  Weisse*, 
gegen  die'  Spitze  der  Verderflfigel  nie  rein  weisse  Flecke.  ^ 

Durch  die  meist  dunklen  Rippen  und  in  Querreihen  zwischen  sie  gestellten  schwarzen  Flecke  oder  Monden 
entsteht  eine  gitteraHige  Zeichnung,  welche,  wenn  sie  ▼orfaerrsoht,  die  Grundfarbe  in  Fleckenreihen  erscheinen 
lässt.  Bei  der  regelmässigsten  Zeichnung  bemerkt  man  auf  dem  dunklen  Saum  eine  Reihe  grosser  Tiereckiger 
Fleete,  dtini  eine  nntejsielmkeslgere  Reihe  ungleicherer,  kleinerer;  von  dieser  wurzelwärts  noch  mehrere  unre« 
gelmässiger  gestellte  Flecke.  Bei  Didf/ma^  besonders  dem  Manne »  ist  diese  Zeichnung  wegen  Mangel  der  siAwar* 
zen  Rippen  nicht  zu  erkennen,  sondern  stellen  sich  zwischen  dem  schwarzen  Saume  nnd  der  Wnrzelhftlfte  drei 
Reihen  gefonderter  schwarzer  Flecke  dar,  die  erste  aus  Monden,  die  zweite  oft  fehlende  aus  Puncten,  die  dritte 
ans  runden  schwarzen  Flecken  bestehend. 

Die  Unterseite  hat  viel  weniger  schwarz  als  die  obere,  die  Farbe  ist  lichter  als  auf  der  Oberseite ;  auf  den 
hinteren  FlSgeln  aber  dufch  die  helleren  Flecke  fast  vevdr&ngl.  l)ie^e  erscheinen  in  drei  Reflieh  oder  Binden, 
zuerst  auf  dem  Saum,  dann  durch  die  Mitte  und  endlich  vor  der  Wurzel)  welche  sie  bisweflen  erreichen. 

Die  Palpen  mit  ihrem  freien  Theile  stark  aufw&rts  gerichtet«  nie  eonvergirend,  sie  sind  dick  und  nach 
allen  Richtungen  abstehend  behaart,  wodurch  das  dünne,  anliegender  behaarte  Endglied  :mehr  versteckt  wird. 
Das  Mittelglied  istcomprimirt«  viel  höher  als  Irreit.  Fühler  dSnn,  iuitei(  und  an  der  ftussersten  Spitze  licht.  Die 
Kolbe  kurz  eiförmig,  mit  abgerundetem  Ende. 

Beine  mit  zwei  feinen  Domen  am  Ende  der  Schienen.  / 


Der  AnfzaMung  der  Arten  lasse  Ich  nun  eine  Kritik  der  Csperadhen  und  Fr;e7  ersehen  Abbildungen  vor- 
hergehen. Die  Namen  mit  gesperrter  Schrift  bezeichnen  Abbildungen  vop  Varietäten ,  welche  auf  den  Hübner- 
schen  Tafeln  fehlen  und  welche  ich,  wenn  sie  nnr  einigermassen  getreu  und  kenntlich  sind,  auf  meinen  Sapple- 
menttafeln  nicht  nochmals  liefere. 

fisper^'s  Figuren  sind  grösstentheils  keiner  Berücksichtigung  mehr  werth. 

Tab.  16.  2.  Artemis  (Matuma  E$p,')  schlecht. 

,,  .^   ^.  jOidtfma  (Cinxia)  ganz  unbrauchbar. 

„    25.  2.  Cmxia  (Cinxia  major)  sehr  matt  und  roh. 

„  '30.  2.  Athalia  (Matuma)  fehlt  mir  mnt  so  bunter  Oberseite. 

'„    37.   2.  Matumet  (Cynihia). 

„    —    d.  CffntMa  (Cynihime  vorr.}  entspricht  ganz  der  Hfl  bn  er 'sehen  Fig.  3;  ich  sah  kein  so  grosso  Exem- 
plar und  mit  so  viel  Roth. 

„    41.  3.  Didyma\   ich  halte  diese  Abbildung  für  Didyma  und  nicht  fär  Trivia,    Die  in  meiner  Dim§no90 
angegebenen  Unterscheidungsmerkmale  sprechen  dafür. 
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M*  M.  a.  a.  k  Dk^tnmt  9M9AU 
n    47.  1. 1.  b.  jfihalia.  Ziemlich  gewöhaliche  Exenplare»  fit 

,M   48.  2.  a.  b.  Dictynjia^  lienatiich.   b.  Uaten  za  trüb;  so  deutlich  weisse  JPlecke  ebei  auf  dea  Yord^rflSgeta 

sah  ich  nie. 

„  dO.  1.  Cynthia  (Trhia)  stimmt  ^nz  mit  Hübners  fig.  469.  470.  überein,  nnd  I5nnte  mit  dieser  zt  Jchnea 
fehürea,  derea  Artrechte  ieh  aber  aberhaiq»!  aoch  bez weile;  se  grase  eah  iah  CfpuMm  üe. 

„    61.   1.  Didyma,  Mann  gat 

„    —    3.  Jiriemi*  (^Matumä), 

o   --•  4.  0.  Pkml€  (CorythaUä),  Ieh  sah  kalM  so  hell  vad  $»  fein  fMeielnala  SMafkM« 

„  —  6.  Phoehe,  Die  auf  Tab.  77.  flg.  3.  fotetsde  Figar  bestimmt  mieh,  aneh  dieae  fi  Pho^bm  la  liehea; 
es  sind  nar  die  Pnncle  an  der  narzel  der  Hinterflügel  schlecht  ausgedrückt  vad  die  oraagea 
Flecke  ia  Zelle  la,  Ib  und  in  der  Wurzelzelle  za  ausgedehnt.  — 

72.  2.  Phoehe  (Qnythalh  vor.);  ich  sah  kein  oben  wvTzelwSrts  so  schwacb  schwarz  geifefehftetes  bemplar* 

77.  1.  2.  Trhia  QIpMgenla)  schlecht;  die  charakteristischen  HerkmaM  der  Vorderüftgel  fehlen. 

-^  9.  Phoehe  iAthaHae  oar.').  Diese  Abbildung  Ist  nicht  Ton  der  auf  Tab.  $1.  ig.  6.  zu  ftaäiea  und 
bestimmt  miah  auch  Jeee  zwl  Phoebe  im  sieben;  aaheint  ein  fersoheasenea  wem^;  ieh  sah  aie 
ein  oben  weiss  geOecktes. 

»,  87.  4.  Ardutnna,    Eine  Lokal  Varietät  Ton  IihodapenM\  sehr  roh. 

u  88»  3.  4.  Trivia  (Faeceluf)  roh,  aber  kenntlich. 

„  —  5.  6.  Trivia  (Phoebe) ,  sehr  schlecht. 

„  89.  1.  1  jiüuSa  (^Aiheäia  mimor.}  ganz  gawdhaliche  Bxemflara. 

9,  91.  1.  Bictynna,  eine  schöne  Var. 

,,  97.  4.  Arterme  (Afaturna  twr.).    Die  Unterseite  entspricht  nicht  gaat  R.  tg.  6. 

,9  100.  4.  Cinxia  {JPiioeeüae  aberr.'),  eine  merkwürdige  Abweichung. 


Ireyer'a  Figuren. 

AlteBeitr.  Tab.  7.  Artemie^  tob  dea  drei  Hfibn.  Flgy.  tefaeMeden,  gnn  refc,  Aden  n«  stM^  ReÜ  als  Rann. 

3fc  1.  4Mteriey  nach  Dmriss  und  Zeichnung  uabraachbar,  daroh  n.  Beitr.  t  i8L  2p  3  enetgt. 

49.  Aihaiia,  gut;  das  liehU  Mittelbaad  der  Hiaterflügel  besoadera  breit. 

86.  Didyma^  gewohalichea  Weib;  Ton  allen  H.  figg.  yerschieden»  unten  sehr  fein  achwaza  gezeich- 
net, mit  sehr  kleinen  gelben  Monden. 

91.  Trhria,  gut. 

103.  (Atucia,  Vorder flügel  zu  spitz. 

104.  i.  Didyma,  ein  gewMnlieher  Mann.   2  Vaf.  röii  den  H.  flgg.  TeTscUeden. 

Neue  Beitr.  Tab.  13.  1.  2.  Merope,  kenntlich;  die  VorderflÜfel  zu  klein,  das  Gelb  zu  bleich,  die  Raadmonde  der 

Unterseite  der  Hinterflügel  beim  Weib  zu  dick  schwarz  eingefisst 

181.  2.  3.  Asteriey  gut.    Mein  Exemplar  hat  oben  weniger  Gelb  und  ist  unten  ftischer. 

193.  1.  Rhodopeneie^  schlecht. 

247.  Qynihia,  im  Umriss  gaaz  Torfehlt,  uaten  zu  schmutzig;  der  H.  fig.  939  am  nidisten. 

277.  Arduinna, 

295.  1.  Parihenie,  scheint  die  meinige  zu  sepi;  der  schwarze  Saum  der  YorderÜfigel  zu  brdit., 

2.  Athalia^  var.  Pyronia^  antea  noch  weniger  gezeichnet  als  H.  igg«  585-*588. 

307.  ßfatuma,  Umriss  schiecht,  Farbe  der  Flecke  der  Oberseite  su  grell  Terschiaden,  unten  kn  aehmu- 
tzig,  besonders  die  Hinterflügel  zu  trüb. 

319.  Dktytma,  die  weissen  Flecke  der  Mittelbinde  der  Unterseite  sehr  schmal. 

325«  Phoebe.  Oberseite  fast  gar  zu  ycht  Unten  ein  gewöhnliches  Exemplar,  die  Flecke  an  der  War- 
ze! der  Hinterflügel  in  Zelle  1  a  u.  1  b  und  der  Mittelzeile  sollten  rothgelb  ausgefällt  seyn,  die 
schwarzea  Puncto  der  Zelle  7  und  8  stehen  zu  weit  Ton  der  Wurzel. 


I«   Alamm  potterlomm  color  obsemior  snbias  a  basl  ttsqfoe  adl  fluielaiii  laedlaHi 
qvliiqiie  Includit  naeolas  pallMai. 

Auf  der  Unterseite  der  Hinterflagel  schliesst  die  Gmodfarbe  zwischen  Wurzel  nnd  MiCtelbinde  fl&nf  helle 
Flecke  ein,  zwei  In  der  HiUelzelle,  einer  Je  in  Zelle  Ic,  7  nnd  8.    Die  Flecke  der  Mittelzelle  stehen 
entfernt  hintereinander.    Anf  der  doppelten,  schwarzen  Saomlinie  stehen  (wenigstens  anf  den  HinterflQ- 
.  gelp)  ein«!-  lod  auswärts  schwarz  nmschriehenei  helle  Monde  ohne  schwarze  Mittelpnncte. 

1«  Iitter  fasetam  medlam  lanalasqae  llmbales  nullae  laniilae  allae« 

Anf  den  RaiteMd^ft  sfizen  fceise  anderem  danklen  Monde  anf.  Unterseite  orange :  Wnrzdflecke,  Mittel- 
hjade  aad  RaBdmo&de  blassgelb ;  Miitelbinde  höchstens  von  Einer  Linie  dnrohzogen. 

In  dieser  Gnippe  findet  sich  eine  Unzahl  von  Yarietäten  hinsichtlich  der  dickeren  oder  feineren 
schwarzen  Zeichnung  und  der  weisseren,  gelberen  oder  rötheren  Farbe  der  Oberseite;  anf  der  Unter- 
seite ist  die  Mittelbinde  der  Hinterflttgel  den  «eisten  Abändernngen  onterworfen,  indem  sie  )>ald  nur 
Jederseits  schwär;^  begrenzt  ist,  bald  die  äussere  schwarze  Begrenzung  mehr  nach  innen  tritt»  bald 
eine  schwarze  Unte  dotchzieht;  zwischen  Mittelbinde  und  Randmonden  stehen  [bei  jinemis  immer,  bei 
Matuma  selten,  bei  Cytuhia  gewöhnlich  schwarze  Puncto. 

A«  Spatliuii  Imter  llnean  ambas  llmbalen  colortn  fundl« 

Der  Raum  zwischen  den  beiden  Sanmlinidn  der  Hintwiugel  ist  von  der  ^randfarbe  ansgefdllt. 

Matuma  L.  0.  Boisd.  ^  Snppl,*)  PapU,  Eur.  T.  29.  f.  132.  ein  grosses,  bleiches  Weib  aus  H.  Kadens 
Sammlung.  —  Matuma  Zett.  in».  Läpp.  1840.  11.  899. 

Cynthia  H.  (Höhn.  Sammlung  europ.  Schmetterlinge.)  1.  2.  neue  Aufl.**)  mit  mehr  Gelb  der  VorderflttgeL 
Qßfyna  U.  3.,  welche  Boisd.  citirt,  gehört  gewiss  zu  Cynthia,^ 
QMatuma  H.  59a  599 ,  ebenfalls  Ton  Boisd.  citirt ,  gehören  zu  Iduna^  wohin  sie  auch  Zetterstedl  citirt) 

tabtte  laeie  awraatlaea«  eitrlmo-MiaCBlata« 

GewöhnUeh  gröeser  als  r^^f^a  uüd  mft  mehr  Schwarz;  das  Orange  lebhafter,  die  andern  Flecke  gelb,  die 
der  grössten  (zweiten)  Reihe  stumpf  yiereckig,  nie  mit  schwarzen  Funkten.  Unten  die  schwarzen  Linien 
feih^r,  dfe  Randmonde  der  Yorderflfigel  nnregelmftssiger ,  gewöhnlich  eckig,  die  der  Hinterflügel  niedri- 
ger, mit  spitzeren  Hörnern;  die  Mittelbinde  beiderseits  scharf  begrenzt,  gewöhnlich  mit  feiner  durcl^ 
ziehender  Linie;  Saumlinie  sehr  fein. 

Vom  höchsten  Norden^  (Lappland)  bii  in«  südliche  Deutschland  und  östliche  Frankreich.   I9  Bayern  an  we- 

.  nigen  Orten,  hei  Ulm  häufig.    In  Schlesien  sehr  yerbreitet.  Juni.  —  Raupe  k^ MelafnpyrumnemoroMa^ 

nach  Freyer  auch  auf  Heckenkirschen,  Scabiosen,  Wegerich  und  Yeilchenarten.  Ende  Mai.  Anfangs  Juni. 


*)  Unter  dieser  Bezeichnung  führe  ich  die  beüblgenden  Tafeln  auf. 

**)  In  einem  im  Jahre  1841  ausgegebenem  Prospectus  habe  ich  den  Plan  einer  neuen  Auflage  der  Hüb- 
nerschen  Tafeln  gegeben.  Von  mehreren  gewichtigen  Stimmen  wurde  derselbe  nicht  gut  geheissen.  Ohne 
mich  in  eine  Untersuchung  der  dafür  und  dagegen  sprechenden  Gründe  einzulassen,  zeige  ich  hier  nur 
an,  dass  die  Vorlegeblätter  zu  einer  solchen  in  Colorirung,  oft  auch  in  der  Zeichnung  yerbesserten  neuen 
Auflage  nach  natürlichen,  grösstentheils  von  der  ersten  Abbildung  abweichenden,  Exemplaren  ausgemalt, 
bereit  liegen  und  dass  ich,  unbeschadet  der  immer  unverändert  zu  beziehenaen  alten  Auf- 
lage, das  Werk  nach  den  neuen  Vorlegeblättern  ausgemalt  unter  neuem  ?eränderten  Titel  erscheinen  lasse, 
sobald  wenigstens  10  Subscribenten  sich  gefVmden  haben  werden« 
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lehne»  Bolsd.  Ic<m.  23.  f.  5.  6.  « 

Nach  Boisdarals  Abbildnng  und  Biesc^refbong  lassen  sich  keine  specifischen  Untorscheidongsmerkottle  ron 
Cynihia  heraus  finden« 

Grandfarbe  dankler,  unten  der  onmge  Streif  vor  den  Francra  der  HInferiSgel  doppelt  se  breft  als  gewöhn« 
lieh,  doch  habe  ich  Männer  yon  Cynthia^  an  denen  er  fast  eben  so  breit  ist  Die  Puncto  der  Hinterflfi- 
gel  beiderseits  sehr  gross ,  der  gelbe  Fleck  gegen  die  Wurzel  der  Zelle  1  b  der  HinterMg^  Tiel  kleiner» 
yiereckig.  Oben  ist  die  Wurzel  aller  Flügel  breiter  braun»  auf  den  HinterflUgeln  bis  zur  Fleofcenreihe 
mit  den  Functen. 

H.  569.  570.  n.  Aufl.  ist  nach  Boisd.  Figuren  ausgemalt.  Die  alte  Habn.  Figur  ist  nir  oben  beller,  und  die 
gelben  Randmonde  der  Unterseite  der  HinterflSgel  sind  aussen  schwarz  gerandet. 

Aus  dem  russischen  Lapplaad  nnd  Sibirien. 

Mmmm  Dalnu  Dup. 

H.  807.  806.  Zetterstedt  In».  Läpp.  pg.  900.  zieht  nur  ^%.  598-601  hieher;  sie  passen  recht  gut  zu 
807.  8Q8.  und  gewiss  besser  als  zu  Matwma. 

Steht  der  Maiuma  naher  als  der  Cynihia;  doch  sM  nnten  auf  den  Vorderffttgeln  die  gelben  Randmonde 
glefeher.    Freyer  zIeM  alle  HObneischen  Abbildungen  zu  Matuma, 

Lappland. 

Diese  Art  scheint  wesentlich  von  Matuma  yerschieden;  ich  sah  sie  in  Franks  Sammlung  zu  SUassburg, 
woher  auch  wohl  die  Habnerschen  Bilder  genommen  seyn  mögen.  Hübner  bildete  sie  nicht  nach  der 
Natur,  sondern  nach  noch  Torhandenen  Originalmalereien  ab,  auf  welchen  Lappland  als  Yateriand  ange- 
geben Ist.  ZettersMt  beschreibt  H»  naeh  Bxemplaren  aus  SchOnherrs  Sammlung  und  gibt  als  Unterschied 
yon  ßiaturna  etwas  geringere  Grosse,  mehr  weiss  geseheckte  Flkgel,  und  mangelnden  schwarzen  Längs- 
strich  der  weissen  Mittelbinde  der  HinterfiSgel  an.  Von  Cynthim  unterscheidet  sie  sich  sogleich  durch 
die  fehlende  Functreihe  der  Hinterfltlgel. 

CymtUe  F.  0.  B. 

Mann:  H.  939—94^2,  606.  609  stellt  einen  gewöhnlichen  Mann  dar»  doch  ist  der  Hinlerrand  der  VerderflOgel 
etwas  zu  gerundet;  in  der  n.  Aufl.  bat  die^e  Abbildung  etwas  m^hr  Roth»  die  Punote  der  Oaterseite 
sind  undeutlicher. 

Weib:  H.  94a-^9Mw  Bei  allen  die  VordttflOgel  zu  spiU,  die  ißoterlMgei  zu  wenig  eefcig.  —  ;$69  ziehe 
ich  in  der  neuen  Aufl»  zu  lohnea. 

H.  X  ist  ganz  schlecht. und  durch  die  spltera  Figuren  ersetzt. 

•mbtas  lateiitlm,  smlplmreo-macalato« 

Der  orange  Grund  zieht  stark  aufs  Ziegelrothe,  die  übrigen  Flecke  sind  gewöhnlich  weiss,  die  der  zweiten 
Reihe  meist  .gemBd«t».g«MhnliehheileMeft8  mit  schwarzen  Functen.  Die  MIttelbMe  der  Unterseite 
der  Hinterflfigel  nach  aussen  gewöhnlich  ohne  scharf  schwarze  Begrenzung »  indem  diese  Linie  weiter 
wurzelwärts  gerächt  ist»  —  bisweilen  aber  beiderseits  scharf  begrenzt,  ohne  durchzidiendo Linie.  Innere 
Saumlinie  gröber. 

Alpen.   Juli.    Raupe  im  Mai  und  Juni  auf  Yeilchenarten  und  anderen  niederen  Pflanzen. 
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B.  9pAtliim  Inter  llneat  ambas  llabales  coloiia  pallldl. 

Der  Raum  zwischen  beiden  Satunlinien  Ton  der  Farbe  der  Mittelbiade. 

Ajrteaüs  F.  0.  H.  4.  5.  6.  In  beiden  Abbildangen  der  Oberseite  die  beiden  Grundfarben  gar  2n  scharf  geschie« 
den»  in  der  n.  Aofl.  sind  gawObnlichere  Exemplare  dargestellt.  Flg.  6.  hat  fQr  ein  Weib  tn  spitze  Vor- 
derflOgal. 

Auf  der  Saanlinie  sitzen  blasse  Monde;  die  darauf  folgenden  Flecke  der  Grundfarbe  sind  viel  hdher  als 
breit  vad  führen  auf  den  Hinterflflgeln  grobe  schwarze  Mittelpuncte ,  welche  auf  der  Unterseite  gelb 
umzogen  sind.  Die  Mittelbinde  von  zwei  feinen  schwarzen  Linien  durchzogen,  deren  hintere  nicht  ganz 
a,uf  ihcem  Hinterrande  sitzt. 

Fast  ganz  Europa;  von  Lappland  bis  nach  Spanien,  doch  nur  auf  einzelne  Gegenden  beschränkt  In  den 
Alpen  als  Merope ,  im  Süden  als  Desfontainesi,    Mai.  Juai.  Raupe  im  Mai  an  8cahia9en. 

Var.  Bearomtalmesl  Suppl.  PapUiamdes  Eur.  Tab.  1.  fig.  1.  2.  mas. 

Aus  dem  sSdliohen  Spanien. 

Ick  habe  zwei  Manner  von  Hm.  Keferstein  vor  mir.  Wie  bei^erv^^  das  Schwarze  verherrseht,  se  hier  das 
Rothe,  welches  brennendes,  auf  Mennig  ziehendes  Orange  isl,  in  den  Randmondea,  der  Mitlelbinda  und 
den  Flecken  der  Mittelzelle  mehr  oder  weniger  mit  Gelb  vermischt.  Die  Randmonde  sind  hdher,  beson- 
der der  Zelle  3  der  Vorderfliigel  und  2  der  Hinterflagel,  die  Mittelbinde  schmftler,  weniger  gleichbreit, 
die  schwarzen  Zeichnungen  unregelmftssiger.  Unten  ist  das  Roth  lebhafter,  fast  mennig,  das  Gelb  lich- 
ter, fast  weiss,  beide  Farben  daher  scbirfer  geschieden. 

Aus  dem  südlichen  Spanien  ^  Gadix. 

Das  bei  Boisd.  Icanes  hist.  pl.  23.  1.  2.  abgebildete  Weib  zeichnet  Mk  durch  galbe  Flecke  vor  den  Hinter- 
rande der  Vorderflagel  ans,  welche  den  schwarzen  Puncten  des  HiaterAigel  entsprechen,  beim  Manne 
aber  nnr  von  Zelle  4  an  zn  bemerken  sind.    Sie  sind  auch  bei  manchen  Weibern  von  AttemU  deutlich. 

Var?  Merope  Prutm.  B.  Fr.  H.  f.  653  ist  etwas  lebhafter  gefärbt;  ich  sah  kein  so  rothes  Fxemplar. 
■mppl«  PapiL  Europ,  T.  29*  f.  134.  135.  ein  Weib  nach  einem  Exemplar  von  Hm.  Kaden. 

Kleiner  und  weniger  lebhaft  gefärbt  als  jirtenda^  haariger,  die  Frenzen  Iftnger;  mehr  schwara,  alle  Flecke 
blassgelb,  nur  Jene  der  HinterilQgel  mit  den  Puncten  röthlich;  die  ihnen  entsprechenden  der  Vorderlflgel 
bisweften  rothlich  geslumf ;  die  beiden  schwarzen  Flecke  in  der  Mittelzelle  der  VorderflÜgel  oft  roth 
ausgefüllt.  Unterseite  auffallend  matter,  lehmgelb  mit  wenig  Orange;  die  schwarzett  Linien  oft  thst  ganz 
verschwunden,  bald  in  der  Mittelbinde,  bald  auf  den  Randmooden  und  dem  Saume  fehlend. 

Schweiz,  Fiemont.  Juni;  nach  Freier  auch  Sadfrankreich ,  was  durch  Boisduvals  Nichterwähnung  dieses 
Vaterlandes  sehr  zweifelhaft  erscheint;  die  Raupe  soll  nach  letzterem  Jener  der  Cipuhia  viel  näher  ala 
Jener  der  Artend»  stehen,  wodurch  die  Rechte  der  Art  erwiesen  wären. 


9»  bier  ftiaeiam  mediana  Immvlaa^fae  llmilNilea  Immmlae  aUae 

Auf  den  Randmonden  sitzen  andere ,  dunklere  Monde  auf.  Die  Mittdbinde  ist  stets  von  zwei  schwarzen 
Linien  durchzogen,  welche  noch  hellere  Flecke  einschliessen.  Oberseite  gelbbraun  mit  dunkelbraunem 
Netz,  Unterseite  lichter. 

A«  livmalae  anteriores  Imiiiaeolatae. 

Die  innere  Mondreihe  ohne  schwarze  Mittelpuncte;  die  Fleekenreihe  der  Mittelbinde  nicht  silber- 
glänzend. 


Uk.  MAmmm  Itiai^lii  «iH^les.   SasmHato  etolMli. 

AsierUi  Fr.  Tr.    Sappl.  PapHumld,  Eurap.  Tab.  1.  üg.  3.  4. 

Kleiner  als  die  kleinsten  Exemplare  von  Athalia  Hübn.  fi;.  19.  20.  mit  eben  so  \9m%  gestreckten  Flfigeln; 
die  dunkle  Farbe  herrscht  noch  yiel  mehr  Tor  und  Iftsst  ausser  den  bleichgelben  Randmonden  auf  den 
Hinterflugeln  nur  Eine,  auf  den  VorderflOgeln  nur  zwei  Reihen  trübrother  Flecke;  auf  Miteren  gegen 
die  Worzel  noch  2  oder  3  rothe  Flecke.  Unten  erscheinen  die  Randmonde  durch  das  Fehlen  der  inneren 
Saumlinie  höher;  dem  lichten  Hittelbande  fehlen  die  zwei  es  durchschneidenden  schwarzen  Lini^,  dage- 
gen läuft  durch  die  Mitte  der  Yorderflugel  ein  deutlicheres  schwarzes  Fleckenband. 

In  Graubftndten  bei  Chur. 

Auch  bei  Pffrania  Tar.  jtthaümg  ist  die  Sanmlinie  einfach;  was  zu  der  Annahme  berechtigt»  dass  auch 
Mt€ria  nicht  mehr  als  Varietät  derselben  Art  seL 


B.  Umea  llmbalii  duplex«   Die  schwarze  Saumlinie  der  Hinterflügel  doppelt. 
Attiall»  Borkh.  0. 

imumm  11.  if .  18/  IM  nMM  All.  zetgl  unten  ein  gew«hnlldies  fixemptar  mit  gescheckteren  Franzen 

und  dicker  schwarz  gesäumten  orangen  Monden. 
P^Tüma  H«  565-ji88  in  der  neuen  Anfl.  ähnliche  Varr. 
^phma  H.  736—739.    Dif  weissen  Randmonde  der  Unterseite  der  Hinterfltfget  und  der  Mfcielfleck  ihrer 

Mittelzelle  sciiwara  ansgefOUt.   Vofderflügel  unten  mit  grosnen  schwnrzen  Flecken  von  Zelle  2 --7.  Oben 

das  Rothgelb  nur  als  zweite  Fleckenreihe  regelmässig. 

Was^Ochsenheimer  als  Parthenit  beschreibt  und  in  den  meisten  Wiener-Sammlungen  sich  als  selche  findet, 
ist  gewiss  nicht  specifisch  Ton  Athalia  yerschieden  und  Eins  mit  Hübn.  Athalia  fig.  19.  20.  Sie  Ist 
nnr  kleiner  als  die  geirOhnliehe  AihtMa^  hat  etwas  länger  gestreckte  Flflgel,  mehr  Braun,  unten  schmä- 
lere helle  Mittelbinde. 

Borkhausens  und  Ochseaheimers  Parthenit  ziehe  ich  mit  Httbners  Athalia  fig.  19.  20.  und  Eepers  AthaRo. 
minor  als  kleine  Exen^lare  hieher. 

Die  gemeinste  und  am  weitesten  yeil>i^tetn4f«firaa0r;  Jnni  hiiAngnst  Raufe  im  Hai  und  Inni  auf  Melam- 
pyrum.  nanorosa^ 

Esper's  flg.  6.  apf  Tab.  61.  gehört  zu  Phoebt, 

ParOiemle  mihi.    0vppL  PapiBonid.  Eurap.  Tab.  30.  üg.  137.  138. 

Wann  eine  wirltliek  ▼ereohiedene  Art  to«  Aikmßa  getrennt  werden  soll  nnd  witf,  so  ist  es  unstreitig  die 
Uer  abgebUdetoi  die  sieii  Ten  allen  bisherigen  Abbildnflgen  am  anfTaHendsten  unterscheidet. 

Vorderflügel  kürzer  als  bei  Athalia^  feinere  schwarze  Zeichnung,  meist  deutlichere  Monde  auf  dem  Saum. 
Unten  die  schwarzen  Linien  grdber,  die  Randmonde,  besonder^  auf  den  Vordeiflügeln ,  niedriger,  nicht 
so  spitz,  nt  den  Vorderflggeln  ftiner  nnd  sckäiftr  «dnrani  umefen,  die  MttteiMnde  der  Blnferlügel 
mehr  gleichbreit. 

Ich  sah  immer  nnr  einzelne  Exemplare  dieser  Art  nnd  habe  sie  noch  nie  selbst  gefiugen.   OfntscUmd. 
Var.  »elome  H.  947 -99a 

leh  kann  mich  nicht  entschliessen,  Hübner^s  Deione  fär  mehr  als  eine  licht  gefärbte,  oben  und  unten  sehr 
fein  schwarx  gezeichnete  Lokalyarietät  Ton  Partheni^  zu  erklären,  wie  ich  sie  freilich  in  Deutschland 


»4 

noch  nie  gesehen  habe.    Die  Oberseite  ist  bei  H4bner  in  Tersdüeteüirbif ,  te  Wieint  dir  Hlitdrilfigel 
zn  schmutzig 9   die  gelbe  Mittelbinde  zt  grob  gesäamt.    Die  Gestalt  der  FlQgel  stimmt  mehr  mit  der 
gewöhnlichen  j^thaHa. 
Sudfrankreich.   JnnL 


M.  I^mmmUie  imieriores  puncto  medlo  nigro,  buslrn  Ten»  albo* 

Die  inn^m  Monde  mit  schwarzem,  wurzelwärts  licht  aufgeblicktem  Mittelpnnct.    Die  Flecke  der  Mittelbinde 
etwas  silberschimmernd.    Der  Raum  zwischen  den  Sanmlinien  ist  yon  der  Grundfarbe. 

Bletymna  Esp.  0.  B. 

Corythaüa  H.  15.  16.  Ein  oben  sehr  sparsam  gelb  gezeiciiietes  ExempUr;  die  neue  Aufl.  zeigt  die  ge'ben 
Puncto  in  der  dunklen  Mondreihe  der  Hinterfliigel  deulUcher. 

Oben  dunkler  als  Mhalia^  die  äussersten  Fleckenreihen  kleiner,  blasser. 

Fast  so  verbreitet  wie  AthoUa.    Juni.  Juli.    Raupe  im  Juni  auf  ßfdampyrum  nemarofa. 


II.  Alamim  ponterloriuia  colar  obtomrtor  »ubims  amto  fiMielaaa  Micilai  ••taat  iMCtemi 
format  maeulam  paUldam  Imdademtena« 

Die  Grundfarbe  der  Unterseite  der  Hinterflflgel  erscheint  zwischen  Wurzel  und  Mitte  nur  als  ein  den  inssem 
lichten  Fleck  der  Mittelzelle  einschliessendes  Band;  an  der  Wurzel  stehen  fSnf  schwarze  Funote  (in 
Zelle  lo,  7,  8u.  9,  und  einer  in  der  Mittelzelle)  deren  innere  bisweilen  einen  Kern  Ton  der  Grund- 
farbe haben. 

1«  S«bta«  limea  Itmbalto  duplex« 

Die  Saumlinie  auf  der  Unterseite  der  Hinterflqgel  doppelt,  die  innere  ans  Monden  beatehendi  die  äussere 
oft  nur  als  Puncto  auf  den  Rippen  angedeutet. 

Pli^ebe  F.  0.  B. 

H.  13.  14.  Die  Farbe  der  Oberseite  etwas  zu  sehr  zweierlei ;  neue  Aufl.  nach  einem  sehr  hellen  Exemplar, 
die  Unterseite  nach  einem  gewöhnlichen  Exemplar  mit  ziemlich  fein  schwarzer  Zeichnung.  Es  gibt  unten 
Tiel  grober  schwarz  gezeichnete  Exemplare,  mit  breiterer  und  schmälerer  weisser  Fleckenreihe. 

Alarm  posterioram  fascia  media  lincl«  dmabv«  nlgrts  dlTtsa,  seiiem  auiemlarmaa 
albaram  imcladentlbns« 

Anf  den  Randmonden  der  Unterseite  der  Hinteriflgel  sitzen  dunklere  Monde  1^1  orangen  MitteMoofcea.  Die 
Mittelbinde  ist  von  zwei  schwarten  Union  dnnAzogen,  welehe  in  ihr  wieder  eitto  blasae  Fleokenreihe 
einschliessen. 

Spielart:  Melanma  Ch,  Banaparte  ItaUa. 

Viel  weniger  Torbreitet  als  die  Verwandten.  Sädeuropa ,  Schweiz.  Wflrzburg.  Juli.  —  Raupe  nach  Hübner 
im  Mai  und  Juni  auf  Centaureen^ 

Var.  Aetherie.    H.  895—898  ganz  getreu. 

Unterscheidet  sich  nur  durch  lebhaftes  Roth  der  Oberseite  mit  weniger  Schwarz.    Auch  unten  sind  die 
schwarzen  Zeichnungen  feiner,  die  Randmonde  niedriger,  die  Vorderflagel  gegen  den  Afterwinkel  ein 
farbiger.    In  Hühners  Abbildung  sind  die  schwarzen  Zeichnungen  der  Unterseile  noch  zn  dick,  das 

Hellgelb  etwas  zu  dunkel. 

Sttdrussland. 


tM 


H.  1023.  1024.    S«»»!.  PtpUkmid  Europ.  Tab.  1.  fig.  5.  6. 

Grösser  Hb  Pho€be,  dei^LdJin  brenoender  roth,  das  Weib  bleicber,  ond  dankler  fleckig;  die  zweite  Flecken- 
reike  der  Hinterflttgel  mit  grossen  sehwarzen  Mittelflecken.  Unfen  die  dieser  Fleekenreihe  entsprechendei 
dmkelgelben  Monde  mrzehrrftrte  lichter,  mit  tiefetbwarzem  Mittelfleck;  die  beiden  die  welssliche, 
einfarbige  MittelMn^e  durchziehenden  Linien  in  Flecke  anfgelöst,  deren  hintere  znm  Theü  pfeilAr- 
mig  sind. 

Hfibner's  figg.  1023.  n.  1024.  lind  Copien  der  schlechten  Freyer'schen  Abblldvngen  des  Hannes.  Die  Farbe 
der  Obtereeite  itl  rieMg;  die  Ubterseile  stimmt  ganz  mit  der  de«  Weibes  fbereia,  worans  die  swkhtige 
Zeichnung  der  Freyer'schen  Figur  erhellt ,  welche  in  der  neuen  Aufl.  desshalb  sohwan  geliaiMi  wird. 

Var.  Ardmimmm«    Bsp.  Freyer. 

Alles  Schwarz  feiner,  die  beiden  Linien  der  weisslichen  Mitlelbinde  der  Unteiieite  der  Hittteiiifel  mehr 
wie  bei  Fboehe,  die  hinten  mehr  in  die  Mitte  gei«cht 

Mdraaeiand. 

Zwischen  Bhodcpensis  nnd  Arduinna  findet  dasselbe  Verbältniss  statt,  wie  zwischen  Phoehe  and  Aetherle, 
Desfaniuine$i  ond  Artemis, 


%.  Smbtiis  llmc»  Umballn  extertor  flmdUemto  maaemlU  Im  cmIm*»  fl^tertmr  aamcmll»  Ämter 
eostan  ponltu» 

Unten  die  äusaere  Sanmlinie  der  HinteHi«gel  nur  durch  die  Fledw  derFiuniea  UDfedeilel;  •tatt.der  innem 
Je  zwischen  zwei  üipyeo  ein  sehwacier  Punot;  daher  esscbeiueu  die  AandaMnie  nneh  auMe^oiTen.  Die 
Mititelbinde  einfaibig,  mur  vea  einer  «der  awel  PuueMihen  durchtekefe. 

A.  Imter  Immmlas  llmbaleu  #  faTJama  anediami  smp^a  dtt  WOhem  ymmeCa  migni. 

Die  Grundfarbe  zwischen  Mittelbinde  und  Randmenden  yon  schwarzen  Rippen  durchschnitten  und  in  Jeder 
Zelle  mit  schwarzem  Mittelpunct  Die  Mittelbinde  der  Unterseite  der  Hinterflflgel  beiderseiU  von  schwär«- 
zen  Wurzelwirts  concaven  Monden  begrenzt,  mit  Einer  Punctreihe. 

Cflmxla  L.  F.  0. 

Dtlia  H.  7.  a  ein  gewöhnliches  Exemplar;  neue  Aufl.  unten  [Irischer.  Die  Grundfarbe  der  Oberseite  braun- 
gelb mit  stark  dunklen  Rippen. 

Fast  ganz  Europa,  von  Lappland  an;  nicht  selten;  Juni  bis  August  —  Raupe  im  Mai  auf  Planiago,  /üe- 
racium  4Lc. 


M»  Imter  Immmla»  llaitelaa  4k  faeclami  mtedlaan  pmmeta  mmlla« 

Die  Grundfarbe  zwischen  Mittelbinde  und  Randmonden  ist  gewöhnlich  Ton  den  weissen  Lingsrippen  durch- 
schnitten, ohne  schwarze  Puncto;  Mitielbinde  einwärts  Yon  unregelmissigen  Flecken  begrenzt  Ober- 
seite lebhaft  rothgelb,  mit  kaum  schwarzen  Längsadern,  beim  Mann  ohne  die  Fleckenreihe  nach  den 
Randmonden. 

TriTia  W.  V. 

H.  11.  ein  gewöhiliehoi  Exemplar,  12  eins,  bei  welchem  das  Charakteristische  schon  sehr  verschwindet 
071  —  874  sind  auffallende  Varietäten ,  au  welchen  die  wesentlichen  MerkiMle  schwer  zu  erkennen  sind. 
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•oppl.  PapU.  Europ.  fig.  131,  Toii  Hm.  Kaden  mitgethailtt  zeigt  eia  kleiaes  BzempUr  ^«M  ftagast  »R 
sehr  wenig  schwarzer  ZeichnuDg. 

ßw^ium  Alna  «aterlMM  laavlU»  •eutt»  ante  MWf|«Mi  »MtavtaMMi.  iurtCBiores 
faseia  media  eztas  laimlii  teraalnato  basln  Terans  eomcaTl«. 

Matteres  Rothgelb y  mehr  Schwarz,  Yorderrand  der  VorderflOgel  gegen  die  Spitze  gelber;  die  zweite  Flecken- 
reihe  besteht  ans  scharfen^  den  SanQi  erreichenden  Monden,  welche  an<ih  anf  der  Unterseite  meisteins 
noch  dentlicb  monfirörmig  bleiben;  die  Mittelbinde  auswärts  Ton  Monden  begrenzt,  welche  wnrzelwirts 
concay  sind,  mit  ziemlich  regelmässiger  Reihe  meist  dreieckiger  Flecke. 

Weib:  Oberseite  blasser. 

Sodiicheres  Europa,  ve«  Wien  angeflingea,  imii  vnd  InM.  -«   Raspe  nach  dem  Wiener -Verveichnisse 

a«f  f^erbateum. 


F.  0.  B. 

Ckgana  H.  9.  10.    Bin  fBWOhhliehes,  schwach  gezelehnelee  mtnnlichei  Bkemplar. 

969.  870.  Fehlt  mir  mit  so  wenig  Schwarz  oben ;  nnten  stellt  sie  etn  ganz  gewAhnl.  Esemplar  dar. 

773.  774.  Auf  der  Hinterhftifle  aller  FlSgel  ist  fhst  ;a]Ie  schwarze  Zeichnung  aosfebliebei«    Die 

Abbildung  des  gewöhnlichen  Weibes  ist  durch  Freyer  entbehrlich.   . 

ftmbtiis  alae  amterloren  pmncttn  amt  Immolls  obtmnls  ante  margüieaa  poatcrlaremii 

ponteriorea  faaela  anedUa  eximn  auiemlla  tramswenia  ani  banim  Tersma  eapwezia 


Die  Flecke  der  Mittelbinde  nnregelmässig.  Weib:  Vorderflugel  blasser,  schwärzlich  angeflogen,  oft  fast  ins 
Grüdllche,  die  scWarzen  ZUchnnngen  dicker  als  beim  Mann.  Hetr  ITaden  theille  mir  ein  Weib  aüt, 
dessen  orange  Grundfarbe  um  die  Mitte  und  gegen  den  Yorderrand  der  YorderflügeY  ganz  bfeich  gelb 
wird  und  dessen  ichwarze  Zelchntngen  feinet  eind  als  gewohnlieh  beim  Mann.  Unten  sind  fie  orangen 
Flecke  hinter  der  Mitte  der  Yorderfligel  gestodeit  und  nnd.    gmppl»  ts^  139. 

Mittleres  Europa.  Juni  und  JnlL  ^  Di«  Rmpe  im  Mai  md  Juni  nfeht  sillten=  auf  niedern  nanzen|;lder 
Schmetterling  hei  Af^eusbu^  Hnibh      -    .v  ;  .   -  "*  •  *  •  ^ 
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Genus  II.    AROYßi NIS. 

« 

Erreichen  die  grösseren  vnd  fast  aveli  die  kleinsteii  Nffmphalfdm  CPandm^  -^  ZMor).  Die  Flüg^  sind 
etwas  weniger  lang  als  bei  den  Mfßta^en.  Ykt  Sana  gerandet,  der  der  VorderfOgel  bei  vielen  Wirker  gdsebwvn- 
gen  als  bei  erster  Gattung;  bei  Lathonia  der  Afterwinkel  der  HinterflOgel  am  sehftrfsteD. 

Die  Savmlinie  anf  den  Rippen  bei  manchen  kaam ,  bei  andern  stark  gez&hnt.  Frenzen  Irie  bei  JMäOraee, 
doch  meist  kürzer.    Gegen  die  Spitze  der  Vorderflügel  nie  rein  weisse  Fleeke.  ■ 

Mittelzelle  der  Hinterflfigel  zwischen  Rippe  4  nnd  5  dnrch  eine  feine  schrtge  Ovefrippe  geseUesden,*  sonst 
die  Rippen  aller  Ft&gel  wie  bei  MelUaea^  bei  einigen  MSnnem  Rippe  2  nnd  3  in  der  Mille  der  Yorderflllgel  oben 
dichter  beschuppt,  bei  einigen  Rippe  10  der  Vorderflttgel  schon  ans  der  MIttelEelle  entsptingend  iBtcmu^  Ino^ 
£,athonia  nnd  die  grossen  Arten.) 

Alle  sind  gelbbraun,  branngelb  oder  rothgelb ,  anf  der  Oberseite  ganz  gletchlMlf  (nnr  bei  Pmidam  nnd 
Plaieshui  stark  grfln  angeflogen),  die  nordischen  Arten  sind  am  bleiohsten;  alle  mit' schwarzen,  grOsstentheils 
gesonderten  Flecken.  Die  Wurzel  ist  brftunlich,  oft  auch  grünlich  angeflogen,  w%s  sieh  bei  eMgei  Arten  und 
Spielarten  mehr  oder  weniger  über  die  ganzen  Flügel  ausbreifet.  Die  schwarzen  Zeichnungen  sMr'Elne^Slum- 
linie,  mit  ihr  parallel  oft  noch  eine,  dann  2  Reihen  eeiiwarzer  Flecke,  Je  zwischen  2  Rippen  Bine^;  dann  ein 
stark  abgesetzter,  gebrochener  Streif,  oft  nur  aus  viereckigen,  die  Rippen  berührenden  Flechen  besiehend,  anf 
welchen  (wenigst  in  der  Mittelzelle  der  Yorderflügel)  noch  3  bis  4  unregelmüssige  schwarne  Qnersinche  folgen. 

Unten  anf  den  VorderflOgeln  dieselbe  Zeichnung,  aber,  besonders  am  Hintemnd,  verlosiAenerJ  ihreSj^itze 
blasser.  —  Die  Hinterflügel  haben  lichtere,  meist  nrit  Silber  «u%eblickte  Fleeke  in  drei  ReHM  oder  Binden, 
ungel&hr  wie  bei  MMaea  gestellt. 

Die  Palpen  mit  ihrem  freien  Theile  stavh  aufwtrts  gerichtet,  nicht  über  KopAünge  vemgend,  nie  conter- 
girend;  sie  sind  sparsam  beschuppt,  an  den  Seiten  fast  nackt.  Das  EndgUed  ist  knri,  sta^  compHsrirti  kehr 
anliegend  beschuppt  und  von  dem  sehr  dicken ,  wie  aufgeblasenen  Mittelglied  leicht  zu  unterscheiden.  Fühler 
sehr  dünn,  unterwftrts  und  an  der  tnssersten  Spitze  hell,  wie  bei  ßttiUaea  geformt 

Esper*s  Figuren:  , 

Tab.  16.  4.    Dia,  schlecht. 

„  17.  1.  2.  P€iphia,  Unterseite  sehiedit 

,,  —  3.  jigieja^  Unterseite  schlecht. 

„  i8.  1.  Adippe^  dessgleichen ,  ein  gewöhnliches  Exemplar. 

„  —   2.  Laihonia,  dessgleichen. 

„  —   3.  Euphrosynej  schlecht,  doch  kenntlich. 

„  —  4.  Niobtf  unkenntlich. 

„  26.  4.  Adippe^  ein  gewöhnliches  Exemplar  ohne  Silberflecke. 

„  30.  1.  Selene  iEuphrotyne)  ^  sehr  schlecht. 

„  4i.  4  Etiphro9ynef  unbedeutende  Yar.  mit  oben  zisammengeflossenen  Flecken. 

,,  43.  2.  Adippe.tiB  gewöhnlMms  welbliohes  Exoiplar. 

„  44.  3.  Daphne^  schlecht. 

„  56.  4.  PaltM  (AtMilache)^  schlecht 

„  —  5.  Ar$Uaehey  ganz  deutlich. 

„  58.  1.  2.  Pmidaraj  ganz  schlecht 

„  —       (3.  Nq>he  Exoi.^ 

„  60.  2.  Agiaj€if  ein  gewöhnliches  Weib. 

„  ^  3.  Adippe,  eine  merkwürdige  Spielart. 

„    —   4.  Papfda, 

§ 

4* 


*       !      .      ' 


« 

Tab.  61.  2.  />Mr,  anerliebliche  Var.  schleeht 

„  72.  3.  Euphrosfpie,  unerhebliche  Yar. 

„  73.  3.  Pandara,  schlecht. 

j,  7%.  i-<-4.  uidlppe^  unerhebliche,  schlecht  abgebildete  YarietAten. 

,9  7>.  i-— 3.  Niobt  (Adippt)  1  n.  3  ziemlich  gewöhnliche  Exemplare;  2  eine  schttne  Spielari. 

„  —  4.  />to  CChioris)  gans  schlecht, 

y,  76.  1.  a.  b.  /n«,  roh.! 

„  —  2.  a.  b.  jidippe  wie  74.  1—4. 

„  —  3.  a.  b.  Jfwate^  besser  als  Hiibners  nnd  Freyers  Fignren. 

„  88.  1.  2.  jifnathusim^  «nbrauchbar« 

,^  9t.  4b  Laihonkti  merhwünUge  Spielart. 

„    93.  1.  Laodice. 

„    ^  2.  3.  AmathuMia  QDia  major}  ^  nnbranchbar. 

„    -•  4.  Agtajm^  eine  schöne  Spielart  mil  weissen  statt  schwarsan  Flecken, 

„    94.  2.  Latkmda,  schöne  Spielart. 

„    97.  2.  £^«Imm  iThaUu},  ftholich  den  Hfibaerschen  Fig.  56  57. 

«9    —  3.  Fr9ya  (Dia  ioppanka},  schlecht,  doch  zn  erkennen. 

^  102.       Lmödie0, 

9,  103.  4.  Ammthuda  iTitama}^  nnbfwiehbar. 

„  107«  1.  2.  J^aiethu»,  schlecht. 

„  loa  5.  Euphro$^m  (Dia  iapp^cä),  zlMÜch  keutMch. 

»  109.  1.  Freya^  ganz  schlecht. 

„  liO..  5.  ^/xfctm9»# .(^«>u'«m) I  fein  gezeichnet  ttad  bleich;  könnte  anch  zn  O^^ianw  geb^^n. 

,,  115.  4.  JLaihania  iAihaUa  Faid^mh}  schöne  Spielart. 


Freyer's  Fignren. 

AlteBeitr.  Tab.  1.  Amaihusia^  dnrch  Höbner's  Fignren  ganz  entbehrlich. 
2.  Aphirape  foem.  Umriss  schlecht. 

25.  2.  c.  Latoma,  ein  ganz  unerheblich  schwärzer  bestaubtes  Exemplar. 
61.  ApMrape  mas.  ein  sehr  bleiches  Exemplar. 
69.  1.  Cyrene,  Hflbner's  Bilder  sind  getroner. 
104b  3.  Thorcy  fast  unkenntlich. 
115.  1.  PaieSf  kenntlich. 

—  2.  Arniachef  kenntlich. 
121«  1.  Fal€s  fotm.  roh. 

—  2.  ArMÜacht  foem.  roh. 

—  3.  Hecate,  -  > 

139.  Euphrosyne^  Uinlerflflgel  unten  zu  roth  md  roh,  ihr  Verderwinkel- viel  zu«  schürf. 

» 

Neue  Beitr.    1.  Adippe,  durch  HQbner's  Fig.  64.  entbehrlich. 
187.  1.  Paltsy  eine  sehr  schöne  Yar. 

—  2.  Isis,  den  Hubner^schea  Fig.  563.  564.  ähnUch. 
199.  Niobe. 

205.  1.  Aglajay  schöne  Yar. 

—  2.  PaUs,  Yar. 

211.  JDia,  Umriss  schlecht.    Unten  zu  schmutzig. 
229.  Adlppe,  durch  Httbner's  Fig.  64.  entbehrlich. 


Neue  Bett.  Tab.  241.  Aglaja^  ein  ganz  gewöhnlicbes  Exemplar. 
277.  2.  3.  Selems  (nichl  genügend). 
295.  3.  Freyay  in  Farbe  und  Zeiebnnng  sebr  nacblässig. 
—   Thart^  ganz  scUecbt 
331.  1.  ^dr/ef£mi,  Unteneite  eebfeebt. 
—   2.  Lao^M. 
337.  iVMe. 
355.  1.  2,  OsriamUf  Farbe  vnd  Zeiebnniig  der  Unterseite  Yerfebli. 


!•   mmemMme  mlgrse  •v^to   UoalNun  ■«nqvam  trianguläre»  i    ««a^vain   c«aa   hoc   eo- 
haerOMte«« 

Die  eckwarzen  Flecke  der  insserstea  Reibe  sind  niemals  bakenfSrmig  oder  scbarf  dreieckig  nnd  bingen 
nie  mit  der  Sanmliaie  zosanmen. 


1.  liUmli««  mlarmi  mmtorlonum  stamatufff   mmw9ß  totorlor  posterior«»  ottterlore 
loBglor« 

Savm  der  VorderHOgel  gescbwnngen ,  Innenrand  der  Hiaterflügel  länger  als  ibr  Vorderrand. 

A.    •«%!■«  oloe  avfemteo  •  maaemlatae« 

Unten  die  Hinterflfigel  nnd  die  Spitze  der  Vorderflffgel  silberHeckig. 

I^athomia  L.  —  H.  59.  60.  gnt.    613  V«'.  ^  •«ppl»  P^T^  Sw^.  toi.  3$.  flg.  149.  (50.  15i.  seböne  Varie- 
täten ans  Hern  Kadens  Sammlung. 

Ganz  Rtropa;  Tom  FrSbling  bis  zum  Herbst  ttberall  gemein.   —    Raope  im  Jnni  nnd  September  aor  Veil- 
cbeaarten. 


8«  ftmMms  alae  potterloree  Tlttls  smbdllntis  argentelo. 

Unten  die  Hinterfltigel  mit  silbernen,  nicbt  scbarf  begrenzten  Qierstricben ,  die  Spitze  der  Vorderflfigel  mit 
fast  ▼erloscbenen  Wiscben. 

Die  ftassereSaamlinie  sebr  fein,  rerloscben,  die  innere  auf  denNerren  eckig  Tordickt.  Wnrzel  wenig  dnnkler 
angeflogen.  Etwas  hinter  der  Mitte  dorcbziebt  anf  der  Unterseite  der  dendicbste  Silberstreif  die  Hinter- 
Ü&gel,  er  rerlritt  did  Stelle  des  Licblstreifs,  auswärts  Ton  ihm  stehen  die  Sparen  der  Spiegel. 

A.  Alae  posteriore«  subtms  TlrMes ,  vlttlo  mma  amt  dmabas  marflnl»  amterlorls 
argenteis  9  Intra  basin  #  medium. 

Hinterflttgel  nnten  scbinnlzig  goidgrOn,  am  Vorderrand  zwischen  Wnrzel-  nnd  Mittelbinde  mit  einem  oder 
2  Silberstreifenw 

\  * 
/ 

Pandora  0.  H.  71.  72.  Mann ;  sebr  liachtig.  606.  607.  Weib ;  gut. 

JUae  posteriores  loeo  speculomm  punetls  arfontelsi   alae  anteriores  snbtns 


HinterflSgel  unten  an  der  Stelle  der  Spiegel  mit  Silberpuncten  von  Mio  t  bis  6  in  goldgllnzenden 
DuBStkreisen ;  am  Vorderrand  ntobst  der  Wurzel  ein  £{ti  Silberstreif;  vor  dem  Saum  eine  schwache 
Silberlinie,  die  beim  Weib  nach  aussen' grau  angelegt  ist  Oberseite  stärker  grün  angeflogen.  Unten 
die  Vorderflägel  purpurroth  mit  breit  blassgelber,  grfln  gewölkter  Spitze. 

sadlicheres  Europa.    Juni. 


PapUa  L.    H.  69.  70. 

Alae  posteriores  siibtiu  speenlls  obtoli^tla  »iU  nidllft}  alae  anteiiorea  ««btas 
lateae. 

Grosse  rande  dankle  Flecke  mit  kaum  lichteren  yertriebeneQ  Kemea  finden  siek  gewölialicl  fn  der  Steile 
der  Spiegel.  Vorderfiagel  unten  wie  oben,  an  der  Spitze  wenig  blasser,  mit  grünen. Flecken,  die  Ans- 
seahälAe  der  Hinterflflgel  oft  purpnrschillemd ,  besonders  beim  Mann;  am  Yorderrand  gegen  die  Wurzel 
2  Silberstreife;  vor  dem  Sanm  breit  silberscbillemd ,  mit  halbmnden  Hecken  der  Grondfirb^, 

Ganz  Enropa;  Juli,  Aagnst;  Ranpe  im  Mai  auf  Veilchenarten. 

Hübners  fig.  935  u.  936.  stellt  einen  Zwitter  ilar  nnd  gibt  den  nnnmstössliclren  Beweis,  dass  ^alesina  nnr 
VarieCit  Ton  Papkia  fst.  Diese  AbUldiing  mass  nnveräiidert  bllbibetf ;  Me  'Üi  natB  eftiett  ^eintlft  vob 
Escher -Zollikofer.  "       * 

Var.    Oberseite  schwarzgrun  angelauren.  H.  767—8.  935 --6. 

J^alesina  Esp.  Piemont;  anch  bei  Regensbnrg  fieng  Schmetterer  einmal  ein  ganz  scliönes  Exemplar. 
767.  7M.  ist  nicht  nach  der  Natnr,  sondern  es  werde  eine  walbnche  Phphlk  gezefdintt  nhd  naek^Esj^rs 
Abbiidnng  von  F'alesina  mit  den  Herrn  Hübner  dienlich  scheinenden  Abändemngen  cofhtirtf  «^ 

■    i 


'•'.    ."•..» 


B.  Alan«  postertoram  snMas  dlmldliini  banale  smbavremna ,  apieale  purp vreww, 
strlls  2  fermglnela  ad  baatn  nuirglmla  aateriorU. 

Hinterflttgel  nnten  an  der  Wnrzelh&lfte  grünlichgolden  mit  zwei  rosirothen  dtrieheii,  an  der  Aussen* 
seito  veilroth. 

Die  wahrscheinlich  hieher  gehörige  Alexandra  Menetr,  ans  dem  Cancasns  sah  ich  noch  nicht. 

Kiaodlce  Fall.  —  Esp.  —  0  —  God. 
Cethogia  H.  67.  6S. 


•  *  %     •  •  4  • 


Süd  -  Rnssland ,  Galizien,  Ostseekfisten ;   Jani,  Jali. 


I  • 


8.  Margo  alaram  anterlonun  posterior  rectun  aui  rotimdatapy  poAterlomin  laterior 
anteriore  nom  longior. 

Hinterrand  der  Yorderflügel  nicht  eingeschnitten,  Innenrand  der  Hinterflügel  nicht  länger  als  ihr  Vorderrand. 
Aar  der  Unterseite  der  Hinterflügel  bemerkt  man  (durch  gröbere  Linien  oder  nnr  durch  die  Färbung 
geschieden)  analog  dem  Gmtu  ßfelUaea^  lichte  Flecke  an  der  Wurzel,' eine  lichte  Ifittelbinde  aus  9 
Flecken  in  den  Zellen  1  —  7,  der  erste  ist  meist  gegen  die  Wurzel  verloren,  4^  nnd  5  sind  wnrzelwärts 
spitz ,  6  ist  durch  die  Querrippe  getheilt  und  immer  der  grösste,  zieht  sich  gegen  den  Yorderrand  über 
die  Wurzel  des  7  und  8ten  hin,  7  und  8  keilförmig,  9  nnregelmässig  viereckig.  lYnn  folgt  hinter  der 
Flügeloiitte  der  oft  nndeulliche,  aber  charakteristische,  Lichtstrelff  hinter  ihm  stehen  von  der  M^i  (Ic) 
2  bis  6  dunkle,  gewöhnlich  licht  gekernte,  Flecke,  dann  eine  Reihe  verloschener  Qnef flecke  oder  Win<r 
kelstriche,  und  eine  dunkle  Sanmlinie* 

'  1"    '      I 


8t 

A.  MnMmm  mMmMwutk  pemtmrtformmk  nMievlae  liasales  A  immeim  medl»,  nee  neu  spaUuHi 
l^one  vlttaat  taeMam,  ll»v»^  liee  •bscarins  Bebalosiini. 

MJU^Ibfnde  nid  Wiirzelfleeke   gleichmässig   gelb,    der   Raum  Tom  Lichtstreff  bis  zum  Sanm  bell    and 
dankel  gewölkt,  in  Zelle  2.  5.  6.  am  hellsten. 

A.  I«eeo  •peenlorui  pmieta  nagna  nigra« 

Statt  der  Spiegel  grosse  schwarze  Pancte. 

Heeate  F.  —  H.  42.  43.  44.  ganz  schlecht,  wahrscheinlich  Gopleea;  die  Freyer'sche  AbMIdoag  ist  eben  so 
schlecht;  ich  gebe  desshalb  ein  besonders  grosses  Wefb  neu  und  lasse  in  der  nenen  Auflage  die  alten 
Abbildungen  natnrgem&sser  coloriren;  ihrUmriss  ist,  wie  beiFreyer,  ganz  verfehlt.  Sappl.flg.i38. 139. 

Sidlicheres  Europa;   schon  bei  Wien.   Juni. 


B.  Speeula  alblde-paplllata. 

Spiegel  ndi  blaulichweissen  Keinen. 

«.  Speenla  eeUalama  9.  A.  ••  nlcrlcantlai  vitta  laelda  ¥lx  eonsplcaa. 

Die  Spiegel  in  Zelle  2.  5.  6.  Tiel  dunkler  als  die  fibrigen;  kaum  eine  Spur  des  Lichtsi reifes. 

Imo  Esp.  0.  —  Dictynna  H.  41.  42.    Ich  sah  kein  Exemplar    mit  so  frisch   dunkeln  Hinterflugeln,  wie  fig.  41. 
Die  neue  Auflage  zeigt  das  frischeste  Exemplar  aus  einer  grossen  Anzahl  fris  ch  gefangener  Stücke. 

Alae  posierlores  smbtiu  pone  faeclam  medlam  fermgliieo-nebiilosaey  nubecvlts 
¥lx  Ulli«  »ubTlolacelsi  Umea  marglnall  acute  fueca« 

Auf  der  Unterseite  der  Hinterflilgel  laufen  vor  dem  S«um  zwei  deoUiche  dunklere  Streife,  der  äussere  auf 
den  Rippen  verdickt,  der  innere  auf  den  Rippen  abgesetzt,  aus  geraden  oder  in  der  Mitte  wenig,  wor* 
zelwlrts  eckigen  Flecken  bestehend,  welche  auswärts  Tertrieben  sind.  (Bei  Dapkne  ist  der  äussere 
Streif  sehr  verloschen,  der  innere  besteht  ans  quer  gezogenen  Vierecken.) 

Scheint  mehr  dem  nördlichsten,  mittleren  und  östlicheren  Europa  eigen;  Juni,  Juli.  Fliegt  gesellscheltlich, 
bei  Regensbnrg  nur  an  einer  einzigen  Stelle. 

Bapiuie  F.  H.  45.  46.  gut;  neue  Auflage  frischer;  beim  Mann  die>  Untewefte  der  HinletÜffgel  mehr  rost^oth 
als  violett.         ^ 

.  Alae  pesteriorea  auMua  peue  faaeflami  anedlaan  aubvielaeeae «  obtenrluft  mebulo- 
•aei  Iteee  laaginglt  ebaeiein« 

Grösser  alt  /m»,  am  Saum  weniger  schwarz,  die  Frenzen  weniger  weiss.  Die  Aussenhälfte  der  Unterseite 
der  Hinterflilgel  viel  mehr  purpurroth,  die  Spiegel  gleicher. 

Mehr  in  Norddeutschland,  Schleeiei,.fterlia;  Oesterreieh,  OberitiKen.  Jod.  ^  Die  Raupe  lebt  nach  Schif- 
formiiller  auf  Veilchen  und  Himbeeren. 

b.  Speeula  ommla  ferruglmea,   Tittai  luelda  dl  naarge  ezterior  laie  auliwtolueea 
mlcamtla. 

■ 

Alle  Spiegek  gleich  dankel  rostgelb,  Liclitstreif  nnd  Aussennnd  Uaarriolett,  etwee  silbersehitlemd. 
Thore  U.  572—4.  gut;  die  neue  Auflage  zeigt  oben  laio  dnnUeres,  unten  ein  ftiieheres  Eiemplar. 


Fllig«!  l&Q«eff  als  b«i  Jfma  ui4  JDtiphm,  Ftoeka  viel  frttMr,  hrnmäetB  fifta  Wwial  vüi  Smü  Hvk 
schwarz  angeflogen;  nnlan  dia  inaoi«  SamlMJe  mdMlUcb,  die  FleekMiM» eiiwirto  tm  ilr  sUrker, 
ganz  mit  dem  Sanm  parallel ,  dem  sie  näher  gerückt  ist  und  mit  dem  sie  einen  ▼ielrAlUkhen  filber- 
schimmernden  Raam  einschliesst;  dieselbe  Farbe  führt  der  deutliche  Lichtstreil. 

Alpen;  Jali.    In  Lappland  bleicher. 


B.  Smbtme  muicmlae  baecee  A  mommmUae  Im  faselm  ane^lm  mltee* 

Unten  «n  4er  Wnrzel  nnd  in  der  Mittelbinde  weisse  Flecke. 

i>*rlcgm  Thunb.  0.  H.  49.  50.    YorderflOgel  etwas  za  klein  ond  stampf»  die  erste  Reihe  der  Monde  der  Ober- 
seite zu  weit  Yom  Sanm  entfernt    Unterseite  der  neuen  Auflage  frischer. 

£*•€•  specmlormm  ammmli  obseletl  obscurl. 

Hinterflügel  unten  reu  der  Wurzel  bis  zu  dem  am  Vorderrand  breit  weissen  Lichtstreif  kirschbravn,  dann 
veilgrau,  ein  Fleck  an  der  Wurzel  und  die  grösseren  der  Mittelbinde,  besonders  der  am  Vorderrande 
weiss.  Statt  der  Spiegel  gleich  dunkle  Ringe,  auswärts  von  diesen  nur  noch  dunkle  Terloschene  Mond- 
linien, auf  der  äusseren  Saumlinie  aufsitzend.  Mittelbinde  schmal,  die  einzelnen  Flecke  gerundet,  nicht 
scharf  gerandet 

Lappland. 

Polmrüi.  Boisd. 

H.  1016  —  1019.    Meine  Exemplare  (neue  Auflage)  sind  unten  auf  den  HinterflOgeln  mehr  rostgelb. 

Loco  speculormiii  pmncta  mlgra« 

Hinterflflgel  unten  von  der  Wurzel  bis  zum  Lichtstreif  rostrolh ;  an  der  Wurzel  die  gewöhnlichen  vier  Flecke  weiss; 
die  der  breiten  Mittelbinde  eckig,  gegen  Warzel  und  Saum  breit  scharf  schwarz  gerandet  Statt  der  Spiegel 
schwarze  Puncto,  wurzelwärts  an  ihnen  steht  der  Lichtstreif  in  weisslichen  Halbmonden.  Vor  dem 
Saum  schwnrze  Puncto  oder  Dreiecke,  von  deren  Jedem  ein  weisser  Wisch  zum  Sanm. 

Lappland.    Cap  Nord. 

I 

II«   MaeMlae  mlgrae  amte  Uaibman  irlgomae  amt  sagtttetae,  bmme  tamgemtea« 

Die  schwarzen  Flei^ke  der  äussersten  Reihe  dreieckig  oder  pfeilförmig,  mit  ihren  beiden  hintern  Enden 
meist  auf  der  Saumlinie  aufsitzend. 

1«  lälmea  linabali«  ampra  mmlea« 

Hinterflflgel  oben  mit  einfacher,  auf  den  Rippen  viereckig  verdickter  Saumlinie;  unten  deutliche  Mittel- 
biade,  Wurzelflecke  >  Uditatreif,  Spiegel  nnd  Snumflecke.  Zwisohei  Wurzeüecken  und  MHtelbinde 
gewöhnlich  ein  rundes  Fleckchen,  bald  licht,  donkel  gekernt,  ->  bald  duahei,  licht  gekernt;  oft  nur 
ein  lichter  Punct 

A.  Fasela  naedla  im  eoste  Ib  Imtainrapte«  • 

Mittelbinde  der  Unterseite  der  HmteiflUgel  auf  Rippe  1  b  unlerbioche«. 

Dia  L.  H.  31.  32.  33.  —  883  var.  sehr  dunkel. 

Nacmlae  eeDmläe  1.  a.  b.  c.  roMdatae,  ut  lllae  eellalarmmi  4A7  argeateae. 

Vorderwinkel  der  Hinterflugel  fast  rechtwinkelig,  der  gelbe  Grand  der  Unterseite  der  Hinterflfigel  stark 
zimmtbraun  bestäubt  Lkfctsireif  veilrelh,  ülberschimmerad,  weMe  Farbe  euf  den  Rippen  fM  bis  zum 
Saum  reicht;  Spiegel  rundlich,  der  der  Zelle  3  mit  dem  stärksten  gelblichen  Kern ;  die  silbernen  Rand- 
flecke rundlicb  mit  gelben  und  gegen  den  Verdenrand  dunkelbraunen  Dreiecken. 

Nord-  und  Mitteleuropa.    Mai,  Juli,  August  —  Raupe  auf  Vei^hen. 


Selenls  Eversmann  in  AbmL  d.  1.  9m»  Emt  '4eFmci  VL^ffw  15»  fl.  i.  f.  3.  4.  idMüeli  tmgaMi.  •*  0li|ipL 

Piqi,  Europ,  fig.  154.  155. 

Haevla  ¥lx  «11*  argeMtete« 

Veiiiindet  Dia  sehr  sdidn  mit  Euphrosyne.  Das  Mittelband  d^r  Unterseite  der  Hiaterfiflgel  ist  auf  Rippe 
1  b  «Bterbrocben,  wiewobl  nicht  so  breit  eis  bei  Dia. 

Der  ÜBTiss  weicht  TOn  beiden  etwks  ab,  die  VorderflOgel  haben  einen  kürzeren  Innenrand  und  längeren 
Sanm  als  bei  Euphrosyne^  die  Hinterfiügel  einen  schlrferen  Vorderwinkely  doch  nicht  so  schaff  als  bei 
MHa,  Die  Farbe  und  Zeichnung  der  Oberseite  bietot  kein«  weseitUchtn  ÜUerScüedo  dar,  niir  dio 
Monde  anf  der  Sanmlinie  der  Verderiögel  sind  gleicher  dick,  weniger  eekig. 

Unten  sind  die  schwarzen  Monde  Tor  dem  Saume  der  VorderAtigel  denHicher,  die  der  Diaterilflgel  -hilden 
scharfe  fein  schwarze  Winkelhacken,  welche  gelbe  Dreiecke  einschliessen.  Dieses  Gelb  mid  das  der 
Binden  ist  nicht  so  frisch;  nur  der  Fleck  der  Zelle  Ic  des  Mittelhände^  ein  klein  wenig  siiberschimmemd. 
Die  Mittelzelle  zwischen  Rippe  4  und  5  durch  eine  zimmtrothe  Querrippe  geschlossen.  Der  Liehtstreif 
Tiel  deutlicher  rosenröthlich,  die  Spiegelflecke  scharf  schwarz  umzogen,  doch  zum  Thett  nur  zur  Hälfte. 
Die  Flecke  in  Zelle  1  c  und  7  der  Mittelbinde  kürzer  und  kaum  eingebogen. 

Freret's  Abbaduiigen  sind  sehr  roh,  Hfihfter's  iig.{10id«  1015.  Copie  ans  d.SecEnt»  getouM»  di»Ajvgrob. 


B«  Fmdcla  maedlm  Imtegra. 

MilMblnde  der  Unters«ite  der  Uinterifigei  ununferbrochen.    Vorderwinhel  der  Hitterflfiget  stumpfwinkelig, 
fhst  abgerundet. 

A.  Fascto  naedto  eestU  mlgrls  dlwIsMi,  limeto  migrto  memtl«  termilmmta« 

Die  llittelbinde  de^r  Di^tersettf  der  CtioterflOg^l  nU  scharf  schwarzer  Einfassungund  schwarxen  Ung^rippen. 

IrstmflwevMi  m^gammäm  mriemMI«  toeto^  si|peiB«lm  migmy  iMiOMm  isimete. 

Ouem^pe  .  nur  dmr oh  ihre  £ihabenheU  kenntlich.   -Statt  der  Spiegel  sehw&riMohe,   mdeutlich 
lichi  imsogeM  FleelML   Raidfleche  «id  ate  gteeser  Sasiieeh  der  Zeie  4  eitben. 

Empkrosyme  L.  —  H.  28.  29.  30.    Unterseite  viel  zu  dunkel  und  einfarbig. 

4Jme  pofliterlores  smbivsi  malmtoc.eo-»4smenMie ,  Itoctoe  maeiltoe  dolomi  miaemto  eel- 
Imtoe  4  ari^entea. 

Wurzelhälfle  der  Unterseite  der  HinterflOgel  mennigroth;  an  der  Wurzel  nur  der  Fleck  der  Zelle  Ic,  und 
in  der  Mittelbinde  der  der  Zelle  4  silbern;  die  stumpfen  Saumflecke  haben  zimmtbraune  Hacken.  Licht- 
streif ohne  Silber. 

Ganz  Europa;  Mai,  Juni  und  August.  —  Raupe  im  April  und  Mai  auf  Veilchenarten,  nachdem  sie  über- 
.  wiatert'hat.  .  .-. 

•eleme  F.  H.  26.  27.  ein  gewdhnliches  Exemplar.  732.  733.  -  783.  —  57.  5a  seltene  Tarietiten»  zu  welchen 
ich  noch  in  meinem  Supjpl.  PapU,  Europ,  fig.  147.  148.  152.  153.  andere  nach  Exemplaren  aus  Hrn. 
Kadens  Sammlung  liefere. 

Alae  Fosierlores  «mbtas  .dmmmmiiNmea-aiAipenMie»  fautoe  ■aaemU»  eaUmlarmmi  le 
4  A  f  Tlttaqne  Imclda  argentels« 

WurzMälfle  der' Unterseite  der  Hlnterffügel'  zimmtrofh,  die  meisten  Flecke  der  Wurzel  und  der  Mittelbinde 
so  wie  die  am  Anfang  und  Ende  des  Lfehtstreifes  silbern.  Die  silbernen  Saufnflecke  haben  schwarze 
spIMf»  HaalLeii* 

Owa  fiüvpe;  >Mal>  l«ii,  August;  —  die  Raupe  nach  Httbner  anf  Vüloheurtea,  in  der  zweiten  HftUte  des 
jSommers  und  nach  der  Ueberwinterung  im  Frühling. 
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Die  Qoerrippe  der  Unterseite  der  Hinterflfigel  schwarz;  statt  der  Spiegel  lichte ^  schwarz  amzogene 
Flecke.    Randdreiecke  weiss,  scharf  schwarz  vmzogen. 

A^hlrape  H.  23.  24.  25.  —  Sil.  rar.  ich  sah  kein  Exemplar  mit  so  weissen  Randflecken. 

Alae  i^<Mterl«res  »>asi  usfae  mä  Tittami  Inotdam»  extu«  mon  tyrminatmme  %,  rnnram- 
ttaeae. 

HinteiUgel  mUm  #vaBg»;  WifselAeclM,  MiHeihinde,  d«r  Msw&rts  TerCriebene  Lichtntrtif,  die  S^gel  nnd 
die  dreieckigen  Sanmiecke  weiss  oder  bitssgelb.    Spiegel  nnd- Sanmiecke  schwarz  eingefasal* 

Nördliches  Btropa,  Lapplamd,  fforddemscbfand ,'  Ao|;$biirt.   —  Ranpe  im  tfai,  nach  Htbner  wahrscheinlich 
anf  Polpgonmn  historta. 


Herbst  B. 

jäphiTcp^  H..734.  735.  .  . 

TriclatiM  H.  Exot.  Y«l.  U. 

JJae  gartqrt^reii  m  tetl  «s^pe  ad  ^ttana  HMlteaa,  aeqvllataai,  etmiantameaa. . 

Kleiner  als  Aphirape^  nnten,  besondecs  anf  deAHinterlUlgelny  mU  mehr  zimmtrother,  dort  oranger,  BestAn- 
bang.  Hiednrch  sticht  das  Mittelband  ond  die  Randdreiecke  lichter  ab ;  in  ersterem  sind  die  drei  grös- 
seren Flecke  (Zelle  ic.  4  und  7)  so  wie  leztere  nnd  die  Kerne  der  Spiegel  ziemlich  dentUch  silberghhi* 
aend«  D«r  LichCstreif  Ist  refilmtsaiger,  ans  gleiohen,  rar  wirielwMt  scharf  be^renatet  Migen  gebil- 
det, welche  sich  nur  In  Zelle  3  nnd  4  Ober  die  Spiegel  hinaas  erstrecken. 

Aas  Lappland,' 

mbtters  Tridofh  EstöuytA.  11.  gehört  hieher.  Der  Mann  Ist  aaf  der  Oberseite  za  zweifarbig,  d!e  Rippen 
Ol  iAwaA;  aaltn.iet  die  Itemlrolh  der  HtelerfllgBi  xi  ^nkel  nad  schwitzig,  die  Mitlelbibde  etwas 
«I  sohmci,  beeondets  te  ZeBe  ic  md  nicht  scharf  gonif  echwan  b^gvenzt,  ihre  gvöeeereamede,  die 
Kerne  ier  Spiegel^aad  die  BnnddNleeke  aiekt  weiss  geMg;  der  Lichlelfeif  naeh  vmmm  an  gleichlOrmig 
begrenzt. 

Ans  Labrador  in  Nordamerika. 

WSbfL^n  Aphtrape  8g.  734.  735.  stellt  ein  sehr  dankies,  wahrscheinlich  weibliches|£xemplar  dar;  die  Jteich- 
nong  der  Unterseite  ist  getreaer  als  in  der  Sammlang  exotischer  Schmetterlinge,  bar  scheint  sie- etwas 
za  grob;  Ich  sah  kein  solches  Exemplar;  die  nene  Auflage  zeigt  ein  helleres. 


ß.  Costa  •almaa  tramswersa  suztrennm  nigra  i  fatetaa  marglmes  lata  at  mam  aamie 
nigrl« 

Von  den  Rippen  In  der  Mittelbinde  ist  nar  die  rofdere  Häine  der  Qaerrippe  schwärzlich.  Die  Binde 
selbst  ist  breit  —  ,  aber  Tertrieben  schwarz  begrenzt.  Einige  Warzelflecke,  gewöhnlich  ein  Fonct 
hinter  ihnen  nnd  die  Mitte  der  Flecke  3,  6  and  9  weisslich;  die  Binde  in  Zelle  Ib  bis  3,  nnd  5  bis  7 
«ieeoa  tief  elHgiacfeniiieii ,  geibUchwelM,  elavk  Matfelb  beslaiM. 


rr.  TUia  liielda  argamteppwryarea»  «titeqme  teraaliiate»  apaiiiaan  pmm^  hama 
paremaa,  specuUa  trtangplingme  iwktkM» 

Sanm  der  Hinterflfigel  mehr  wellenrandig ;  aaf  ihm  sitzen  daokle  Dreiecke  anf  ail  etwtn  concaTen 
Seiten;  fie  sind  gefttt  den  tenm  hifl  bei  AmMhutki  gelb,  —  hei  €karkkm  w«ift  »Hgenilt. 
Lichtstreif  veilroth. 


AmatkttftU  F.  Esp.  0. 
Dkmm  YL  5i*-64. 

flriwiiMr  H.  4T.  48.  ioh  8ah  lie  aie  «•  fr|tt  w<6  §gk  48;  Ar  4i»  ae«t  Aiitfe  JMhe  M  das  grAalickste 
Exemplar  gewftUty  52.  aeue  Aefl.  zeigt  das  gelbste,  54.  dasrödieale. 

Saaaliaie  der  Hiaterflflgel  vatea  doppelt;  ihre  Warzenbilfte  zimmtbnma,  LichCstrelf  parparsllbera;  ikre 
AaesealaMe  parporolk,  w6k  froaaea  dnaUe»  SpiaiBtlB  «»^  RaaddiaiaaMi,  die  «v  aaeb  awsen  eiaea 
falbUchea  Liafswiaift  lührea. 

Alpea  Ms  aaelr  Schwtbea  bemater.  — '  Ittli.  ^  Raupe  Im  Mai  aaf  fotygonum  hUiorta, 

CluMrielem  Herbst  0.  Hba.  769.  770  geb«rt  wohl  hieber,  ist  aber  aicht  keaatlich. 
BmBdwam  S4mm.  H.  Map.  l«2i.  4082«  «twts  sa  trtt.  ? 

■acmlsM^  iaimmcmImrM  mlgime  amie  ÜMlbrnmi  mlarmmi  p^stleAnnm  smMma  muievlift 
4vmmsvenl0  «IM«  ImaMomil«     ' 

Fast  aar  h4lb  s^  gross  als  Amathusia^  oben  dib  sebwerzea  Flecke  klefaer,  die  Dreiecke  sitzen  weniger 
aof  der  Saamliaie  aaf.  Caten  die  Saamliaie  der  Hlaterflllgel  eiafach ,  aaf  den  Rippen  eckig  Yordickt ; 
awiscbea  Ihr  «ad  den  1>reieeken  stehen  grosso  weisse  Qaerlleeke.  Bio  schwarze  Begrenznng  der  Mit- 
toAinde  bealehtmebr  aus  geraden  als  gebogenen  Stfickea ;  Ihre  innere  Efttfessung  ist  weisser,  ihre  Mitte 
mehr  zimmtroth  bestaobt*  Diese  Bestaabaag  herrscht  aach  aaf  der  Aassenhilfto  der  FlOgel  Aber  das 
Yeilrothe  Tor.  Die  Spiegel  sind  kleiner. 

Lapplaad.    Jali. 


w.  apaMiBam  siamsiasp  saiaB*  cimvaHSt'aiBH^Hmt  smiHHiB  ^flii 

INe  MHtelbhide  der  Uaterseite  tfsr  Riaterflttgel  ohne  schwarze  Längsrippen;  auswlrl^  ist  sie  nur  daroh  die 
doaklere  Grnadfhrbe,  nicht  dnreh  eine  dunklere  Linie  begrenzt. 

Einige  Wiakolflecke,  die  WarzelhilAo  des  Fleckes  3.  6.  aad  9.  der  Biade,  Aafinf  aad  Eade  des  Ueh^ 
Streifs  aad  die  aadoatlich  dreieckigen  Baadflecke  silbern.  Graad  gelb,  rostgelb  oder  grAalich  bestAabt, 
oder  rostgelb,  Toilbraua  bestäubt,  keiae  ZeichaaBg  reia  schwarz.  Vordorwiakel  der  Hiaterflflgel  fast 
rechtwinklig. 

Palea  F.  0-    H.  34.  35.  eines  der  gewöhnlichsten  Exemplare;  die  neue  Aufl.  zeigt  ein  lebhafter  gusArbtes. 
38.  39.  eines  der  gewöhnlich  matteren  Weiber;  die  neue  Aufl.  zeigt  ein  etwas  frischeres. 
757.  758.  die   neue  Auflage  zeigt  ein  unten  noch  grüneres  Exemplar,   das  sich  wie  Fig.  563.  564.  der 

ArgUache  nähert. 
617.  618.  eine  fast  zeichnungslose  Varietät,  die  mir  noch  nicht  zu  Gesichte  kam. 
963.  bis  965w  Mb  Hb  naah  ala^ 

Mpam  mtanrauia  dbmtflpsvmsm  iteeim  mi<Mflm  e  llmcis  SMSt  nsmemlisi  rectfa  eeimiieaflto« 
•mbtm«  mime  mmtieme  mtemieiiaaflmie  fiuaea  mMemImtsimy  pmatfleme  Im  atremim  S  Mmwmey 
•peemlm  mmllm« 

Nfir  ia  do^  Nähe  i^n  Jijof hgabirgea ;  yoa  Lapplaad  hie  in  die  stdliokatan  Alpea.  Bpdi  Jnal,  Jali ,  selbst 
im  Aagast. 
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Amllache  Fr.    H.  36.  S7.  etwas  roh;  neve  Auflage  deotlicher. 

563.  564.  gea&88  der  Zackenlinie  dnrck  die  Flagelmitte  oben  nnd  der  Zeichnung  der  VerdeHitfgel  nnten 
gehört  dieee  AhUldong  hieker;.  die  HinterflSgel*  passen  besser  m  Pult.  Sehr  ikniiehe  Ixenflare 
meiner  Sammlang,  ileke  ick  ta  PaU&. 

•«pi»  sOmniBn  smrtiUfcwisM  Ahm!»  mmMt^  e  mMiemlto  Iubbü»  cyipMlta»  #itMni'al»e 
amticae  mlgro-aaaenlatee,  postleae  Im  »reolm  S  pome  spaamkMn  albe  fMipUlm- 

Gew#knliek  grfteser,  die  VM^erflUgel  lireniger  spHz,  ihr  AAerwinkei  weniger  stimpf,  die  Hinteritgel  grdsser ; 
die  Zackenlinie  durch  die  Mitte  der  vorderen  aus  stark  gekrümmten  Menden  ZMammengeselet  Unten 
die  VorderflOgel  fast  sp  scharf  schwarz  gezeichnet  wie  oben,  die  Hinterfiügel  etwas  schärfer  gezeichnet 
als  bei  Pults \  in  Zelle  3  mit  deutlichem,  licht  gekernten  Spiegel;  und  erst  hinter  diesem  wird  der 
Grund  gelb.  > 

Fliegt  auch  in  flachen  Gegenden,  z.  B.  FraaMns,  IVorddettsdhIands;  nnd  dessMt  äueh  fHlfaeruIs  Ptdes, 
Juni.  JbU.  ^    t.  .  /    .  .  ,; 

Mit  der  sogenannten  Isis  bin  ich  nicht  ganz  im  Reinen;  Je  gröeeer  4fe  Skemplai^  Ton  Fälm  shid,  beson- 
ders 4ie  Weiber,  desto  wfniger  roth,  niehr  gelb  nnd  endlich  gelbgrttt  erscheint  die  Vnterseite  der  Hin- 
terflügoL  Nicht  immer  reicht  der  g^lbe  Wisch  Tom  Sauipe  der  Zelle  3  so  weit  wnrzelwärts,  wie  ge- 
wöhnlich bei  Poles ^  ofl  sieht  man  in  ihm  deutlich  den  Spiegelfleck;  audi.die  Unterseite  ^bt  Vorderlingel 
ist  schwarz  gezeichnet,  doch  feiner  als  bei  Arsilachs  und  in  Zelle  tb  nnd  2  nie  in  so  gekrümmten 
Monden.    Ich  ziehe  alle  Abbildungen  Häbnefs  ausser. 36.  37^  zu  Palss. 

Freya  Thunb.  0.  B. 

H.  55.  56.  erstere  gar  zu  bleich,  auch  56.  in  der  neuen  Aufl.  frischer. 
771.  772.  fehlt  mir  so  bunt. 

ITittolmelda  allm,  aBaemlae  trlamgmlares  amto  llmibvan  eictas  apertae,  aUba  repleta«. 

Wurzelh&lfle  der  Hintasiilgek  «ilen  sinmtiolii^  Uehlslrsif  nnd  die  n«r  «tf  des  nwei  mnelwMs  eihenden 
Seiten  schwan  gesftumten  Randdreiecke  weiss.  Der  Raum  zwischen  beiden  gelb,  limmtroth  bestaubt. 
Mittelbinde  viel  schärfer  zackig  als  bei  ^n^husia,  wa^  auc^  auf  der  Oberseite  auffällt. 

Lappland,    Juli. 


%.  Umeae  limibales  svpra  dmae. 

Oben  zwei  deutliche  feine  schwarze  Sanmlinien.  Unten  auf  den  Hintedl3geln  die  Mittelbinde  sehr  un- 
deutlich angelegt,  fndem  oft  nur  die  Wurzelhälfte  der  Flecke  3.  6.  und  9.  zu  sehen  ist    DaÜkr  stehe* 

^  3  bis  4  an  der  Wurzel ,  8  von  Zelle  1  c  bis  7  an  der  Stelle  des  Lichtstreifs  und  eine  Reihe  auf  der 
innem  SaumÜnie  Ton  Zelle  ic  bis  7.  Grundfarbe  ockergelb,  die  Farbe  etwas  lichter,  weiss  oder 
(bei  Aglaja  immer)  silbern. 

A.  Specmla  ferrmglmea,  pnplUls  argemteis»  a  Titia  Imsite  rmmmOmm 

Innenrand  kapn^  grftnlich,  Sfitagel  rostgelb-jnU  sUbenenPnnelen,  tob  den  denLiektilMiC  ^Mrlnetenden 
SObeiHed^n.  #i|tferiit.      i   i     . 

IVlobe  L.    H.  61.  62.  die  Tielen  bestehenden  Abbildungen  dieses  Falters  machen  fast  Jede  neue  Überflfleslg, 
obgleich  es  noch  die  aulTallendsten  Varietäten  gäbe.  Freyer  und  Häbner  haben  keitte  «It  Sflberffecken. 
Das  Exemplar  der  neuen  Auflage  hat  mehr  Rostgelb. 
Yar.  H.  961  -  962  fehM  mir  so. 


Alae  posteriore«  ««Mvo  vndllqve  lerr«glBeO  maeiilotoe. 

Asssenrand  der  Vorderflugel  nicht  eingebogen,  alle  Zwischenräume  zwischen  den  Flecken  stark  rostgelb 
gefleckt,  die  Flecke  entweder  nnr  wenig  blasser  als  derGrnnd,  oder  gelbweiss,  oder  silbern,  die  Mittel- 
binde avch  Tor  &ren  Anssenrand  so  angeflogen,  gewöhnlich  ein  solcher  Fleck  zwischen  ihr  nnd  der 
Wnrzel.  ^  Yariirt  h&nfiger  md  auffaHender  als  uidippe\  die  Figuren  142.  bis  146.  der  (ivppL  zeigen 
schöne  Variet&ten  ans  Herrn  Kadens  Sammlang. 

Mann:    Auf  der  Unterseite  der  Vorderflfiger  die  Atissem  2  Fleckenreihen  rostferben. 
Weib:    Oben  stark  dnnkel  angeflogen,  Spitze  der  VorderflOgel  weissKch. 

Weniger  verbreitet  als  Adipp€\  mehr  gegen  die  Hochgebirge  hin.    Jnll  Ranpe  anf  Veilchenarten. 

Adlppe  F.  —  H.  63.  64.  ein  gewöhnliches  Ezenplar;  die  nene  Anfl.  zeigt  ein  nnten  mehr  grünlfches. 
859.  860.  Mas.  ein  nnten  sehr  donkelgelbes  Exemplar;  nene  Attfl«  etwas  gftnücher. 
888.  888.  Pooaa.  dta  Weib  besltw  ieh  oftehl  so. 

Alae  posterioreo  smbtmo  «otami  opoemlflo  Dorrmgimeo  eteeMO« 

Anssenrand  der  VorderflOgel  geschwellt,  nnten  nnr  die  Spiegel  rostgelb  umzogen,  die  Flecke  entweder  nnr 
wenig  blasser  als  der  Grnnd,  oder  silbern. 

Mann:  Anf  der  Unterseite  der  VorderflOgel  die  2  Insseren  Fleckenreihen  tief  sohwifz,  oben  die  Rip^2 
nnd  3  im  Discns  stark  erweitert. 

Fut  ganz  Europa;  Jnli.    Ranpe  anf  Veikhenanen. 


B.  I4OCO  npecvlormmi  BaaevlAe  ¥iri4e«  miedio  nmbAmreao»  vlitee  Imcldae  adluierenten« 

Statt  der  Spiegel  grfine  innen  goldene  Flecke,  welche  an  die,  welche  den  Lichtstreif  TorsteHen,  aastos- 
sen.   Der  grösste  Theil  der  HinterflOgel  grün  angeflogen.    Flocke  stets  silbern. 

Cyreme  Bon.    H.  822  —  25. 

Fasefla  maedla  oerfle  mMdlm  muiemlArana  »rgemtearmmai  speemlsi  plmrte  orceaUieo- 
pmpiUato« 

Die  Mittelbinde  mit  einer  sUbemen  neckenreihe  durch  die  Mitte,  mehre  Spiegelflecke  sObem  gekernt,  die 
Flecke  des  Lichtstreifs  innen  concav,  an  der  Spitze  der  VorderflOgel  einwirta  Ton  den  Randflecken  noch 
4  SÜberfleeke  im  Viereck. 

Korsika,  Sardinien;  Jnni. 

Aflitfa  L.    H.  65.  66.  ein  gewöhnliche«  Exemplar  \  neue  Aufl.  mit  schönem  Gfin  «Neu. 

Fooel»  naedim  solmmi  bost  maemlto  S  mrgemtels»  speemla  eoeea« 

Mittelbinde  nur  ander  Innenhälfte  silberfleckig;  alle  Spiegel  blind;  die  Flecke  des  Lichlsireifs  innen  convex; 
Spitze  der  VorderflOgel  nur  mit  2  — 3  Silberflecken  in  einer  Reihe. 

Variirt  ziemlich  selten,  aber  desto  auifallender ,  mehr  Jedoch  oben  als  nnten;  besondero  achin  sind  die 
stahlblauen,  ins  GrOnspangrOne  schimmernden  Flecke  der  Büttelreihe  der HiiterflOgel ,  wie  sie  Fig.  140. 
141.  meiner  •«ppL  zeigt. 

Ganz  Europa;  Jnli;  Ranpe  anf  Veilchenarten. 


l»  0       f 


Genus  IIL     VANESSA. 

Grosse  und  ziemJicä  Ueine  Falter (^4niM7Mr—Pr<»rM).iü(  «m  gezAhotenHintermde  breiten  VorderfliigelD ; 
dieser  ist  kaom  kürzer  als  ihr  Innenraiid,  mindestens  geschv^ungen,  meistens  anf  Rippe  2  und  6  eckig;  in  die- 
sem Falle  auch  der  der  Hinterfiügel  auf  Rippe  4  eckig.  Frenzen  meist  kurz,  Rippen  wie  bei  den  grossem 
jirgynnis]  nur  bei  Ptothl  wie  bei  den  kleineren. 

Farbe  nnd  Zeiehnnag  zeigt  nichts  GemeinschaiUicIiaSi  sehr  bnnt  ond  manniglhch;  die  Unterseite,  wenig- 
stens der  Hinferflagel  mannenrt  oder  gewissertt    Die  Rippen  der  Oberseite  sind  niemals  sehr  ansgezeichnet. 

Palpen  mit  ihrem  freien  Theile  etwas  aufwärts  gerichtet,  w»«igsleBS  iiKopflAnge  Yemgead,  cenrergirend; 
ihre  Schuppen  liegen  ziemlicl^  an  und  bezeichne»  -den  Aafaiig.  des  P94gliede»  nicht  durch  bedent^mfere.  Lftnge 
oder  st&rkeres  Abstehen.  Dieses  i$t  anliegender  behaart  als  das  Mittelglied  und  mehr  comprimirt;  letzteres  dick, 
so  breit  als  hoch.    Fühler  sehr  dann,  hell  und  dunkel  geringelt,  das  Ende  der  Kolbe  hell. 

Freyer*6  Figuren. 

Alte  Reilr.  Tab.  55.  Ptana,  unnöthig. 

NeueBeitr.  133.  L.  jiUmm^  schlechter  als  die  Hübnersche  Abbildung;  beeondeis  die  Unlerneite. 

139.  Pyromelat^  kaum  mehr  als  Yar.  ron  Polychloros. 

145.  j4ntiapay  nach  demselben  Exemplar  wie  Kühneres  Fig.  993! 

fSi.  u4tiflanM,  uneriieUidie  Yar.  '•    - 

Esper's  Figuren, 

Tab.  5.  2.  Jo,  gut. 

„  10.  3.  Cardiä,  gut. 

„  Ä  2.  Anthpm. 

„  13.  1.  Polychloros. 

„  —   2.  UrtUiM. 

„  ^  3.  C.  mikum^  schlecht. 

„  14.  1.  Atalanta, 

„  15.  2.  Levana^  schlecht. 

9,  —    3.  Prorsa,  schlecht. 

„  29.  2.  Anticpa^  mit  weissem  Sanm. 

„  52.  1.  L,  album^  schlecht 

„  59.  3.  C.  album^  unerhebliche  Var. 

„  —   4.  Prorta. 

„  —   5.  Levana,  ganz  schlecht,  doch  eine  auffallende  Yar. 

„  12.  3.  a.  b.  f^.  m&uai, 

„  63.  4.  XanihomeiM,  zu  grell. 

„  73.  1.  2.  Palychlaros  Yar.  Tetiudo,  nbgebleicht. 

„  86.  4.  jitalanta,  schöne  Spielart  mit  viel  Roth. 

„  87.  1.  C.  Album  f  schöne  Spielart. 

„  95.  4.  L.  Album, 


I.    MAmhmm  alMrui  oi 

Stin  tller  Flttg«!  mit  TorapringeBdar  Ecke,  Vorderflügel  auf  Kippe  2  und  6,  Hinkerllfifel  auf  4  (am  aadeat- 
tf  elMMm  M  Frßrwm). 

1.  Atme  snlbtvs  obscmrae»  «Ismo  miedlm  pmlll«lo. 

Uateneüe  iuuk»!  gewässert,  mit  hellem  Punct  oder  Haken  in  der  Mitte  der  Hinlerflügei. 

A*  lilnabms  Imte  flmTms. 

Saum  breit  schwefelgelb ,  sparsam  schwarz  gesprenkelt. 

Amtlopm  L.  0.  H.  79.  80.  neue  Aufl.  frischer. 

Fig.  993.  ist  nach  einem  Exemplar  des  Hm.  Demel  in  Prag;  die  neue  AnH.  nach  einem  von  Hrn.  Kada«- 
erhaltenen.    Zwischen  diesen  beiden  Varietäten  inne  steht  ein  drittes  Exemplar  von  Hm.  Kaden. 

Ganz  Enropa,  von  Lappland  an;  im  April  Qberwinterte  Exemplare  mit  weissem  Saum.    Jnli^  Aagnst.  — 
Raope  anf  Weiden ,  Birken ,  Pappeln. 

■ 

S.  liäanbrns  Imte  ftaeems,  Imummealmlat« 

Saum  breit  nassbmna,  osgefleckt. 
Im  L.  0.  H.  77.  78.  ... 

Ganz  Europa,  April  und  Juli.    Raope  auf  Nesseln  und  Hopfen. 

C.  Ijäflalims  pidlide  IlMemtfy  «triff»  mietilm  ebsemrtere. 

Saum  blassbraun,  durch  dunkelbraunen  Schatten  getheilt;  diess  biswellen  etwas  undeutlich,  dann  auf  den 
Rippenendea  graublau  angelegeor.  Helfgelbbraun,  ins  Feueifarbe  ziehend,  gegen  den  Saum  schwarz; 
am  Vordorrtnd  heller,  am  Vorderrand  ein  dunkler  Onerffeck  In  der  Mitte  der  Mittelzelle  Einer 
an  ihrem  Ende  und  Einer  vor  dem  schwarzen  Baumstreif.  —  Ausserdem  noch  Einer  in  der 
Miite  der  Zelle  Ib,  nad  KWiei  in  2olle^  2  «ml  3  weiler  aaeii  hiaten  (diose  fohlm  bei  /tkmua^.  Vor- 
derrand der  Hinterflagel  in  der  Mitte  schwarz ,  bei  Urtkae  und  Ichmu9€L  ihre  ganze  Wurzel. 

A.  Im  maabm  ernte  CneeieBm  llibelemi  Immmlee  |^elll4ee« 

Im  dunkeln  Scl^atkNi  Tor  dem  Saume.  MondAecke »  blasser  als  die  Crundfarlie,   Bnanfelb  i  dwikeAbrann 
gefleckt. 


if.  wm 

Vorderrand  der  VorderMgel  nicht  weiss  gefleckt. 

V 

C.  elbmmi  L.  0.  H.  92.  93.  neue  Aufl.  beiderseito  lich'er.    637.  63a 

Alee  ebtmoe  demtatme,  pesteiiormma  masM-go  lateiier  emteiieri  mem  lonffleri  flmbtns 
npecmlts  vtrencemtlbus  |  postlcee  C  albo  notatae. 

Inaenrand  der  Hinterflügel  nicht. Unger  als  ihr  Vordertand;  Unt^erseit^  mit  ,gfünlichen  Spiegeln;  4te  der 
hinteren  aut  weissem  deutschem  C. 

Ganz  Europa;  April,  Juni,  Juli.  —  Raupe  auf  iWiS- Arten  und  Nesseln. 

Variirt  selten,  aber  auffallend.  Fig.  637.  638.  neue  Aufl^  ist  nach  einem  Exemplar  von  Hrn.  Kaden  vwge- 
malt.  Eine  andere,  ebenfalls  von  Hnu  Enden  nütgeflieilte  Variet&t  ist  Ueicher  als  Eif.  637.  aut  etwas 
getrenateren  Flecken. 

U  lif.  iS9.  tao.  liest  leh  theys  als  Varietit  elt  TerbiaiaMea  üaekaa,  thoiis  desshalb  abbilden,  um 
die  eben  so  häufig  vorkesuieade  aadere  Form  der  Art  za  zeigea. 


L.  album  H.  B.    Hubn.  90.  91.  neue  Aufl.  ein  beiderseits  Tiei 
Trutngtäum  0.  F. 

JLlae  acute  dentatae,  pasteiiorv»  snlbtaa  aa^Evlo  alba  aatetanm  Mtosa  Iftterlor 
aaterlort  loaglor. 

Viel  kleiner  gefleckt,  Yorderflügel  breiter,  am  tonenrand  weniger  ausgeschnitten;  Innenrand  der  Hinterflögel 
merklicb  länger*  als  ihr  Vorderrand.  Unterseite  blasser,  nnr  am  Anssenrand  mit  einigen  grflnlichgranen 
Wischen.    Die  hinteren  mit  kleinem  weissen  Häckchen. 

Südenropa;  April,  Joni,  September.  —  Raupe  auf  Weiden. 


b.  In  narglne  alarmai  antleo  maacida  a^ealla  alba. 

Vorderrand  der  Vorderflugel  weiss  gefleckt. 

"if.  albuai  0.  H.  83.  84.  neue  Aufl.  frischer. 

Gelbbraun,  schwarzbraun  gefleckt,  unten  Yor  dem  Saumband  ein  blaugrauer  Zackenstreif,    und  einwärts 

davon  eine  Reihe  schwarzer'  Puncto ;  Hinterflügel  unten  mit  weissem  Hacken. 
Süddeutschland  und  Schlesien ;  Juli.    Raupe  auf  liippophai. 


4*        . 


B.  Im  vmbra  ante  fatclam  llanbalemi  lamiilae  eoermlea^» 

Im  Schatten  yor  dem  Saum  blaue  Monde.    Unterseite  der  HinterflSgel  aiit  blassem  Mittelpnnct. 
a.  Margo  alarami  amteriormm  amtleiis  flava«* 

Vorderrand  der  Vorderflugel  gelb. 

Palychloros  0.  H.  81.  82.  neue  Aufl.  fitifichaf,    845.  646.  AJierf.  Pyvi^im^mp;  «eue  Aufl.  jM)h  tmem 
etwas  yerschiedenen  Exemplar. 

Mattere  Farben  als  bei  beiden  folgenden ,  am  Vorderrand  der  Hinterflflgel  «in  grasser  schirarzer  Fleck ;  unten 

die  Vorderflugel  von  der  Wurzel  bis  zur  Mitte  dunkel.  ,  .  . 

Ganz  Europa;  April,  Juli}  Raupe  auf  Kirschen,  Ulmen. 

h.  Harte  alarmaa  amteriertua  antiems  flariia,  aptoe  albma. 

Vorderrand  der  VorderflQgel  gelb,  yor  4pm  schwarzen  Saumstreif  weiss. 

Xaatheaaelas  Esp.  0.  H.  85.  86.  mit  zu  grellem  Gelb.  * 

JLlae  posterierea  naaemla  saagna  nigra  tu  miedle  margiala  aatleiy  alae  amterierea 
•ubtui  a  basi  maqve  ad  naedliua  mlgrae. 

HinterflQgel  mit  grossemi  sehwanets  Fleck  im  der  MMle  4m  YordeTMi^s;  Vonitrlllfal  «IM  M  der  Wur- 

zelhälfle  dunkel ,  der  schwarze  Streif  yor  dem  Saun  breiter  ak  bei  Poiifchiaras, 
Oesterreich,  Schlesien.    Juli.    Raupe  auf  Weiden. 

ITrUeae  L.  0.  H.  87-89. 

Alamm  postertomm  dlmldlnm  basale  migmait  alae  anteriores  snbtns  vix  tertiam 
longitadinis  partem  a  bast  nigrae, 

Hinterflfigel  yon  der  Wurzel  bis  ftber  die  Mitte  schwarz,  Unterseite  der  Vorderflflgel  kaum  bis  zu  einem 

Drittheil  ihrer  Länge  schwarz.    Lebhafter  gefärbt  und  kleiner  als  beide'  yorige  Arten. 
Ganz  Europa,  yon  Lappland  an;  das  goaze  Jahr.    Raupe  auf  Nesseln. 

lebrnua  Bon.  B.  H.  840. 

Alamm  anteriormn  areolae  9  db  9  immacnlatae* 

Von  Urticae  durch  weniger  scharf  geeckte  Flügel,  tieferes  Roth,   der  Wurzel  mehr  giMherten  Fleck  der 

ZeUe  2  der  Vorderflflgel  «ad  den  Mangel  der  Flecke  der  Zeilen  3  uii  4  hinreichend,  unlersalsedea. 
Sardinien  und  Corsika. 
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9.  Alae  smbtas  «IIb«  retievlaiae,  fascia  media  pallt4a,  elllla  alibto  algra  varlbu 

Uiteneile  mit  weissen  Rippen  nnd  solcher  MiUelbiode,  Franien  weiss,  anf  den  Rippen  schwarz,  die  Ecken 
der  Flflgel  sind  stumpf,  die  Vorderflügel  zwischen  Avssenrand  nnd  Mitte  eine  Reihe  weisser  Flecke  in 
Zelle  2  C3)  4  (5)  6  —  8.  Unten  durch  die  Mitte  aller  Flügel  eine  weissliche  Onerbinde;  Aussen- 
rand  breit  weisslich;  mit  der  schwarzen  Sanmlinie  lauft  noch  eine  breitere  parallel,  und  weiter  einw&rts 
ein  unterbrochener  bläulicher,  beiderseits  schwarz  eingefasster  Streif.  —  Dass  Prorsa  und  Levana 
wirklich  nur  Eine  Art  bilden,  ist  nunmehr  festgestellt;  dessen  ungeachtet  halte  ich  es  für  passend,  beide 
Namen  gesondert  fortbestehen  zu  lassen.    Im  April  kriecht  Levana  aus,  im  Juni  und  Juli  Prarsa. 


Ejavama  L.  H.  97.  96.  neue  Aul  frischer. 

•mktas  im  aus  amterlorlbvs  macola  alba  areolae  dl  Im  mubecvla  mtagaa  smbTllH 
laeeai  strta  eaerolesceas  amte  llmbiim  alarumi  posterlormm  Inims  baslm  fere 
atttmglt« 

Rolhgelb  mit  vielen  schwarzen  Flecken.    Auf  der  Unterseite  der  Yorderflügel  steht  der  weisse  Fleck  der 
Zelle  4  in  grosser  bhssrioletter  Wolke  und  der  blauliche  Streif  am  Aussenrand  der  Hinterflügel  zieht 
sich  am  lonenrand  bis  zur  Mitte  hinauf;  auf  dem  Aussenrand  der  Hinlerflugel  Je  zwischen  2  Rippen  ein 
blauer,  schwarz  umzogener  Fleck. 
«       Deutschland;  April ,  Juni,  Juli.    Raupe  auf  Nesseln. 


L.  H.  94—96.  neue  Aufl.  frischer.  728.  729. 

Macmla  lila  alme  mvbecmla,  atrla  flUa  Im  arngmla  aml  4e»lmlt  latlor. 

Schwarzbraun  mit  weisser  oder  gelblicher  Binde  durch  die  Mitte  aller  Flflgel ;  mit  weisslichen  Querstreifen 
gegen  die  Wurzel  und  braungelbem,  auf  dem  HinterflQgel  doppeltem  Streife  vor  dem  Saum. 


Etlaaboa  alarmmi  paaterlommi  rotamdatas. 

Aussenrand  der  Hinterflflgel  ohne  Ecke;  Franzen  zwischen  den  Rippen  weiss;  weisse  ungleiche  Flecke  gegen 
den  Hinterrand  der  Yorderflügel  in  Zelle  (3)  4—8,  und  weiter  gegen  die  Mitte  hin  grössere  in  (4) 
5—8.  Unten  dieselben  Flecke,  aber  die  gegen  den  Hinterrand  der  Zelle  5  nnd  6  stehen  in  schwarzen, 
scharf  gelb  umzogenen  Spiegeln. 

Atalamta  L.    H.  75.  76. 

Niger  9  alarmmi  posterlormmi  Umibo  late  rmfo« 

Tiefschwarz,  schiefe  Binde  der  Torderfliigel  und  iSanmband  der  Hinterflflgel  hochroth,  letzteres  zwischen 
je  2  Rippen  schwarz  — ,  amAflerwinkel  blau  gefleckt.  Yorderflügel  mit  yorspringender  Ecke  auf  Rippe  5. 
Hinterflügel  unten  dunkelbraun  marmorirt  und  gewässert,  mit  terloschenen,  grünlich  gekernten  (Spiegeln, 
die  auswärts  eingedruckt  sind. 

Ganz  Europa ,  von  Lappland  an ;  Sommer  und  Herbst.    Raupe  auf  Nesseln. 

Cardml  L.    H.  73.  74. 

Fmlwolaterltlmt »  mlgro  muiemlatmn. 

Hell  Ziegelroth  mit  mit  yielen  schwarzen  Flecken  und  solchem  Spitzendrittheil  der  Yorderflügel.  —  Hinter- 
flQgel unten  graugelb,  mit  weissen  Adern  und  solcher  Marmorirung  und  runden  Spiegeln;  diese  innen 
schwarz,  dann  hellblau,  dann  zimmtrofh,  gelb  und  zuletzt  scharf  schwarz  eingefasst. 

Ganz  Europa,  Ton  Lappland  an;  April,  Mai  und  August.    Raupe  auf  Disteln,  Nesseln  ftc. 

Die  abgebildete,  schöne  Spielart  Smippl«  Fig.  157.  i58.  ist  nach  einem  Exemplar  aus  Hrn.  Kadens  Samm- 
lung.   Ein  anderes  Exemplar  weicht  etwas  weniger  auifallend  ab. 


4« 


Genus  IV.    LIMEMTIS. 

Ich  finde  durchaus  keinen  genügenden  Grund,  mit  Boisduval  Populi  als  eigene  Gattung  Nymphalh  von 
den  übrigen  zu  trennen  und  würde,  wenn  Ja  eine  Trennung  vorgenommen  werden  soll,  yiel  lieber  Acem  nnd 
LucÜla  mit  Fabricius  als  Gattung  Neptis  aufstellen,  welche  sich  wesentlich  dnrch  die  langen  Flügel  mit  yiel 
kürzerem  Hinterrand  der  vorderen  unterschiede.  4» 

Ganz  grosse  nnd  mittlere  Falter. 

Mittelzelle  der  Hinterflügel  vollkommen  ofi'en ,  sonst  die  Rippen  genau  wie  bei  den  grösseren  ^r^j^ftiurarten. 

Die  Palpen  ragen  mit  ihrem  fireien  Theile  kaum  in  Kopflänge  fast  gerade  vor  und  convergiren  nicht;  tfod 
ziemlich  dick,  überall  abstehend  behaart;  das  Endglied  wenig  dünner.  Der  Anssenrand  aller  Flügel  gezähnt, 
Franzen  weiss,  schwarz  gescheckt.  Alle  sind  schwarz  oder  dunkelbraun.  Dnrch  alle  Flügel  ein  weiaees,  (bei 
popuä  bisweilen  bestäubtes  oder  fast  fehlendes)  Band,  auf  den  Hinterflügeln  nur  durch  die  Rippen  unterbrochen, 
auf  den  Yorderflügeln  aus  einzelnen  angleichen  Flecken  bestehend,  die  in  der  Zelle  3  und  7  bisweilen  fehlen.  In 
der  Flügelpitze  standhaft  in  Zelle  6  und  8  ein  weisses  Fleckchen,  und  ein  oft  verloschenes  Fleckchen  an  der 
Spitze  der  Mittelzelle. 

Die  Unterseite  braun,  mit  Band  und  den  andern  Flecken  wie  oben,  welche  auch  bei  Populi  nicht  fehlen, 
die  Farbe  der  Yorderflügel  ist  gegen  den  Afterwinkel  meist  stark  verdunkelt. 

Esper's  Figuren. 

Tab.  12.  1.  Populi,  schlecht. 

„  14.  2.  3.  SibyUa,  schlecht. 

,,  31.  1.  PopulL 

„  38.  2,  Camilla  iLucUlay 

„  59.  1.  Lueilla  (CamUla)  schlecht. 

„  81.  3.  4.  Acerig. 

„  82.  1.  Aceris  Indiae  or.  scheint  wirklich  dieselbe  Art. 

„  114.  Populi ^  verschiedene  nnerhebliche  Varr. 

Freyer's  Figuren. 

Alte  Beitr.  Tab.  13.  Sibylla,  bei  Hübner  getreuer. 
31«  Populi  ^  ganz  nnerheblich,  klein. 

289.  LuciUa,  Umriss  besser  als  bei  H.  Farbe  der  Unterseite  ganz  fal^h. 
343.  Populii,  merkwürdige  zeichnungslose  Var. 


I*  Alamm  anteriormni  margo  posticvs  Imterlorl  maalto  breviar^  areala  media  miaemll» 
albl9« 

Hinterrand  der  Vorderflügel  viel  kürzer  als  ihr  Innenrand,  die  Mittelzelle  mit  mehreren  weissen  Flecken. 

Acerls  F.  ^  PUmtiUa  H.  99.  100.  flüchtig.    Die  neue  Anfl.  zeigt  die  Unterseite  richtiger  colorirC. 
Sapra  ante  llmbum  fasela  maeolarls  alba. 

Oben  längs  des  Hinterrandes  (auf  den  Hinterflügeln  von  ihm  weiter  entfernt)  Je  zwischen  zwei  Rippen  ein 
nicht  scharf  begrenzter  weisser  Fleck,  nnr  in  Zelle  3  der  Vorderflügel  fehlend.  Die  Mittelbinde  der 
Hinterflügel  steht  der  Wurzel  viel  näher  als  dem  Saum.  Vorderflügel  mit  keilförmigem  weissem  Fl%ck 
in  der  Mittelzelle,  nnd  dreieckigem  hinter  diesem.  Unten  die  Fleckenreihe  vor  dem  Saum  beiderseits 
von  einer  weissen  Linie  begrenzt. 

Schlesien,  Ungarn,  Russland,  Ostindien;  Jnni. 
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livellla  F.    H.  101— 2.  flScIiUg;  neue  Aafl.  richtiger  colorirt. 

0«pra  »Bte  llai1b«ai  sine  maciills  albls. 

Oben  aar  aof  den  HInterliageln  Tor  dem  Samne  ein  Streif,  kanm  blagser  als  die  Grondfarbe.  Mittelbinde 
der  Hinterflfifel  steht  der  Wurzel  kaum  näher,  als  dem  Hinterrand;  Vorderflfigel  in  der  Mittelzelle  mit 
einigen  Fleckchen  der  Linge  nach  nnd  einigen  grösseren  hinter  diesen.  Unten  ror  dem  Sanme 
der  Hinterflflgel  Eine  granlich  bestaubte  Linie,  die  sich  zwei-  bis  dreifach,  aber  stark  nnterbrochen 
auf  die  Vorderflagel  fortsetzt. 

Siddevtschland,  Schlesien,  Piemonf;  Jvni,  Jnli. 


II«  Almmi  Materionum  aaMTgo  ponttevs  tmterlorl  tIx  Ibrevlor,  areol*  nedla  laaBaacii« 
Imto  mut  Baaeiila  lamlea« 

Der  Hinterrand  der  Vorderfliiget  kaum  kürzer  als  ihr  Innenrand ,  Mittelzelle  höchstens  mit  Einem  weis- 
sen Fleck. 

1.  Svpra  «erie  miacmlamm  fUTamm  ante  Umbana« 

Oben  eine  Reihe  oranger  Mondflecke  vor  dem  Hinterrand  (auf  den  Yorderflflglen  nndentlicher),  ConcavitSt 
nach  Aussen,  beiderseits  breit  schwarz  begrenzt,  was  auch  unten  als  Flecke  erscheint. 

Popvll  L.    H.  106  — 10.  die  gewöhnlichen  Exemplare. 

Dunkelbraun,  doppelte  dunkle  Saumlinie  in  dem  breit  grünlichen  oder  bläulichen  Hinterrand;  der  Fleck  der 
Zelle  3  der  Yorderflügel  ist  oi^ht  schw&cher  als  die  von  Ib  und  2;  an  der  Spitze  stehen  Flecke,  meist 
in  Feld  5  —  7.  9.  Die  Flecke  der  Unterseite  an  den  RJ^dem  oder  ganz  graublau  angeflogen.  Innenrand 
der  Hinterflfigel  graublau. 

Mehr  das  mittlere  und  nördliche  Europa ,  Ton  Schweden  an ;  Juni.    Raupe  auf  Espen. 


9.  0mpra  sflme  serle  maaemlarmma  amramUacarmaa. 

Oben  ohne  orange  Randfiecke,  die  Binden  beiderseits  stets  weiss,  in  der  Spitze  der  Vorderfliigel  nur  in 
Zelle  6  nnd  8  ein  weisser  Fleck,  in  7  meist  ein  kleiner  Funct 

MbyUa  L.    H.  103-5. 

Imier  fasdaaa  aaedlaim  A  llmibmmi  Im  all«  posteiioribms  seiies  trlplex  imaciilanam 
mlgrarmmif  exterlor  smMm»  obsolet  a»  Ämter  Immmlas  alba«  posIta« 

Schwarzbraun,  auswärts  Yon  der  Mittelbinde  3  Reihen  schwarzer  Flecke  aaf  den  Hinterflugeln,  deren  äus- 
serste  unten  undeutlich,  zum  Theil  zwischen  weissen  Monden  steht.  Auf  den  Vorderflageln  oben  alle 
Zellen  mit  Flecken  in  der  Binde,  und  ausserdem  Zelle  3  mit  einem  vor  dem  Saum;  Fleck  der  Mittel- 
Zelle  verloschen.  Unten  branngelb,  Innenrand  der  Hinterflfigel  vertrieben  blaugrau,  Wurzel  mit  schwar- 
zen Flämmchen. 

Mittleres  nnd  sudliches  Europa;  Juni,  Joli;  Raupe  auf  Zri>mcer#ft. 

füamüUaF.  H.  106-7. 

Imter  feseiami  dl  Ilmibmim  serlon  slmiplez  ■aaemlarmmi  mlgranum,  «upra  extms  eoerm- 
^eo-9  ambtma  ftiseo-elmetl«. 

TiefschWarz,  auswftrts  von  der  Mittelbinde  Eine  Reihe  noch  dunklerer,  oben  ausw&rts  blau,  unten  ganz 
nnssbraun  gesäumter  Flecke.  Vorderflttgel  in  Zelle  ia  (3)  und  7  ohne  weissen  Fletk,  Fleck  der  Mit- 
telzelle scharf.  Unterseite  ntssbrann,  mit  tiel  zimmtrallien  Anfing,  lonenmod  der  Hinlefflllgel  breit 
silberblau,  durch  tiefschwarzen  Flammenstrich  begrenzt. 

jSiidUcberes  Europa;  Juni,  August.    Raupe  auf  Laniceren, 

6« 


■•^ 
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Genas  T.     APATÜRA. 

Grosse,  robaste  Falter.  Saum,  besonders  der  Hinterflügel,  stark  gezähnt,  Hinterrand  der  Vorderflfigel  fast 
so  lang  als  ihr  lanenrand,  UiBterflOgel  auf  Rippe  ii)  aod  2  an  Ungsten.  Franzen  äasserst  karz,  zwischen  den 
Rippen  weiss. 

Die  Palpen  ragen  mit  ihrem  freien  Theile  in  Kopflänge  vor-  nndanfw&rts  and  convergireii  stark,  sind  dick, 
fein  zugespitzt,  überall  karz  und  ganz  anliegend  beschappt,  nur  anf  der  ein-  nnd  abwärts  gerichteten  Kante 
stehen  längere,  abstehende  Haare. 

Farbe  schwarz  bis  gelbbraun,  mit  weissen  oder  goldgelben  Flecken  and  Binden,  welche  bei  Varietäten 
fehlen.  Standhaft  ein  weisser  Fnnct  in  Zelle  5,  6,  (7)  der  Spitze  der  Yorderflflgel  nnd  ein  gelber  Ring  in  Zelle 
2  der  Hinterflfigel  gegen  den  Anssenrand,   und  ein  gelber  Wisch  am  Anssenrand  der  ffinterflagel  auf  Rippe  Ib. 

Die  Binde  der  Yorderflugel  besteht  ans  Flecken  in  Zelle  ia.  b.  2.  4.  5.  6,  die  der  Hinterflügel  ist  kanm 
durch  die  Rippen  unterbrochen.  ^  Längs  des  Aassenrandes  zieht  ein  mehr  oder  weniger  dentlicher  lichter  Streif. 
In  der  Mittelzelle  der  Vorderflagel  stehen  4  schwarze  Flecke  im  Viereck,  die  oft  paarweise  zu  Qnerflecken  zn- 
sammenfliessen. 

Die  Männer  schiHern  schön  blao. 

Unten  hellbraun,  die  Flecke  und  Binden  wie  oben,  der  am  Anssenrand  der  Zelle  2  steht  hier  in  einem 
breiten,  ein  schwarzes  Auge  einfassenden  gelben  Ring;  die  f«ncte  der  Mittelzelle  sind  deutlich.  Hinterflftgel  wie 
oben  gezeichnet,  nur  schliesst  der  gelbe  Ring  ein  grossblaugekemtes  Auge  ein  und  statt  des  lichten  Randstreifes 
lauft  nächst  dem  Anssenrand  eine  wenig  dunkle  Bogenllnie. 

Mittelzelle  der  HinterflOgel  ganz  offen,  sonst  die  Rippen  genau  wie  bei  den  grössern  ^r^jfmift- Arten. 

Esper*s  Figuren. 

Tab.  ii.  1.  Irii. 
„     —  2.  lUa. 
,y     25.       Uta,  Iris  var. 
„     37.  1.  Ißa.   Iru  var. 
„     43.  i.  lUa^  foem.  ilrU  var.) 
,j    46.  i.  Iris  var,,  der  HSbnerschen  fig.  784  ähnlich. 
„    7i.  1.  Iris,  schöne  Var.  der  Hfibner'schen  fig.  622  ähnlich. 
„     —   2.  3.  Uta. 
„     ^  4.  Iris,  Hfibn.  584. 
„     72.  i.  Iris. 

Alle  diese  Varietäten  sind  kenntlich. 

Frey  er' s  Figuren. 

Alte  Beitr.  Tab.  3i.  IGa  iClytie)  ausser  der  geringen  Grösse  nichts  Auffallendes.    Unterseite  ganz  schlecht. 
„    67.  Uta  (^Msiis')  bei  Hfibn.  kein  ähnliches  Exemplar;  am  nächsten  meiner  Bunsa. 


Iris  L.   H.  ii7-a  584.    Hübn.  hat  die  merkwürdigsten  Varietäten  abgebUdet,  nur  fig.  ii7.   üa  ist  in  der 
neuen  Auflage  neu  ausgemalt. 

Faselm  miedUm  mlarmmi  pMitoriormma  im  e«ste  A  extat  diemlmto. 

Die  Mittelbinde  der  Hinterflflgel  ist  gerade  und  bildet  auf  Rippe  4  einen  scharfen  Zahn  nach  aussen ,  der 
dunkle  Fleck  am  Hinterrande  der  Zelle  2  des  Vorderflflgds  ist  nur  auswärts  weiss  begrenzt ,   ante« 
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aber  blan  gekernt.    Die  Bilde  stets  weiss,  anten  auf  den  Hinterflttgeln  innen  und  tnssen»  so  wie  der 
Vorderrand  der  Yorderflfigel  kirschbrann. 

¥ar.  CV^Asela  »IIb»  «trlnq«e  »«llaO 

Beiderseits  ohne  weisse  Binde. 
Jol€  H.  622  —  3.    784-5. 

Mitteleuropa;  Jnll.    Rnipe  anf  WoUweiden. 

lila  F.  H.  115-6. 

FaseU  ■aedl»  alaran  ipotterlonua  »lavato. 

Die  Mittelbinde  der  Hinterflflgel  ist  gekrflmmt,  ohne  Zakn ,  der  Fleck  in  Zelle  2  der  Vordedligel  ist  von 
einen  weissen  Ring  nazogeni  mten  nicht  gekernt;  Unterseite  gelbbrann,  VorderOigel  nrit  weissen 
Flecken»  Hinterflflgel  mit  blasser,  nnr  worzelwftrts  scharf  begrenzter  Binde. 

Mittleres  nnd  sflldliches  Enropa ;  Joli.    Raupe  anf  Dotterweiden. 

Var«  a.  C^vpi**  IU¥o-liTarata> 

Die  Oberseite  goldgelb  übergössen. 
aytit  H.  113-4. 

Tar.  b.  C'vpns  faacla  nvlia). 

Oben  ohne  Binde. 

Ta€«  C«    Iri9  ruheteettM  E9p, 

Tar.  d.  Bmea.  SrnnL  fig.  161  - 164. 

Von  Hm.  Kaden  ans  dem  Gancasns  mitgetheilt  ist  nnr  Lokalrariet&t  von  /Zr«,  sie  onterscheidet  sich  dnrch 
das  gegen  den  Innenrand  nicht  Torschmalerte  Mittelband  der  HinterflOgel  nnd  die  grossen  gelben  Rand* 
flecke,  die  sieh  besonders  beim  Weibe  weit  wnrzelw&rts  ziehen.  Unten  ist  kein  wesentlicher  Unte*« 
schied ,  der  Spiegel  In  Zelle  4  der  Hinterflilgel  ist  sehr  klein ,  beim  Weib  fast  ohne  Kern. 


Genas  VI.    CHARAXBS. 

Grosse  Falter,  nnter  allen  die  robustesten.  —  Der  stark  geschwungene  Hinterrand  der  Vorderflilgel  fast 
langer  als  ihr  Innenrand»  hanm  gewellt ;  der  schwach  gezähnte  Saum  der  HinterflSgel  bildet  auf  Rippe  2  und  4 
lange  Schwänze.  Die  Mittelzelle  der  Hinterflflgel  ist  zwischen  Rippe  4  und  5  fein  geschlossen,  3  nnd  4  entsprin- 
gen  ans  gemeinschaftlichem  Punkt 

Zeichnung  und  Farbe  wird  bei  der  einzigen  europäischen  Art  erwähnt.  — 
Palpen  wie  bei  jiguitura\  Endglied  kürzer,  ganz  schwarz;  Innenseite  rothbrann. 

^aalms  L.  H.  111. 112.  schlecht.  -  5S0. 581  gut. 

Sehwarzbrann,  mit  schwach  blaulichem  Schiller;  Saum  aller  FlQgel  beiderseits  breit  ockergelb,  you  den 
dunklen  Rippen  durchschnitten ,  auf  den  Hinterflflgeln  vor  den  Frenzen  noch  schmal  schwarz.  Dieses 
Gelb  wird  gegen  den  Aflerwinkel  grünlichgelb;  vor  ihm  liegen  auf  den  Hinterflflgtln  hellblaue  Flecke. 
Unterseite  kirschroth,  Ws  zur  Mitte  mit  grossen  nnregelmässigen  weiss  eingefassten  schwarzen  Flecken, 
in  der  Mitte  mit  schmal  silberweisser  >  zwischen  Mitte  und  dem  ockergelben  Aussenrand  mit  blaugrauer 
Binde. 

Sfldevrope,  Mai,  September.   Ranpe  anf  Arbutu§  utudo. 
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IL  DANAIDES. 


Diese  Zanft,  an  Aasländern  so  zahlreich,  ist  in  Europa  durch  oioe  einiige  Gattung  uid  Art  repräsen- 
tirt,  deren  europäisches  Bürgerrecht,  so  lange  sie  nur  Torübergehend  bei  Neapel  gefunden  worden  war,  zwei- 
felhaft blieb,  nunmehr  aber  durch-  ihr  Vorkommen  in  Griechenland  feststeht.  — 

Ein  grosser,  schlanker  Falter,  mit  kleinem,  schlankem  Leibe,  länglichen Yorderfiügeln  mit  stark  geschwun- 
genen Hittterrande,  welcher  nicht  kürzer  ist  als  ihr  Innenrand,  gerundeter  SpitA  nd  mndUehen  Hinterfiigeln. 
Saunttnie  kaum  gezahnt,  scharf  schwarz ;  Frenzen  kurz,  weiss,  auf  und  zwischen  den  Rippen  schwarz  gescheckt. 

Die  Mittelzelle  der  Hinterflfigel  ist  zwischen  Rippe  4  und  5  durch  eine  den  übrigen  gleich  starke  Rippe 
geschlossen;  Rippe  la  geht  zum  Aflerwinkel,  Ib  in  den  Saum. 

Die  Rippen  der  Yorderflügel  wie  bei  den  grösseren  jirgynTüe^  Arten, 

Fühler  V,  des  Vorderrandes  der  Yorderflügel  lang,  dünn,  nicht  geringelt,  allmählig  zur  länglichen  Kolbe 
verdickt. 

Palpen  entfernt,  klein,  flach  an  den  Kopf  angedrückt,  breit,  nur  das  spitze  Bndglied  horizontal  rorstehend, 
so  wie  Kopf  und  Brust  weissfleckig. 

IQauen  lang,  aber  einfach. 

Farbe  lebhaft  rostgelb,  Saum  aller  Flügel  und  Spifzendritiheil  der  vordem  schwarz,   mit  weissen  Flecken. 

Der  Mann  in  Zelle  Ic  der  Hinterflügel  an  Rippe  2  mit  blasiger  Erhabenheit. 


Genus  VII.     D4^^JS. 

Chryntppmn  L.    H.  678.  679.  neue  Auflage  als  Yar.  jileippite  colorirt. 

Bei  Neapel  nur  einige  Jahre  lang  einheimisch;  auf  den  griechischen  Inseln,  in  Aegypten  und  Syrien  häufig. 
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111.  SATYRIDES. 

Diese  Zunft  schliessl  sich  den  Nytnpkaüden  natürlicher  an,  als  die  Donalden,  Hiefür  sprechen  die  xiem- 
1ioh  den  ersteren  gleich  gebildeten,  lang  borstigen  Palpen,  die  an  der  Wnrxel  unten  in  einen  stumpfen  Zahn 
erweiterten  kleinen  Klauen  und  die  wenig  hinter  die  Mitte  des  Innenrandes  einmflndende  Rippe  la  der  Hinter- 
flflgel,  während  bei  Dana-s  die  kurzen  anliegenden  Palpeo  und  die  starken,  tn  der  Wuieel  unbewehrten  Klauen 
eine  Annäherung  an  Papilio  andeuten. 

Mittelgrosse  und  mittelkleine  Falter,  Proserpina  gehört  schon  zu  den  grossen,  Famphilus  zu  den  kleinen. 
Alle  in  Umriss,  Zeichnung  und  Färbung  ziemlich  eiafach«  Die  Fliigel  gerundet,  oft  gezähnt,  nur  bei  einigen  der 
grösseren  und  kleinsten  die  Vorderflügel  am  Hinterrand  schwach  geschwungen,  bei  anderen  der  Innenrand  der 
Hinterflfigel  vor  dem  Afterwinkel  etwas  ausgeschnitten.  Die  Grundfarbe  ist  schwarz  —  braun  —  bis  rothgelb. 
Die  Hauptzeichnung  ist  eine  lichtere  rothe,  gelbe,  weisse  Binde  vor  dem  Saum,  in  welcher  in  der  Regel  yer- 
schiedene  Angenflecke  stehen,  bisweilen  nur  die  Binde,  bisweilen  nur  die  Augen  vorhanden;  die  Unterseite  der 
Hinterflügel  ist  bei  vielen  marmorirt  oder  gewässert.  Die  Rippen  sind  genau  wie  bei  den  grösseren  jirgynms- 
Arten ,  nur  auf  den  Hinterflügeln  die  Mittelzelle  zwischen  Rippe  4  und  5  durch  eine  den  übrigen  gleichstarke 
Schrägrippe  geschlossen. 

Die  Palpen  etwas  aufsteigend,  nicht  in  Kopflänge  vorragend,  stark  abstehend  behaart;  Endglied  nackt, 
comprimirt,  horizontal,  die  Kolbe  der  Ftthler  geht  von  der  kurzeifbrmigen  in  die  lang  keulenartige  über. 

Eine  Trennung  dieser  Zunft  in  Gattungen  hat  Boisduval  versucht.  Das  Aufgeblaseiseyn  einer,  zweier  oder 
aller  Wurzelrippen  der  Vorderflügel,  die  nackten  oder  behaarten  Augen,  der  Schnitt  des  Inpenrandes  der  Hinter- 
flügel und  die  Gestalt  der  Fühlerkolbe  geben  allerdings  taugliche  Merkmale  genug,  welche  noch  von  Zeichnung 
und  Farbe  unterstttzt  werden.  Theilt  man  aber  einmal  ab,  so  reichen  die  von  Boieduval  aufgestellten  Gattungen 
nicht  aus  und  muss  seine  Gattung  Saiyrus  in  ftlnf  weitere  Gattungen  getheilt,  dabei  die  Hübnerschen  Gattungs- 
namen verwendet  und  nur  der  bisherige  Artnamen  Phryne  zum  Gattungsnamen  erhoben,  und  für  die  Art  der 
ohnediess  ältere  Gramer'si^e  Name  gewählt  werden. 

I«  jilarum  anteriorum  costa  baealu  ntdta  aui  antica  inflata.    Keine   oder  nur  die  dem  Vor- 
derränd  nächste  Wurzelrippe  der  Vorderflflgel  ist  aufgeblasen.    (Augen  nackt.) 

1«  jHho*idgro<iue  variegati^  Imeae  alarum  poeteriorutn  Ihnbali  maculae  insideni  irigonae 
albae;  antennae  cUwatae.    Schwarz-  und  weiss -scheckige  Falter,  auf  der  Sanmlinie  der 
Hinterflflgel  sitzen  weisse  scharf  schwarz  umzogene  Dreiecke  auf.    Fühler  ganz  allmählig      Arge. 
verdickt. 

9«  Fuaciy  plerumqM  faeeia    anieümbtUi  ferruginea\   aniennae    capiiatae.     Schwarzbraune 

oder  rothbraune  Falter,  meist  mit  rostrother  Binde  vor  dem  Saume.   Fühler  mit  eiförmiger,     Erebia. 
oomprimirter  Kolbe. 

S»  Fu$eo-0chraeei;  anienna€  davatae,    Braune  mit  viel  Ockergelb,  Fühler  ällmählig  zur  ^,  • 

Kolbe  Terdiekt  *  ChUmobaa. 

II«  Alarum  anteriorum  eoeta  boialie  m^dia  ei  antica  i^fiata*    Rand «  und  Mittetrippe  der  Vor- 
derflflgel aufgeblasen. 

1»  Oeuä  rmdi.   Augen  nackt 

A»  Alarum  poeteriorum  margo  intemue  ante  angulum  am  nan  exeisue,    Innenrand  der 

Hinterflfigel  vor  dem  Aflerwinkel  nicht  ausgeschnitten.  SatynM. 
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Epinephela,  B.  Alamm  poMterhrum  nutr§o  interior  ante  mtgulum  müdem  ex^fsue,  loienrand  der  Hin* 

terflügel  vor  dem  Afterwinkel  aasgeschnilteii. 

Pararga,        %•  OeuR  ptlosL    Aagen  baarig. 

m.  Alarum  antenorum  coetae  baedee  tree  inflatae,  (Oaäi  nudi.')    Alle  drei  Worzelrippen  der 
Yorderflügel  anrgeblasen.  (Aogen  nackt.) 

Coenonfftn'       l«  Alarum  posierhrum  margo  tnterlor  ante  anffulum  analem  excinte,    Iftnaenraild   der  Hin« 
pt^'  terflügel  gegen  den  AlterwiDkel  ansgeschiiitten. 

Pkryne.    .    9.  Margo  hk  non  exeisue.   Dieser  Innenrand  nickt  avsgeschnitten. 


Ick  lasse  kier  die Beartkeilnng  der  Esper'scken  nnd  Preyer'sckea  Figuren  aller  Satyriden  ekne  Tren« 
nnng  in  die  Untergattangen  folgen : 

Esper's  Figuren: 

Tab.  5.  1.  ffyperanthuSf  gewdknlickes  Exemplar. 

9,  6.  1.  Fhaedra,  ein  gewöhnlickes  Exemplar. 

„  —  2.  Maera,  scklecbt 

„  —  3.  Msgaera,  Weib. 

,,  7.  1.  Egeriay  kenntlick. 

„  —  2.  Medusa, 

„  —  3.  Galatea, 

„  8.  1-  SemeUi  kenntlick. 

,,  -*  2.  Alcycne^  gnt. 

„  —  3.  JEtermume,  gut. 

,,  9.  1.  TUhamte^  Mann  sckleckt. 

,t  *-  2.  D^anhra. 

yj  10b  1.  2.  Janha,  gewdknlickes  Exemplar. 

„  21.  3.  PampMu9y  sckleckt,  dock  kenntlick. 

„  —  4.  Arcaniue^  dessgleicken. 

,,  22.  4.  Hero,  dessgleicken. 

„  23.  1.  Galatea. 

„  ^  3.  Medea,  kenntlick' 

„  26.  1.  2.  Briseis  ^  gnt. 

„  Sa  3.  nthonus ,  Weib  kenntlick. 

,,  29.  1.  StatiünuSf  nabranckbar,  Gopie  aas  Salzer. 

„  31.  2.  Meütmpusy  dessgleicken. 

„  35.  3.  4.  Tphisy  kenntlick. 

„  39.  2.  Proserpina ,   kenntlich. 

„  40.  1.  2.  Phaedroy  gut. 

,,  42.  3.  Proserpina  ^  gnt. 

n  44.  1.  2.  Ligea^  kenntiick. 

„  45.  1.  Eudoraf  Weib,  Umriss  sckreoUlck. 

„  49.  1.  Eine  Spielart  eher  von  Megaera  als  yon  Maera^  von  ersterer  besitzt  Hr.  Kaden  ein  äkalickes  Exemplt 

„  —  a.  Fidia,  kenntlick. 

„  52.  4.  Aüionia,  kenntlich. 

yy  54.  1.  Pronoi^  sekr  roh. 
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Tab.  54.  2.  Ligea ,  Weib ,  keBBtlich. 

„  -^  3.  Davut,  kenntlich. 

„  57.  1.  a.  b.  Actaeu. 

„  —  2—4.  Hyperanthutj  Art  Ottd  2wei  Varr. 

,»  63.  1.  Blandina  (^Medta)^  Weib ,  gut.  NB.  auf  pg.  48,  Zeile  15  Y.  Qnt.  muss  ebenMU  BUmdhm  elthei. 

,,  —  7.  StatUhius,  kenntlicb. 

„  66.  2.  3.  4.  aytus  CExot). 

„  67.  1.  DramuM  (Tyndarus)^  ziemllcli  gnt,  besser  aU  103.  2.  3. 

„  —  2.  3.  Manto^  kenntUcL 

9,  —  4.  Panphaiy  Mann,  sehr  roh. 

,1  68.  1—3.  Matra  (und  Adrasiä). 

„  —  4.  Megaertty  Mann. 

„  69.  1.  2.  ^ttd^rff,  Mann  nndWeib,  keanUich. 

„  —  3.  4.  ArtthuMa^  gnL 

„  70.  1.  jimphiiritey  ein  gewöhnliches  Weib. 

„  —  2.  3.  Pyrrha^  ziemlich  git 

„  —  4.  ffermianey  Mann,  git. 

„  78.  1*  Dana,  Mann,  kenntlich. 

„  —  2.  Casnope,  (MdamputJ) 

„  —  3.  Davu9y  selten  mit  so  grossen  Angen. 

„  —  4.  PamphUu9y  hs\  weiss. 

„  8i.  1.  2.  Gaimiea,  Var.  LmtcamtUt*^  gut 

„  —  5.  J€aura,  weiss  statt  brann. 

„  83.  1.  2.  Tarpejay  sehr  roh,  doch  kenntlich. 

„  —  4.  5.  4f0ry  bei  fig.  4.  die  Angen  in  Zelle  5  der  VorderUflgel  nicht  genug  einwärts. 

„  84.  1.  2.  Chihoy  gewöhnliche  Exemplare. 

„  —  4.  Hlppolyte^  gut. 

M   85.  1—3.  Gymen€y  besser  als  die  Freyer'schen  und  Hiibner'schen  Bilder. 

„     —  4.  Brycty  Mann,  gut 

„    86.  1—3.  Autonoiy  gut,  Unterseite  sehr  roh. 

„   89.  3.  4.  PhryrUy  Foem.,  ziemlich  gut 

„     —  5.  Leander  y  kenntlich. 

„    90.  4.  Erimanthea,  Mas.  mir  anbekannt 

„    92.  2.  Ida,  Weib,  kennUich. 

„    95.  1.  Mtonity  unten  zu  bunt 

„     —  2.  3.  StatUmus,  kenntlich. 

„    96.  1.  2.  LachesUy  gewöhnliche  Exemplare. 

„     —  3.  4.  Peychty  kenntlich. 

„    97.  1.  Paeiphaiy  Weib,  sehr  roh. 

«,  100.  1.  Borty  zu  plump. 

„    —  3.  BrueUy  Var.  Piratay  gut 

„  102.  2.  Oedipusy  ohne  weisse  SteUe  vor  den  Augen  der  Unterseite  der  Hinterflugel. 

„    —  3.  Iday  Mann,  ganz  schlecht 

„  103.  1.  MdompuMy  kenntlich« 

„    —  2,  3.  Dromu»  {Tyndmu)y  konnUich,  doch  Tiel  ZU  roh. 

„  104. 1.  Alect0y  die  Untofsoite  sah  ich  nie  zwischen  den  Rippen  so  rostroth. 

„  105.  3.  Ooiho  iJapygia^ ,  ein  Mann  mit  etwu  mehr  Schwarz  am  Saum. 

»t  —  4.  AäknMy  gut 
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Tab.  107.  3.  4.  JMm,  2  Männer,  ruh. 
„      —  5.  ^ecfiptfty  wie  102. 

„  106.  1.  Bore,  ziemlich  gnt,  roh. 
„     —  2.  Bisa,  kenntlich. 
„      —  3.  Munto,  kennllich. 
„     *-  4.  Nama^  zn  gross,  ziemlich  gut. 

„  110.  4.  Meliu,  Weib,  roh. 

„  111.  2.  /ne#,  C^r^O  gemäss  der  nnbezeichneten  Zelle  Ib  der  Hinterflfigel. 
„     —  3.  CSatho  (Jtipygiä)  ein  ziemlich  gewöhnliches  Weib. 
„      —  4.  5  Galatea  yar.  JProcidaf  zu  bnnt,  Mann  im  Umriss  ganz  schlecht. 

„  112.  1.  Cordula^  foem.  gut. 
„      —   2.  3.  ßfnestra? 

„  113.  1.  Eudoray  kleine  Var.  des  Mannes. 
„      —  4.  5.  CetOy  ganz  schlecht. 
»      —    6.  Phryne^  mas.  schlecht. 

„  115.  1.  Aiüoy  gut. 

9,  116.  1.  Coante,  kaam  zn  erkennen. 

„     —  2.  ^tfcr<?,  Weib;  die  lichte  Binde  der  Hinterflugel  yiel  zn  grell. 
„      —  3.  Stygne,  kaam  kenntlich. 
),      —   4.  EuryaUl  mas? 

„    118.  2.  3.  ^«'V«(J,  scheiDt  allerdings  Ton  der  schweizerschen  Adyte  verschieden,  der  Mann  hat  nnten  inf 

den  Hinterflugeln  viel  Roth,  das  Weib  möchte  schwer  von  Z^c«  za  iftteradhe^den  se?J^  i 
„    119.  1.  2.  HUpuUa. 

,i     —  4^  5.  Gorge,  nnbranchbar,  Mann. 

,i      —   6.  Pyrrha^  ganz  schlecht. 

„  120.  1.  Fyrrkay  schlecht. 

„      —  2.  Oitne,  kenntlich. 

„     —  3.  4.  Phartty  kenntlich. 

„      —   5.  6.  Mntitray  kenntlich,  doch  schlecht. 

„  121.  1.  Pyrrha  var.  Caecilia,  eher  jiiecto  oder  OSme. 

„      —   2.  OBnM, 

5,      —  3.  Gorge^  nnbranchbar. 

„      —  4.  5.  6.  Mecto ,  kenntlich. 

„  122.  1.  Lyäus,  nnbranchbar. 

„      —  2.  Saiyrioriy  nnten  kenntlich. 

„      —  3.  4.  Mtlampusy  3.  vielleicht  zn  Catshpe, 

,,      ^  5.  Alecto y  wahrscheinlich. 

Freyer'g  Fignren: 

Alle  Beitr.  Tab.  67.  2.  Jolausy  viel  schlechter  als  Hühners  Fignren. 
68.  1.  TtgtOut. 

—  2.  Corinna  (fehlt  mir  mit  so  wenig  Brann  oben.) 
109.  1.  aymenüy  sah  sie  nicht  so. 

—  2«  Boxelana. 

HO.  1.  Leandery  «timmt  mit  meinem  Exemplar. 

Ne«e  Be«r.  Tab  13.  3.  4.  Nerlne,  el«  gewöliriicber  dnakler  Mn..  SpiUe  der  VordertWgel  bei»  Weibe  «  weis«. 
1».  1.  2.  MHampuiy  roh. 

—  3.  Mneatra. 
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Neve  Beitr.  Ttb.  20.  1.  2.  Casslope. 
^  3.  PharUf  kennüicli. 
25.  1.  RoxeUma* 

—  2.  Clymme^  sah  sie  nicht  80. 
31.  1.  2.  OitMy  kennttidi. 

—  3.  4*  Pyrrha^  kenntlick. 

37.  1.  2.  3.  Cetoy  f.  1.  2.  za  gross. 

37. 4.  jifm^y  SpiUe  der  YorderflOgel  gar  zu  weissgrav. 

38.  i.  Pyrrha  (Buba9tU\  kenntlich. 
^   2.  3.  BlandBna  (^Mtdea). 

43.  1.  JiMusa. 

—  2.  Stygn9  (P;yrefie),  ein  gewöhnlicher  Mann. 

49. 1.  Epistpign^  (ßtpane),  Vorderflügel  zn  spitz.   Spitze  der  Vorderilflgel  nnten  zn  weitfg  mamorir^ 
die  rothen  Ringe  der  Hinterfliigel  zv  devtlfch. 

~  2.  Meia». 

—  3.  4.  jilecto. 

55.  1.  2.  BUtndina  (Äffdea). 

^  3.  4.  iNearidaä)^  ist  nichts  als  BUmdim. 

61.  1.  2.  MdoM. 

—  3.  4.  EuryaUf  die  walUsische  kleine  Tarietiti  alle  Hlbnersche  Fignten  MOgen  dazu  gehören. 
67.  Ligea,  gnt. 

73.  1.  2.  EvIm,  Flecke  der  Hinterflügel  Tiel  zn  eckig,  Vorderiliigel  des  Mannes  zn  spitz. 

—  3.  4.  Arachne  {Pronof)^  schlecht.   NB.  anf  pg.  48  nntersle  Zeile  mnss  ebenfalls  Arachnt  stehen« 

79.  1.  2.  Goanttf  das  Charakteristische  im  Flflgelschnltt  nnd  der  Zeichnons  der  Unterseite  der  Hin- 

terflügel  nicht  genng  hervorgehoben;  beim  Weibe  du  WeiMO  der  Unterseite  der  Hinter-* 
flfigel  zn  grell,  die  Frenzen  zn  einfarbig. 

—  3.  üprgt,  kenntlich,  doch  M  hei  H.  der  Umriss  beute;  die  dnktai  Meide  der  Unterseite  der 

Hinterflfigel  zn.  nah  am  Saome. 

80.  i-*4.  Dromu»  (Tyndarus  |[  NeUui),  kenntlich. 
85.  1.  2.  ßfanto^  gnt,  doch  roh. 

—  3.  4.  Pfodea  (Eumems), 

9i.  1.  2.  Euryale,  die  Stanunart  ans  denr  Rlesengehiife;  die  meisten  Kiempinre  sind  grösser. 

—  3.  ßfneitra* 

^  4.  Pyrrha^  kenntlich. 

121.  1.  2.  8cipw  (5fy«),  wohl  ein  Weib,  sehr  leh. 

187.  3.  4.  MeUtmpu»  iEriphyle)  kanm  rerschieden ;  nnr  der  Disctts  der  YordertIGgel  röther. 

193.  2.  Ccio.  iPfiorcytO 

265.  2.  3.  Anthelea,  Umriss  Terfehlt;  beim  Weib  die  Hinterflflgel  Tiel  zn  klein  nnd  zn  wenig  zackis, 
der  Hinterrand  der  Vorderflflgel  zn  wenig  g^chwnngen,  bei  meinen  Exemplaren  ist  die 
gelbe  Binde  gegen  den  Vorderrand  nicht  Ochter. 

278.  1.  2.  Hippolyte^  gnt,  der  Umriss  des  Mannes  Terfehlt.  Meine  Exemplare  Mscher. 

283.  1.  2.  Aut&noi,  gut,  meine  Exemplare  frischer,  ins  Ockergelbe. 

— -  3.  4.  AmarylSSf  beide  Figoren  schlecht. 

290.  2.  ffyperanihat. 

355.  3.  4.  iphii  rar.  ich  habe  ihnliche  Exemplare. 

367.  1.  2.  dUtfyrJra,  Umriss  nnd  Golorit  verfehlt. 

—  3.  k.8atyrum^  iPhUem)  nicht  Torschieden  (b.  H.) 
375.  Phatdra,  gewöhnliches  Weib. 

391.  Dtjmdra. 
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GenuB  YIII.     ARGE. 

Falter  Mittlerer  Grösse,  in  Gestalt,  Farbe  und  Zeichnong  sich  sehr  ähalich. 

Alle  Fiflgel  gerundet,  der  Saam  schwach  gezähnt,  die  nicht  sehr  korzen  Frenzen  geseheckt,  der  Hinter- 
rand der  VorderfKlgel  nie  geschwungen ,  merklich  kflrzer  als  der  Inn^nrand. 

Die  schwarze  Grundfarbe  aller  Ist  durch  weisse  oder  gelbweisse  Binden  und  Flecke  mehr  oder  weniger 
yerdrftngt,  am  wenigsten  bei  den  dunklen  Varietäten  von  Galatea^  am  meisten  bei  Gotha.  Ansser  der  lichten 
(hier  weissen)  Binde  der  übrigen  Satyriden  finden  sich  auch  noch  grosse  weisse  Stellen  wnrzelwärts.  Alle  Ar- 
ten rariiren  stark. 

Wo  die  Grundfarbe  yorherrscht  (am  meisten  bei  Oaiaieä  var.  Proeidä),  bemerkt  man  einen  weissen  Fleck 
in  der  Mittelzelle  aller  Flügel,  eine  Fleckenbinde,  in  Zelle  2,  5,  6  der  Vorderflfigel  ans  zwei  Flecken  bestehend, 
und  Puncto  oder  Dreiecke  Tor  dem  Saume,  wenigstens  der  HinterflOgel ;  in  Zelle  5  der  Vorderflfigel  ein  schwarzes 
Auge  und  in  2,  3  der  Hinterflfigel  meist  einen  blaulichen  Funct  Unten  herrscht  immer  das  weisse  vor,  das 
Auge  der  VorderflSgel  ist  gekernt,  und  auf  den  Hinterfifllgeln  stehen  in  Zelle  Ic,  2,  3,  5,  6  schwarze,  breit 
gelb  umzogene  Augen  mit  bläulichen  Pupillen  in  dunkler  Bestäubung.  Wo  das  weisse  vorherrscht,  sieht  man 
oben  nur  einige  Querstreife  am  Vorderrand  der  VorderflQgel,  schwarze  Winkelhacken  auf  der  Saumlinie  und 
schwarze  Augen  in  Zelle  4,  5  der  VorderflSgel,  und  Ic,  2,  3,  5,  6  der  HinterflUgel. 

Auf  dem  Saume  der  HinterflOgel  sitzen,  wenigstens  unten,  (meist  scharf)  dreieckige,  durch  schwarze 
Binden  begrenzte,  weisse  Flecke  auf. 

Alle  Arten  gehören  mehr  dem  sttdlichen  Europa  an,  Galathea  geht  am  nördlichsten,  doch  nicht  bis  Schwe- 
den; die  meisten  bewohnen  die  Küstenländer  des  mittelländischen  Meeres. 


I.  Oemli  mlMrmaa  postorimnnn  »mbtas  ex  Muamlii  dmobms  migrls»  eomiposMIy  qmommi  Im- 
terior  mlbo«,  exterlor  Amvlde  -  rejpleims« 

Die  Augen  der  Unterseite  der  Hinterflfigel  bestehen  aus  zwei  schwarzen  concentrischen  Ringen,  deren  inne- 
rer blaulichweiss,  deren  äusserer  gelblich  oder  weiss  ausgefüllt  ist 


!•  •evli  alarmaa  posterlormmi  »mMu  im  tamdmmi  mllbmmi  positi« 

Diese  Augen  stehen  in  weissem  Grund,  es  sammelt  sich  kein  schwarzer  Staub  um  sie. 

Clotlio.  0.  H.  190—1.  Nene  Auflage  oben  weniger  schwarz,  unten  weniger  gelb. 
jiircpof  H.  192.  193.  oben  mit  sehr  viel  Schwarz. 

Saumlinie  einfach,  der  weisse  Fleck  der  Mittelzelle  erreicht  die  Wurzel  nicht,  die  Mlttelqoerbinde  der  Un- 
terseite der  Hinterflfigel  ist  ununterbrochen  gelblich,  ohne  schwarze  Atome.    Die  Mittelzelle  der  Vorder- 
'    flfigel  durch  eine  scharf  zackige  Qoerlinie  getheilt,  welche  auf  den  Ursprung  der  Rippe  2  stdsst. 

Sfideuropa;  mehr  das  Ostliche,  westlich  bis  Siciüen  und  SfidArankreich.   Juni. 

Tar*  Cleamthe*  H.  975—979.  Ich  finde  so  wenig  Unterschied  Von  der  gewöhnlichen  GotkOf  dass  der  Name 
Cteanthe  nicht  einmal  als  Lokalrarietät  behauptet  werden  kann. 

Augen  und  Mittelbinde  der  Unterseite  der  Hinterflfigel  gelblich  ausgefiUlt,  entere,  besonders  beim  Manne 
bisweilen  mehr  blaogran.  191.  H.  Die  ganze  Grandfarbe  der  HittterflOgel  sahjch  nie  so  gelb,  wie  bei 
Hflbn.  fig.  979.  Die  Mittelbinde  der  Hinterflfigel  ist  unten  beiderseito  gleichmässig  dkk  schwarz  eingefasst 

Sfidliche  Alpen. 
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9*  Ocali  mlantti  pMiiertonui  ««Mu  1»  ftuuta»  aigro  irrmwmtmm  pasltl. 

Die  Augen  der  Unleneite  der  Hinterilfige]  stehen  in  schwarz  hestinblen  Grand,   der  sich  wenigstens  in 
den  Ecken  zwischen  ihnen  zeigt.    Sanmlinie  fein  doppelt,  otfler  gröber  einfach. 

A.  ««M««  «Ise  posterleres  fMci»  ■sedi*  hite»  trlaagwll»  ÜBsIballftws  obtasto. 

Oben  alle  Flttgel  mit  gekernten,  weissnmzogenen  Angen»  nnten  die  hinteren  »it  breiter,  nicht  hestinb- 
ter  Mittelbinde  und  stumpfen  Sanmdreiecken. 

■ertli».    H.  900—903.  neve  Auflage   der  Mann  unten  bläulicher,  das  Weib  mit  mehr  Weiss  an  der  Wurzel 
der  Hinterflttgel. 
LariMa^  H.  896—899.  ganz  unerheblidie ,  gegen  den  Saum  etwu  schwirzere  Tarietftt 

Alsurmmi  Msterionua  ecUml»  aiedla  srnpim  limem  tramsTena  »«bflez«««»  dlwfls». 

Wurzelselle  der  Yorderfllgel  gegen  die  Wurzel  stark  schwarz  bestaubt,  hinter  der  Mitte  Ttm  einer  etwu 
geschwungenen  Querlinie  getheilt,  welche  zwischen  dem  Ursprung  der  Rippe  2  und  3  endet.  —  Ausge- 
zeichnet durch  den  zapfenfermlgen  Fortsatz,  welchen  das  schwarze  Wurzelfeld  der  Hinterflflgel  in  die 
Zelle  3  hineinmacht, 

Sfldöstliches  Europa,  westlich  bis  Dalmatien. 

TIte«.    Klug  Srmbol.  Üb.  29.  flg.  15 -la 

D*Arceti  Lefebtre  Annal.  d.  1.  See.  Ent.  I.  pl.  2.  fig.  1. 

Alarmaa  amtcrlammi  eelliila  media  miacala  nolmaa  ajpleall  mlgra« 

Wnrzelzelle  der  VorderflUgel  geg^n  die  Wurzel  kaum  schwarz  bestaubt ,  nur  am  Ende  tief  schwarz.  Scheint 
Ton  Hertha  wesentlich  verschieden ,  gegen  die  Wurzel  der  Flilgel  mit  viel  weniger,  «gegen  den  Saum 
mit  Tiel  mehr  Schwarz;  auf  den  Hinlerflflgeln  fehlt  der  schwarze  Zapfen  in  Zelle  3. 

Aus  Syrien;  nach  Boisdural  wohl  auch  im  südlichen  Russland. 


Mm  Mmbtaa  alae  posteriores  fasela  media  smbteterrmpta,  plermm^me  nlgro  Irrorata^ 
triaagmlls  llmballbms  acnilsslmls. 

Die  Flegel  mit  weissem  Fleck  gegen  die  Wurzel,  unten  die  hinteren  mit  zwischen  Rippe  4  und  5  nur 
durch  die  Querrippe  zusammengehaltener,  last  immer  schwarz  bestaubter  Mittelbinde  und  scharfspitsi- 
gen  Dreiecken.  Oben  ist  die  die  Mittelzelle  theilende  schwarze  Querlinie  mit  Jener  ihres  Endes  ganz 
zusammengeflossen. 

Ckdaiea.  L.  H.  183  —  5.  neue  Auflage  ein  ungemein  frisch  gelbes  Exemplar. 
Maemla  alba  rotmmdaia  baslm  alaram  mom  atttnf  ernte« 

Der  weisse  Fleck  gegen  die  Wurzel  der  Flilgel  ist  gerundet  und  erreicht  sie  nicht  Die  die  Mittelzelle  der 
Vtfrderflflgd  theilende  Qnerlinie  ist  gekrfimmt,  wurzelwärts  concav  md  zieht  sich  am  Innenrande  der 
Wurzelzelle  wurzelwärts. 

Mitteleuropa.    Juni. 

Tar.  a«  Untenelte  der  Hinterfltigel  einfaAig  blasegelb,  mit  kaum  Ten  eben  dvchsokelBender  Zeiohnung. 
Leusomelas  autt.    H.  517—8.  unten  noch  zu  deutlich  gezeichnet 

Tar«  b«  mit  mehr  Schwarz  der  Oberseite. 

Proeidm  HhH.  —  H.  658  —  59.  neue  Auflage  noch  schwärzer.   Umriss  kesser  alt  in  Ffeytr'ä  aeues 
Beiträgen  lab.  379. 
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T»r.  c.   Obtneite  der  HIaterflügel  ekne  Aagen ,  die  Unterseite  dei  Weibee  eben  io  wie  die  des  M ames 

mit  Binden. 
Calene.  O, 

Alle  Varietäten  mehr  südlich  and  auf  Gebirgen. 

LMhMto  0.   H.  186—89.   Nene  Anflage  186.  mehr  schwarz;  187  gelber;  188  n^ehr  Schwarz;  189  bleicher. 

Haeol*  alba  aettnatasto  basin  alaram  atUmitt. 

Grösser,  weniger  schwarz,  der  weisse  Fleck  läuft  spitz  in  die  Wurzel  aus,  und  ist  auf  den  HinterflSgeln 
nur  durch  Rippen  begrenzt.  Die  die  Mittelzelle  der.  VorderflOgel  unten  theilende  schwarze  Querliaie  ist 
der  Spitze  der  Mittelzelle  sehr  genähert ,  In  der  Mitte  winklig  gebrochen  und  an  ihrer  inneren  Hälfte 
ganz  mit  dem  schwarzen  Endfleck  der  Mittelzelle  zusammengeflossen. 


II*  Henlfl  alanua  yosterioram  suMais  cemtro  albMo-eaendefl,  deim  angaste  nlgii,  dein 
feiTUglnel,  Havl,  nlgrl. 

Die  Augen  der  Unterseite  der  HinterflOgel  haben  einen  lichtblauen  Kern,  dann  einen  fein  schwärzlichen, 
einen  orangen,  gelben,  und  wieder  einen  fein  schwarzen  Ring;  die  Saumlinie  ist  doppelt;  statt  der  Mit- 
telbinde zieht  sich  ein  schwarzer  unregelmässiger  Streif  aussen  um  die  Mittelzeile  der  Hlnterflttgel  ohne 
mit  ihr  ein  dunkler  bestaubtes  Feld  einzuschliessen. 

Bei  einer  Var.  von  Psyche  fehlen  die  Augen  auf  beiden  Seiten  der  Hinterflflgel  ganz,  bei  einer  anderen 
bestehen  sie  nur  aus  zwei  schwarzen  Ringen,  deren  Innerer  blaulich,  der  äussere  gelblich  ausgeftUlt  Ist 


!•  Cesiae  alamm  posierlorua  snbtas  dense  feimglneo  adspersaet 

Die  Rippen  Mer  Unterseite  der  Hinterflfigel  dick  rostbraun  angeflogen. 

Psyehe.    H.  19a  199.  Neue  Auflage  frischer.  —  694  —  697.  676.  677,  merkwürdige  Varietäten. 
SyUhu  Hbst.  0. 

Auch  die  Augen  stehen  in  rostbraunen  Schatten.  Mittelzelle  der  Vorderflflgel  hinter  der  Mitte  Ton  einer 
schwarzen  Querlinie  durchschnitten,  welche  ihren  Innenrand  erreicht. 

Manche  Exemplare  ron  Psyche  gehen  sehr  nah  ^XLAmphUrite  hin;  bei  letzterer  sitzen  auf  der  Oberseite  der 
Vorderflflgel  auf  der  Saumlinie  weisse  Dreiecke  auf,  htiPeyche  sind  es  rundliche  Flecke,  2elle  Ib  hat 
nur  auf  Rippe  1  einen  schwarzen  ^eck,  während  dieser  bei  Peych^  In  der  Regel  bis  zu  Rippe  2  sich 
ausdehnt.    Das  schwarze  Mittelband  Ist  In  Zelle  3  bei  Peyche  sehr  grob,  bei  An^hkriie  fein. 

Unten  sind  die  weissen  Dreiecke  auf  dem  Saume  der  Vorderflügel  bei  Syliiue  hoher,  und  wurzelwärts  dicker 

und  ungleicher  schwarz  angelegt. 
Sfldwestliches  Europa;  Juni«  

2»  Costae  alamna  posterloima  snbtns  nlgrae« 

Die  Rippen  der  Unterseite  und  die  Umgebung  der  Augen  sind  kaum  merklich  rostbraun  angeflogen. 

Anpbttrlte.  H.  196.  197,    Neue  Auflage  mit  mehr  Schwarz. 
^rge,   0,  Tr. 

AJänun  anterflamin  eellnla  aaedia  «acnla  aiedla  transversa  aiavfineni  eellnlae 
Interloreaa  non  atting ente« 

Die  Mittelzelle  der  Vorderflflgel  mit  einem  Querflecke  In  der  Mitte,  welcher  ihren  Innenrand  nicht  er- 
reicht. Zelle  le  der  Hintarflflgel  gewöhnlich  mit  einfii^m  Auge,  Zelle  Ib  adt  schwarzen  Längsstrich, 
welcher  Rippe  Ib  gegen  Wurzel  und  Saum  berflhrt. 

Südlichstes  Europa.    Galabrien. 


■ 

Ines«    Hoffmtniiseg;.  0. 

Tketh  H.  194.  195.  neue  Anftaga  mit  mehr  Schwarz. 

Alanm  »mterlomm  cellml»  metla  tIIüi  media  nffgra  dlvtsa,  im  eellmlam  IIb  fere 
eomtüMMtm. 

Die  Mittelzelle  der  Vorderflügel  darch  ein  breif  schwarzes  Querband  getbeilt,  welches  sich  noch  etwas  in 
die  Zelle  1  b  fortsetzt.  Auf  der  Unterseitr  der  Hinterfldgel  hat  Zelle  1  b  leine  Bogenlinie,  Zelle  1  c  nicht 
immer  ein  doppeltes  Ange. 

Spanien  und  Pertngal. 


Genus  IX.    EREBIA. 

Mittelgrosse  bis  faat  kleine  Satpridm  iLigw^  jiUeto  —  ZhomtU).  Alle  mit  gernndeten  FHlgeln,  deren 
Sanm  gezahnt  bis  ganz  ist;  der  nie  geschwongene  Hintermnd  der  vordem  immer  k&rzer  als  ihr  Innenrand. 
Alle  sind  dunkel  kaffeebraun  (mit  wenig  Abweichung  in  der  Dunkelheit),  mit  rother  (rostrother  bis  oranger) 
Binde  zwischen  Mitte  und  Saum,  welche  bald  ununterbrochen,  bald  in  iFlecke  aufgelöst  ist,  und  meist  schwarze 
gewöhnlich  weiss  gekernte  Augenflecke  fuhrt ;  nur  bei  Episiygne  haben  die  Vorderflügel  noch  einen  hellen  Fleck 
ani  Ende  der  Mittelzelle.  —  Die  Unterseite  ist  entweder  ganz  gleich  der  Oberseite,  oder  die  Hinterflügel  sind 
mormerirt    Frenzen  nicht  lang,  gescheckt  oder  dem  Grunde  gleichfarbig. 

Keine  Rippe  der  Vorderflflgel  erweitert»  höchstens  die  Vorderrandsrippe  unten  merklicher. 

Vorderflfigel  in  Zelle  4  und  5  mit  gleich  grossen  Augen;  bei  Fharte,  oft  auch  bei  Mnettra^  Pyrrha 
AU€io  fehlen  sie  ganz;  bei  den  3  letzteren,  bei  M^ampu»^  Mmmoy  Ciushpey  Briphron  sind  es  nur  Funde. 

Fahler  nngering^lt,  mit  mehr  od^  weniger  scharf  abgesetzter,  kürzerer  oder  längerer  Kolbe;  Palpen  lang 
borstig ,  auch  am  Endgliede ,  welches  desshalb  weniger  unterschieden  ist  als  bei  Satynu, 

Diese  Falter  kommen  in  gebirgigen  Gegenden,  nur  wenige  ganz  in  der  Ebene,  die  meisten  auf  den  Alpen 
Tor;  MmäQ  und  Ahtto  am  höchsten ;  sie  reichen  bis  In  die  Pelargegenden  hinauf;  dem  südlichen  Spanien  und 
den  Inseln  des  Mittelmeeres  fehlen  sie.   Exoten  sind  nur  aus  Chili,  vom  Gap  und  Neuholland  bekannt. 

Sie  Tariiren  hinsichtlich  der  rothgelben  Flecke,  der  Zahl,  Grösse  und  dem  Blind-  oder  Gekemtseyn  der 
Augen,  hinsichtlich  der  MarsMrirungder  Unterseite  und  der  Grösse  ungemein,  und  es  gehört  ein  sehr  geübtes 
Ange  dazu ,  die  Torschiedenen  Lokal?arietaten  Je  bei  der  richtigen  Art  unterzubringen.  — 

I«  Alme  amtleme  oeello  ntrflmqme  jpmpflllato  Im  eellnla  sextof  Iflmike  propriere  me  eeellfl 
eellmlme  qomrUie  dl  qmimtae. 

Vorderflflgel  mit  gekerntem  Ange  beiderseits  in  Zelle  6,  welches  dem  Saume  nAher  steht  als  Jene  in  Zelle 
4  und  5.  Bisweilen  hat  auch  Goanie^  Medusa^  Siygru  und  Gorgmie  foem.  hier  ein  sehr  kleines  Auge, 
aber  (mit  Ausnahme  von  Gorgoiie)  nur  oben.    Flügel  bei  allen  gerundet,  mit  ungeeeheckten  Frenzen. 

1.  Almrani  postleanum  eottae  »mbtos  mibe  Irrarmtiie. 

Die  Rippen  der  Unterseite  der  Hinterflttgel  weisslich  angeflogen. 

F.  Boisd.  •*  jtfw  Esp.  —  Fhegea  H.  500.  601. ;  in  der  neuen  Auflage  durch  die  spftteren  Figum  ent- 
behriiek    749—751  neue  Auflage  oben  «icht  so  frisch,  unten  mit  weisseren  Rippen. 

Zelle  2  bis  6  der  Vorderflügel  (und  1  c  bis  7  der  Hinterflügel)  mit  gekernten  Augen  in  schmal  rothen  Rin- 
gen beiderseits ,  doch  sind  die  Ringe  auf  der  Unterseite  der  Hintetflagel  sehr  undeutlich.  Zeile  1  c  der 
Hinterflügel  (bei  Boisd.  nur  unten)  hat  ein  doppeltes  Auge ,  bisweilen  auch  Zelle .  1  b  der  Vorderflttgel 
oben  2  kleine.    Das  Auge  der  Zelle  6  der  Vorderflügel  steht  sehr  weit  gegen  die  Spitze. 

Dalmatien.    Kaukasus. 


56 

9.  Alae  posticae  Mbtas  nuurmanilM,  dlmMIo  fesMli  •btewriorM. 

Hinterflogel  nntsn  marmorirC,  die  Warzelh&lfte  donkler. 

BpUtygme  B.  Fr.  —  Strgne  H.  639.  640.  entbehrliclL  -  855-858.  dte  Binde  der  Tordeintgel  |V  s«  blui, 
die  Unterseite  der  Hinterflügel  mit  zn  Tiel  Weiss ,  in  der  neuen  Anflage  rötber. 

Alae  anteriore»  maenla  mOUda  In  apiee  eeUalae  aiedUei  fnaela  pallMai  pasiert- 
orea  aabtus  aeulla  ■allla. 

Das  Aoge  der  Zelle  6  wenig  weiter  snnmwarts  gerückt;  nnten  die  Spitze  der  Vorderflügel  breit  mmorirt, 
ihr  Discns  rothbrann.  Vorderflagel  oft  beiderseils  mit  gekernten  Angett  in  Zelle  ib  bis  3,  HinterflOgel 
oben  in  Zelle  ic  bis  5.    VorderflOgel  oben  mit  bleichem  Fleck  nm  Ende  der  Mittelzelle. 

ProTonee.    Mftrz. 

fi¥las  God.B.Fi.  ~  Bonellii  11.892  bis 895  gnL  893  fast  zn  schwarz,  nene  Avi.  rölher,  895  neieAnfl.  graner. 

Faaeia  alaraaa  anterfomaa  mom  pallldlor  ae  fllla  postertonom«  amlbiaii  dllaema  Au* 
emsi  posteriores  sabtiia  rix  BaanBorataey  oevlla  pmplllatfls« 

Vorderflflgel  beiderseits  in  Zelle  Ib,  2,  3  mit  gekernten  Aogen,  das  Auge  der  Zelle  6  fast  in  gerader  Linie 
mit  dem.Ton  4  und  5.    Spitze  etwas  marmorirt;  HinterflOgel  Augen  in  (ic)  2—5  (6). 

Alpen  Piemonts;  Pyrenäen. 


II«  Aiae  amtfleae  oeeUo  mmllo  Im  eeUmla  aexta« 

Vorderflügel  in  Zelle  6  ohne  Auge  (höchst  selten  bei  Stpgne,  MeduMa^  Gamat  eines  anf  der  Oberseite, 
bei  GorgoM  foem.  (nach  Boisd.)  anf  beiden  Seiten. 


I.  Alae  poaticae  ambtmii  mianmoratoo/dlaaldlo  baaalfl  dl  Ilaabo  pima  aatasa 
res  9  mmmqmama  oeelUs  rmbro  elmeHs. 

üinterfllg^l  nnten  marmorirt,  nrit  durchziehender  Mittelbinde  oder  Linie,  welche  eine  etwu  dunklere 
Wurzelhaift«  abschneidet,  und  dunkleren  Flecken  Tor  oder  auf  dem  Saume;  Wo  diese  Merkmale  un- 
deutlich sind,  sind  sie  ganz  schwarz  oder  dunkelbraun,  und  gar  keine  Augen  Torhaaden,  oder  sie 
haben  doch  keine  Spnr  tou  rother  Einfassung.  (Nur  eine  Var,  Ton  Euryale  habe  ich  yor  mir,  wo  auf 
der  Unterseite  der  Hinterflflgel  Binde  und  Randflecke  kaum  anfieuBnden  sind  und  die  äusserst  kleinen 
Augen  in  rOtblichen  Kreisen  stehen.) 

Bei  Afnwtra  ist  immer  noch  das  dunUere  Wurzelfeld  und  die  dunklere  Randbinde  zu  erkennen,  was  bei 
den  meisten  Abbildungen  (Boisd.  und  Esper's)  übersehen  ist  —  Casnope  dagegen  kommt  mit  ganz 
zeichnuttgsloser  Unterseite  der  Hinterflügel  Tor,  dessgleichen  auch  Seiph  foem. 

A.  Alanum  amtlcarmna  fasela  ferrmglnea  smbtms  baslm  wersms  effasa,   mom  aemte 
obscmrims  termiloata« 

Vorderflttgel  unten  rostroth  mit  etwas  bleicherer  Binde,  d.  h.  die  Binde  ist  wurzelwärts  nicht  plöttHeh 
Ton  dunklerem  Grunde  begrenzt,  sondern  Terwasches,  besonders  gegen  den  Innenrand  hin.  Bei 
j^lecto  mas.  ist  das  Rostrothe  wurzelwärts  sehr  undeutlich. 

A.  Alarmna  amtlearam  oeelU  parmm  mltra  %  lomgltsuilmls  alarmaa  posltlt 

Die  Aug^n  ^er  Vorderflflgel  stehen  wenig  hinter  %  der  FIflgell&nge. 


fi^vfmie  Botod.    G&rg€  Tat.  Tr.  SnppL  -*  Svppl.  flg.  75.  76.  Die  Aagan  siehen  kier  iiO€k  zn  iah  n  Siub. 

Alle  Flfigel  oben  iiiid  «nteB  mit  gekeiuteo  Augen ,  die  kinteren  uten  mit  sebr  Ueineii.  Alle  mit  gemide- 
tem  Savme;  ao  den  Hinterflügeln  ist  nnten  die  dunklere  Wnrzelklllte  und  die  Randbinde  dentlick.  Unten 
die  Binde  der  Vorderflttgel  wnrzelw&rts  gerade  abgeacknitten,  mit  Angen  in  Zelle  2,  4  n.  5,  weleke 
klein,  dock  gekernt  sind. 

Mann,  nack  einem  Exemplare  Ton  Herrn  Kefer stein. 

Scklanker  als  Gorge^  Yorderflflgel  riel  stnmpfer,  mit  mekr  gerundetem,  banebig  vortretendem  Hinterrande. 
Die  Binde  wnrzelwarts  gerade  abgescknitten.  Hinterflflgel  mll  sekwneker  Ecke  auf  Rippe  4  «.  7.  Roth 
sekr  IHU» ,  anf  den  Verderfligeln  nur  in  Ringform  ersckeinend.  Unten  die  HInteiflflgel  dnnkeliotkbranni 
sckwaek  marmorirt,  du  lickte  Band  sekr  vndentlick. 

Wdb,  nack  Boisdnyals  Abbildung.  Die  Augen  steken  kier  dkm  Hinterrand  to  nak  als  bei  den  übrigen  Arten  (?) 
Zelle  6  der  Torderflfigel  fVkrt  neck  ein  gekerntes ,  in  gleicker  Linie  mit  denen  der  Zelle  4  n.  5  steken- 
des,  wenig  kleineres,  3  einen  Punct,  weit  gegen  den  Hinterrand  kinansgerückt  Unterseite  lickter, 
rdtUickgrai. 

Auß  den  Pyrenien. 


B.  AlAnum  amtlearmmi  meellfl  mltrm  '/#  lomglfmdlmis  »Imrmmi  ^wOU. 

Die  Augen  der  Yorderflflgel  steken  kinter  %  ikrer  Länge.    Saum  wellenrandlg  oder  gezäknt. 

NB.   Diese  Gruppe  durck  STuoptlscke  Eintkeilung  zu  untersckeiden,  ist  mir  wegen  der  Wandelbarkeit  der 
meisten  Merkmale  nock  nickt  gelungen. 

a.  Cniflae  silmTmma  »olmmi  Im  foemdtads  warief  mtoe« 

Franzen  nur  bei  den  Weibern  licbter  und  dunkler  gesckeckt. 

Herime  Tr.  B.  -  •mppl.  flg.  69  bis  74. 

Hinterflflgel  beiderseits  mit  3  bis  4  grossen  gekernten  Augen  in  Zelle  2  bis  4;  unten  sckwaek  marmorirf, 
mit  eigener  Ausbiegung  der  dunklen  Wurzelkaifte  am  Vorderrande  und  efters  mit  weisslicker  Bestaubung 
auswärts  in  Zelle  5  u.  7.  Ikr  Saum  sckmal  und  niekt  auffallend  dunkler.  Hinterflflgel  unten  dunkelbraun. 
Yorderflflgel  mit  zwei  sckrag  untereinaid  gestellten,  zusammengeflossenen  Augen  und  bisweilen  eineni, 
meist  blinden ,  in  Zelle  2.  Die  Fleekenbinde  stekC  sekr  nak  am  Saume  und  wird  auf  den  Yofderflflgela 
gegen  den  Innenrand  sckmaler.  Yorderflflgel  unten  bis  zur  Wurzel  leikbraun,  dock  dunkler  als  die  Binde. 

Den  Fig.  71.  72.  abgebildeten  Mann  erkielt  ick  Ttfn  Hm.Keferstein;  er  ist  tob  allen  denen,  die  Hr.  Sckmid 
aus  Layback  mittkeilte,  Tcrsckieden  durck  das  wenige  Rotk  der  Oberseite,  welcbes  sick  nur  als  sckma- 
ler Ring  um  die  Augen  ziekt  und  etwas  weniger  geeckte  Hinterflflgel  Unten  sind  die  Augen  kleiner, 
den  Yorderflflgeln  feklt  die  graue  Marmorirung  gegen  die  Spitze »  die  Hinterflflgel  sind  Tiel  einftrbiger, 
ebne  Marmorirung,  die  Felder  kaum  zu  untersckeiden»  dock  erkennt  sian  dentlick  einen  ron  dem  ge- 
wdknlicken  abweickenden  Zug  der  Tkeilungslinie. 

Du  als  dazu  gekflrig  mitgelkeilte  Weib  flg.  73. 74.  stimmt  ober  zu  der  NertM  tou  Hm.  Sckmid  flg.  69. 70., 
welcker  mir  nie  ein  Weib  gesckiekt  katle. 

Aus  Kimtken,  Krain  und  der  Sckwels. 


Esp.  0.  —  ScMa  H.  233.  234.  ein  gewAknIickes  Weib;  neue  Auflage  unten  rfltklicker  grau,  mit  rickti- 
ger  begrenzter  Mittelbinde. 

ttappL  78.  79.  ein  wenig  gezeickneter,  unten  sekr  einfarbiger  Mann;  77.  ein  auffalltnd  kleines,  unten 

sekarf  marmorirtes  Weib. 
flImppL  171.  172.  zieke  ick  nickt  mit  Sickerkeit  kieker. 
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Weaig  kleiaer  al«  Nwiwy  die  Angeii  io  der  Regel  kleiner,  besonders  avf  der  lebhtfler  mamorirle&i  mebr 
weiss  mehrten  Unterseite  der  Hinterflügel  weniger  anffallend;  bisweilen  hier  ganz  feblend.  oder  nvr 
darch  weisse  Kerne  angedeutet.  Auf  den  Vorderflügeln  Zelle  2  sehr  oft  mit  gekerntem»  3  selten  mit 
blindem  Auge;  die  rothe  fiinde  bildet  rückwärts  auf  den  Rippen  scharfe  Zacken;  die  Rippen  der  Unter- 
seite der  Hinterflügel  sind  beim  Weibe  bisweilen  schwach  weiss  angeflogen,  die  Binde  der  Yorderflflgd 
bildet  anf  Jeder  Rippe  eine  Ecke  nach  hinten,  scharfer  als  bei  Nerine. 

Einer  der  hSuGgeren  Alpenfalter.    In  Wallis  und  Savoyen  gemein.    Juli. 

Ctoffge  Esp.  H.  502  T  504.    Die  Spitze  der  Varderflugel  und  die  Ecke  der  Hinterflügel  gar  zu  scharf. 

Mit  kürzeren  Flugein  als  Manto,  aber  plumper.  Die  Binde  der  Oberseite  breiter  als  bei  Ntrmt  nnd  Oo- 
anie^  besonders  anf  den  Hinterflügeln  wurzelwürts  yertrieben. 

•uppl«  fig.  175.  Var. 

Merklich  kleiner  als  die  gewöhnlichen  Exemplare  von  Goamte^  Hinterflifel  dentlicher  eckig;  die  Angen  der 
Unterseite  der  Hinterflügel  ganz  fehlend  oder  in  Zelle  2  and  4,  seltner  auch  in  3  sehr  kl^in,  und  äuss- 
erst schwach  gekernt.  Auch  oben  fehlen  sie  den  Hinterflügeln  sehr  oft,  denVorderfldgeln  bisweilen  das 
4er  Zelle  4.  Das  dunkle  Band  auf  dem  Saume  nnd  in  der  Mitte  der  Unterseite  der  Hinterflügel  ist  dent- 
licher als  bei  Goantß\  ihre  Grundfarbe  ist  selten  kaffel^raiin,  meistens  ziemlich  stark  gran  melirt,  aber 
feiner  nnd  gleichmassiger  als  bei  Goante, 

Von  den  Walliser-  und  Tyroler- Alpen. 

ftclpto  B.  —  H.  980  bis  983  gut,  die  neue  Auflage  zeigt  einige  Abweichung,  besonders  beim  Weibe. 

Gewöhnlich  grösser  alsOor^e,  Voderflügel  spitzer,  Hinterflügel  eben  so  geeckt  In  Zelle  2- nnd  3  oder  we- 
nigstens in  3  der  Vordorflügel  ein  Auge,  diese  beide  stehen  dem  Saume  merklich  näher,  als  die  der 
Zelle  4  nnd  5  und  sind  gleich  gross;  unten  fehlen  sie  beim  Mann,  oben  beim  Mann  bisweilen  nur  zwei 
Puncto  cBoisd.)  oder  in  Zelle  3  einer  (HQbn.).  (Ich  habe  zwar  auch  ein  Weib  Ton  Gorgo  mit  ähnlicher 
Augenbildung  und  Stellung;  hier  ist  aber  das  Auge  der  Zelle  3  Tiel  kleiner»  nnd  die  Hinterflügel  füh- 
ren eine  ganz  deutliche  Mittel  -  nnd  Randbinde.) 

Die  Angen  der  Hinterflügel  sind  sehr  klein,  unten  fehlen  sie  ganz  CBoisd.  4t  Hübn.)  oder  nur  in  Zelle  2  ein 
schwarzer  Pnnct  (beide  Geschl.  y.  Keferstein)  oder  ein  Pnnct  in  Zelle  1  c  ->  4  (Hübn.  4t  Boisd.  Weib.) 

Unten  die  Hinterflügel  beim  Manne  braun,  wenig  ins  Rothgraue,  die  grössere  Wurzelhälfte  und  die  Rand- 
binde ziemlich  scharf  dunkler;  beim  Weib  aschgrau,  mit  schwach  röthlichem  Anfluge,  bei  Keferstein*s 
Exemplaren 'nnd  bei  Beisdaval  ohne  Spuren  ?on  Feldern,  bei  Hübner  fast  so  deutlich  wie  beim  Manne. 
Bei  BoisduTal  und  Hubner  stehen  die  Augen  der  Unterseite  der  Vorderflügel  falsch. 

Die  Exemplare,  welche  ich  vor  mir  habe,  sind  etwas  kleiner,  als  Hübners  Bilder,  Vorderflugel  beim  Manne 
spitzer,  Hinterflügel  kürzer,  Zelle  Ic  und  2  der  Hinterflügel  beim  Mann  deutlich  klein  gekernt,  beim 
Weibe  sehr  undeutlich. 
Hühners  Fig.  515.  516.  gehört  bestimmt  hieher. 

Aus  den  Alpen  der  ProTOnce. 

Hmestrm  Esp.  —  H.  540  bis  543.  die  neue  Auflage  zeigt  lichtere,  dentlicher  gezeichnete  Exemplare;  9nppl. 
fig.  96.  eines,  bei  dem  das  Roth  der  Oberseite  sehr  weit  wnrzelwärts  yertrieben  ist  Freyers  fig.  3.  tb. 
19.  n.  B.  zeigt  gar  kein  Auge,  die  rothen  Flecke  der  Oberseite  zu  scharf  begrenzt,  die  Unterseite  der 
Hinterflügel  mit  viel  zu  deutlich  grauem  Band.  —  Tab.  91.  3.  entspricht  meiner  Abbilding  0appL  99, 
ist  aber  im  Umrisse  verfehlt. 
Das  Roth  der  Oberseite  auf  den  Vorderflügeln  oft  weit  wnrzelwärts  vertriebea,  anf  den  Hinterflflgein  oft 
nur  auf  einen  Fleck  gegen  den  Verdorrend  beschränkt.  Oben  öfter  keine  Angen  als  2  kleine  in  Zelle 
4,  5  der  Vorderflügel. 
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(jBlea  4ia  Hiaterliig«!  nehr  roih  —  als  kaffebrami ,  mit  wenig  duUerer  Winelhalfte  ud  StanMode« 
ohne  Spar  von  weitiar  Mtmorining  und  Ton  Angen. 

Fnazen  anch  beim  Weibe  tut  angeseheckt 

Auf  den  Alpen  Sayoyens  nnd  der  Schweif  nicht  gemein. 

11  amio  F.  —  H.  207.  206.  ganz  nnbranchbar.  512—514  gnt ;  das  Weib  ist  nnten  auf  den  Hinterflfigeln  meistens 
mehr  gelbgran. 

FIttgel  lang,  mit  gerundetem  Sanme,  die  Tordem  mit  grossen  schwarzen  Pancten  in  Zelle  2  bis  5  der  Binde, 
welche  nnten  anf  den  Rippen  gegen  den  Sanm  hin  nndentliche  Zacken  bildet ;  die  Punkte  der  Zelle  2 
mid  3  stehen  dem  Sanme  etwas  niher. 

HinterflOgel  oben  gewöhnlich  mit  denselben  Puncten  in  Zelle  Ic  —  4  in  rofhen  Kreisen,  nnten  veilgran 
nut  scharf  begrenztem,  wenig  dunklerem  Mittelband,  aber  ohne  deutlich  dunkleren  Saum.   Die  Puncto 
der  Oberseite  nur  zum  Theil  sfchlbar. 

Auf  den  Alpen,  Pyren&en  und  in  Lappiand.    Auf  den  hdchsten  Spitzen,  häufig. 

•ramams  F.  —  Tyndanu  0.  IL  Fig.  971—9^74  sind  die  gewöhnlicheren  Sxemplare,  wie  ich  sie  aus  Wallis  in 
grosser  Anzahl  erhielt;  Fig.  209  —  212,  dann  Espers  und  Freyers  Figuren  haben  alle  gekernte  Augen. 
Diese  Augen  werden  manchmal  so  gross  und  vereinigen  sich  (die  der  Vorderflfigel  zu  Einem ,  doppelt 
gekernten),  so  dass  das  ganze  Thier  ein  fremdartiges  Ansehen  bekommt  Das  Vaterland  des  hier  abge-* 
bildeten  Exemplars  kenne  ich  nicht;  ich  erhielt  mehrere  aus  Wien,  doch  lassen  Uebergftnge  keinen 
Zweifel,  dass  es  hieher  gehört.    Smppl.  168.  169. 

Eine  Trennung  in  zwei  Arten,  wie  sie  Freyer  will,  kann  ich  nach  Vergleichung  einer  grossen  Menge 
schweizerischer  und  österreichischer  Exemplare  nicht  gut  heissen,  ob  ich  gleich  die  gerundeteren  FMgel 
mit  kleinen  oder  ganz  fehlenden  Augen  der  schweizerischen  Exemplare  anerkennen  muss. 

Kl#iner  als  ßfmni» ,  die  Binde  schmhler ,  auswirts  scharf,  aber  nicht  regelmissig  zackig  begrenzt ,  ohne 
oder  mit  zwei  gekernten  Augen  in  Zelle  4  und  5,  welche  bisweilen  sehr  gross  und  zusammengeflossen 
sind.  Hinterfliigel  gewöhnlich,  besonders  beim  Weibe,  ungefleckt,  doch  bei  Jenen  Exemplaren  mit  gros- 
sen Augen  der  Vorderfltigel  oben  nrit  gekernten  Augen  in  rothen  Flecken  der  Zelle  2 ---4,  unten  selten 
mit  schwarzen  Puncten;  der  Saum  hier  breit  dunkler. 

Alpen;  besonders  häufig  in  Wallis;  Pyrenäen;  Ungarn. 


fi.  Clllme  Im  mtro^e  »esm  wmriegmtme« 

Frenzen  bei  beiden  Geschlechtem  deutlich  schwarz  und  weiss  gescheckt;   die  Binde  der  Unterseite  der 
Yorderflägel  ergiesst  sich  nur  an  ihrer  Innenrandshälile  wurzelwärts. 

■mrjale  Esp.  0.  B.  HObneii  Figuren  scheinen  fast  lauter  Weiber  darzustellen«  908  und  909  ist  eine  zur  Er- 
kennung der  Art  unbrauchbare  Abart,  welche  eben  so  gut  zu  Ligea  gezogen  werden  kann;  759  ist  am 
getreuesten  und  stellt  die  savoyische  jidyte  dar,  nach  der  Färbung  der  Unterseite  entschieden  einen 
Mann,  während  die  Oberseite  und  die  weissen  Frenzen  eher  fSr  ein  Weib  sprechen;  789.  790,  dann 
218|  219  stellen,  im  Umriss  ziemlich  verfehlt,  Weiber  dar;  bei  ersteren  ist  der  Discus  der  Unterseite 
derVorderflttgel  nicht  roth  genug  nnd  die  Binde  der  Hinterfliigel  gar  zu  scharf  und  zackig  weiss  begrenzt 

Alle  lär  JLigea  und  Euryalt  von  den  Autoren  angefahrten  Unterschiede  sind  nicht  stichhaltig,  mitAusnahiM 
der  Grösse,  welche  aber  nur  zur  Annahme  einer  in  höher  gelegenen  Gegenden  lebenden  LokalvarietM 
berechtigt,  nnd  zwar  um  so  mehr,  als  in  der  Nähe  der  Stellen,  wo  Euryah  fliegt,  die  grosse  Ligut 
niehl  oder  in  seltenen  Fällen  mit  ihr  ohne  Unterschied  vermengt  vorkommt  In  tieferen  Gegenden  fliegt 
lAgm  wahrscheinlich  etwas  frfiher.  B* 
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Du  wnrzelwirts  yerAossenseyii  der  rotlieii  Binde  der  Vaterselte  der  Yordedlfigel  iet  bei  der  pieaioiitefi- 
ecken  jidytt  am  sCSrksten,  bei  der  schlesischen  Eurytdß  Ist  es  oft  nicht  stärker  als  bei  manchen  Exem- 
plaren der  wahren  Ligea  ans  der  Ebene.  Das  Aage  der  Zelle  3  der  Yorderlllj^el  steht  .avch  bei  Ligem 
oft  weit  gegen  den  Sanm  hin  gerflckt,  die  Frenzen  sind  bei  fHschen  Exemplaren  eben  so  weiss,  als  bei 
Llgea^  die  Aagen  der  Unterseite  der  HInterflagel  des  Mannes  stehen  bei  Myte  höchst  selten  in  schwach 
rothen  Ringen,  bei  Ligea  sehr  oft  In  eben  so  breiten  als  bei  Ewyale.  Von  Ligea  habe  ich  Weibert 
welche  hinsichtlich  der  gelben  Binde  genau  mit  meiner  Fignr  iOO  fibereinstimmen ,  in  der  Regel  stehen 
in  derselben  aber  mehr  und  dentUchere  Angen  in  gelben  Ringen,  als  bei  Ligea. 

Die  Bxempl.  zu  den  Figj  Sppl*.  97—100  theilte  mir  Hr.  Keferstein  als  zurerlftssig  schlesische  mit,  Flg.  10t 
stammt  ans  Gysselens  Sammlung.  Fig;  97.  ist  das  einzige  Exemplar,  welches  ich  mit  einenHknge  in 
Zelle  6  der  Vorderflfigel  sah. 

Die  Männer  der  schlesischen  EwyaU  unterscheiden  sich  allerdings  leicht  toa  j^äyte  und  anch  von  Ligem^ 
die  Weiber  kann  Ich  vor  letzterer  Art  fast  nur  durch  dte  Grösse  trennen.  Auch  Frey er's. Abbildungen 
zeigen  keinen  erheblichen  Unterschied  der  Weiber. 

Esper  116.  4.  stellt  wohl  einen  Mann  von  Euryale  dar. 

Die  wahre  Euryale  ist  aus  dem  Riesengebirge,  die  Var.  Adyte  ans  dem  Wallis,  woselbst  sie  der  Sammler 
Biedermann  In  grosser  Anzahl  traf.    Alle  Exemplare  sind  kleiner  als  die  schlesischen. 


B«  Alarmaa  sttteriomm  finiclm  subtas  «trtmqme  beme  determdmato« 

Vorderflilgel  unten  braun,  die  hellere  Binde  auch  wurzelwärts  scharf  von  der  Grundfarbe  geschieden,  ( 
wenigsten  stark  bei  Arachne,  bei  welcher  der  Discus  auch- noch  stark  auf  Rothbraun  zieht;  diese  Art 
geht  desshalb  fast  zu  grossen  Exemplaren  yon  Goante  Qber,  bei  welchen  Jedoch  der  Discos  deutlich 
roth  und  weniger  scharf  von  der  Binde  getrennt,  die  Saumbinde  der  Unterseite  der  Hinterflügel  schmä- 
ler und  bei  weitem  nicht  so  dnnkel  wie  bei  Arachm  ist  und  die  Angen  aller  Fiftgel  beiderBeits  scharf 
gekernt  sind,  während  diess  bei  Arachne  auf  der  Unterseite  der  Hinterflfigel  nie  der  Fall  ist. 


A.  Srnbims  sJanum  mmterlorama  fmselm  Tertms  sdarmma  mpleema  dk  rniargimema  mmtl< 

elmer  eo  •  marmorato. 

■  » 

Die  Binde  der  Unterseite  der  Vorderfifigel  gegen  Vprderrand  und  Spitze  hin  deutlich  grtn  meliit» 

a.  Fasel»  haee  Im  eeUmla  S  postlee  protemde  exeiaa. 

Die  Binde  der  Vorderflflgel  In  Zelle  3  nach  hinten  tief  eingeschnitten. 

MeaiMas.  H.  984— 987  gut;  neue  Auüage  mit  gekernten  Angen  in  ZeUe^3-4  der  Hlnlerfltlgel. 
Freyers  NearidoM  tab.  55.  f;  3.  4.  Ist  eine  gewöhnliche  BUmdina. 
Die  Augen  der  Zelle  4  u.  5  sehr  gross ;  anch  in  Zelle  2  ein  ziemlich  grosses  Auge.   Beide  Geschlechter 
auf  den  HInterflfigeln  oben  mit  Augen,  welche  nur  wurzelwärts  deutlich  roth  eingefasst  sind  (bei  Boisd. 
gleichbreite  reihe  Ringe.)    Unten  die  Saumbinde  der  Hinterflfigel  wurzelwärts  nicht  so  scharf  begrenzt, 
in  nicht  so  deutliche  Bogen  vortretend  wie  bei  Araehne. 
Aus  dem  sfldlichen  Frankreich. 


b.  Faaeia  kaee  poatlee  im  eoatia  ae^mallter  demtate«. 

Diese  Binde  bildet  rückwärts  auf  den  Rippen  gleiche  Zacken. 

Juraclime  F.  Boisd.  H.  215—217.  schlecht;  neue  Auflage  richtiger.  —  Hier  hat  der  ältere,  fabricisdhe  Name 
Arachnn  um  so  mehr  zu  bleiben,  als  auch  Häbners  Tafel  diesen  Namen  trägt  Ssper  nannte  swar  auf 
tab.  54.  fraher  die  Art  Pranoi^  doch  ist  die  Abbildung  in  schlecht,  um  das  Erkennen  der  Art  zu  da 
liger  Zeit  möglich  zu  machen. 
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Profwi  Efpw  0.  Tr.  Fr.  H.  1060.  1001.  oben  gm  ohne  Flocke;  neoe  Anlage  oben  iitft  Aadettmig  rother 

Flecke,  inten  weniger  Tiolett. 
PUho.  H.  574—77.  Discns  der  Unterseite  der  Vorderflflgol  etwas  zn  roth^  novoAnll.  onten  weniger  Tiolett. 

Alamaa  ponterionua  occlU  «triiiqae  eoeel,  pletumque  omnlno  nvIU. 

Ungemein  abändernd ,  wie  schon  ans  den  citirten  Abbildungen  erhellt.  Exemplare  ganz  ohne  Augen  sind 
selten;  gewöhnlich  sind  sie  in  Zelle  4,  5  der  Yorderflagel  in  schwach  rothem  Scheine  Torhanden,  oft 
auch  in  grossem  rothen  Ringen  auf  allen  FHIgeln;  die  Unterseite  der  HinterflOgel  bleibt  durch  den  breit 
dnnUen  Saum  immer  leicht  zu  erkennen. 

Auf  den  Alpen  der  Schweiz,  Fiemonts,  Tyrols;  Pyrenften.  Weit  yerbreitet  und  häufig;  doch  mehr  in  den 
Th&lem  als  auf  den  Hohen.   Jnli,  August 

[elas  Hbst  0.  Boisd.   /Wm.    Der  Mann  kommt  nach  meiner  Kintheilnng  erst  unter  B«  a.  ß.  vor. 
Ndo  H.  105.  106.  sehr  roh,  doch  kommen  so  gezeichnete  und  geflibte  Exemplare  Tor. 

«mwL  65.  66.  Weib.    67.  68.  Mann. 

AJburmmi  p^sterlormmi  oeelll  mtrlmqme  albo  pttplDAtL 

Du  Weib  steht  der  Ar^ithm  sehr  nah,  unterscheidet  sich  aber  doch  leicht  durch  die  deutlichen,  weiss  ge- 
kernten Augen  beider  Seiten  der  Hinterflügel  und  schm&ler  braune  Sanmblnde  derselben.  In  beiden  Ge- 
schlechtern sind  die  Augen  aller  Flvigel  riel  grosser  als  bei  ArachniB  und  stehen  dem  Saume  aufhllend 
näher,  der  Zelle  2  der  YorderflOgel  fehlt  es  nie;  beim  Manne  haben  %it  oben  nur  selten  eine  Spur  von 
rothen  Umkreisen ,  beim  Weib  auf  den  YorderflOgeln  eine  scharf  begrenzte  hellrothe  Binde.  Die  Unter- 
seite der  HinterflOgel  ist  beim  Manne  einfarbig  schwarzbraun,  die  dunklere  Wurzelh&lfto  und  Saumbinde 
selten  angedeutet;  Einem  Exemplar  fehlen. sogar  die'  Augen;  die  des  Weibes  unterscheidet  sich  Ton  der 
der  AraefnM  nur  durch  die  Angen  und  die  schsudere  dunkle  Sanmblnde. 

Auf  dep  ungarischen  Hochgebirgen;  bei  Mehadia. 


c.  Faneim  luiee  ex  ammmlls  amcmstlsi  emmiposito»  postlce  im  eosttf  flmelMi« 

Diese  Binde  besteht  aus  schmalen  rothen  Ringen  und  ist  anf  den  Rippen  eingeschnitten. 

Mtm  Thunberg.  Boisd.  Zetterstedt  Ins.  Läpp.  pg.  904.  n.  13. 
Gruia  F.  H.  22a  229. 
Embia  0. 
Siehno  H.  561.  562. 

Frenzen  zwischen  den  Rippen  blass ;  Zelle  2  bis  5  der  Vorderflttgel  beiderseits  sdt  grossen  Angen,  die  in 
Zelle  2  und  3  stehen  etwas  welter  nach  hinten;  Hinterflflgel  unten  gleichmässig  rellgrau  angeflogen;  die 
fast  gleichbreite  Mittelbinde  und  eine  Reihe  Torwftrts  convexer  Mondstriche  vor  dem  Saume  sipd  brauner, 

an  ersterer  steht  meistens  auswärts  ein  weisser  Wisth  in  Zelle  4  und  7. 

• 

Aus  Lappland,  in  Sümpfen.   JulL 

Kmibim  Thunb.  Boisd.  Zetterstedt  Ins.  Läpp.  pg.  904.  n.  12. 
Ethu$  F.  —  Dioxippt  U.  538.  539. 

Die  Hinterfliigel  beiderseits  in  Zelle  8  bis  4  oder  6  mit  kleinen ,  blinden,  rothnmzogenen  Augen;  die  in 
Zelle  4,  5  der  Oberseite  der  YorderflOgel  sind  weiss  gekernt. 
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Nach  Zaitaratedt  4ie  FttUerkenle  dicker  «Is  bei  DUa^  die  retlieB  Ringe  vm  die  Aegea  Mlmalery  daher  sich 
nicht  berührend,  aber  aoch  auf  beiden  Seiten  der  Hinterflttgel  fein  vorhandeni  die  Aogaa  in  Zelle  4  und 
5  der  VorderflOgel  beiderseits  weiss  gekernt. 

Ans  Lappland«    Juli. 

Ein  Exemplar  in  Frank's  Sammlung  zu  Strassburg:  Hinterflfigel  in  Zelle  2  bis  5^  mit  kleinen  rothen  Flecken, 
2  und  3  mit  schwarzem  Punct;  unten  die  Hinterflagel  zeichnungslosy  nur  gegen  den  Saum  allmählig 
blangrau  bestaubt,  in  Zelle  2  und  3  mit  schwarzem  Panct.  Scheint  den  Uebergang  zwischen £«i^/tf  und 
Dka  zu  bilden.   Auch  Treitschke  bezweifelt  die  specifische  Verschiedenheit  beider  Arten. 


B.  Fascia  alaram  anteiiomm  subtas  solum  versus  narglneni  antlemm  einer««« 


Die  rothe  Binde  der  Unterseite  der  YorderflSgel  ist  unten  nnr  gegen  den  Vorderrand  hin  gran  aurmorirt. 

a.  Mar  es  alis  posiieis  snbias  fere  nifris  4l  innotatiSy  faseia  mmlla* 

Die  Männer  unten  mit  ganz  schwarzen  Hinterflügeln  ohne  Binde. 

«.  0fliatiiim  ialer  oeellos  alamm  anterionun  A  üntfimaa  vix  latims  ae  eeelifl* 

Der  Raum  zwischen  den  Augen  der  VorderflOgel  and  dem  Saume  kaum  breiter  als  der  Durchmesser 
dieser  Augen. 

Itfefebirrii  Boisd.  Dop.  Tr.  —  SappL  88.  89.  mas. 
Alecto  Godart  Pap.  de  France. 

Vorderflflgel  weniger  spitz,  schmäler,  ihre  rothe  Binde  breiter  als  bei  Stygnt,  die  Augen  grosser»  besonders 
die  der  Hinterflfigel.  —  Unten  dunkler  als  SiygtUi  das  Auge  der  Zelle  2  blind,  HInterflOgti  nur  in 
Zelle  2  und  4  mit  Augen.  Nach  einem  männlichen  Exemplar  von  Hm.  Keferstein;  aus  den  Pyrenäen. 
Die  Ffihler  sollen  nach  Treitschke  ganz  schwarz  seyn;  nur  die  Kolbe  beiderseits  weiss  eingefasst* 

BoisduTsIs  Abbildung  hat  beiderseits  kaum  etwas  Roth,  die  Augen  nicht  so  nah  am  Saume»  unten  auf  den 
Hinterflflgeln  auch  eines  in  Zelle  3. 

Aus  den  Pyrenäen. 

p.  Spaiimm  inter  eeelles  aiarmmi  anterienua  4k  linabwii  oeellis  navlto  iaUms. 

Dieser  Raum  ist  Tiel  breiter  als  der  der  Durchmesser  der  Augen. 

■elas  mas.  —  cf.  foem  pg.  61. 

Faseiae  rabrae  in  alis  omimibas  mtrinqae  wix  radiaaemtami« 

Die  rothe  Binde  ist  beiderseits  fast  spurlos  Terschwunden« 

Stygne  0.  Boisd.  • 

Pyrene  Esp.  H.  223.  224.  Mann.    Die  Mittelbinde  der  Unterseite  der  Rinterflugel  unten  auswärts  zu 
weiss  aufgeblickt.    SmppL  90.  9i.  Weib. 

Faseia  rubra  alaram  ommimm* 

Saum  gerundet.  Binde  in  Zelle  3  nicht  schmäler.   Beim  Manne  die  Oberseite  nur  mit  kleinen  rothgelbeB 
Flecken,  Zelle  2  der  Vorderflfigel  meist  ohne  Auge.    Untlsrseite  der  Hinterflfigel  dunkler  braun  als  die 
Vorderflttgel,  ohne  oder  mit  äusserst  kleinen  Augen  und  selten  zu  erkennender  Theilungslinie. 
.  Beim  Weib  -die  Binde  der  Oberseite  breiter.    Hinterflfigel  unten  nicht  dunkler  als  <ue  Vorderflfigel ,  iu 
lichte  iBand  einwärts  weisslich  angeflogen»  mit  einigen  deutlicheB,  gekernten  Auges. 

Alpen,  nicht  hoch;  schon  in  Tyrol;  Wallis;  Juli. 
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y  Vterqve  sexM  aus  pMtleto  tobtas  «iMMUe  bMaU  A  ftiieia  Uatbrti  elbMa- 
rlorlbvs« 

Beide  Geschlechter  auf  der  Unterseite  der  HinterflOgel  mit  danUerer  Worzelhllfte  und  Saambinde. 

m.  Faseia  alanun  anterioram  versas  atarftaem  iatertorem  atteavata. 

Die  Binde  d^r  Vorderflflgel  wird  gegen  den  Innenrand  schmaler. 

(laa«Uaa  Boisd.  —  F.  Ent  Syst.  IIL  1.  pg.  236.  n.  736.  Da  diess  Werk  erst  1793  erschien,  das  Wienerverzeich- 
niss  aber  1776,  so  dfirfte  der  wenigstens  in  Deutschland  angenommene  Name  Medta  den  Vorzog  verdie- 
nen, am  so  mehr  als  Fabricins  die  Mtdta  des  Wiener- Verzeichnisses  citirt,  also  die  Unbekanntschaft 
mit  der  Art  der  Theresianer  nicht  yorgeschatzt  werden  kann.  — 

Mtdta  W.  V.  0.  H.  220—222.  220  Mann,  Umriss  schlecht.  221,  222  Weib,  Adern  unten  ftüschlich 
weiss  angeflogen.  Nene  Auflage  Mann  mit  hellerer  Binde,  beide  Geschlechter  mit  Auge  in  Zelle  3  der 
VorderflQgel. 

Vielfach  abändernd,  immer  kleiner  als  Ligta^  mit  viel  weniger  gezähntem  ond  weniger  geschecktem  Sanme, 
gegen  den  Innenrand  viel  schmalerer  rothen  Binde  der  Vorderflflgel,  nie  rothem  Discus  derselben,  nie 
mit  weissen  Wischen  auf  der  Unterseite  der  Hinterflugel;  hier  höchst  selten  mit  Augen,  oft  mit  weissen 
Fnncten  an  deren  Stelle ,  nie  aber  mit  deutlich  rothen  Bingen  um  dieselben. 

Nach  Mtdiua  am  meisten  verbreitet,  selbst  in  flachen  Gegenden;  noch  in  England.    Juli,  August 


ß.  Vaseia  haee  wertm«  anarglaean  Imierloremi  aom  attemmate. 

Diese  Binde  gegen  den  Innenrand  nicht  schmäler. 

L.  tc  H.  225—227.  gut. 

Verderfligel  meist  in  Zelle  2  bis  5  mit  Augen,  beim  Mann  öfter  bUnd;  zuerst  fehlt  das  in  Zelle  3;  biswei- 
len hat  auch  Zelle  1  b  einen  schwarzen  Punct  HinterflOgel  in  Zelle  2  bis  4  bis  6  mit  kleineren  Augen. 
*-  Unten  die  Hinterflfigel  mit  dunkelrothbrauner  Mittelbinde  und  solcher  Saumbinde;  die  Wnrzel  und  die 
Binde,  in  welcher  die  Augen  stehen,  beim  Manne  etwas  —  ,  beim  Weibe  viel  lichter;  letztere  Binde 
Wurzel wärts  weiss  angeflogen.  Die  Augen  stehen  hier  beim  Manne  in  röthllchen,  beim  Weibe  in  gelb- 
lichen Bingen. 

Ziemlich  verbreitet,  doch  viel  weniger  als  ßlandina\  auch  in  ziemlich  flachen  Gegenden;  reicht  bisLapplaad 
hinauf;  auch  in  England«    JolL 


9.  Alae  postteae  sulifms  mlgerrinuie,  onaalmo  Inmotatoe. 

HinterflOgel  unten  ganz  schwarz,  ohne  Spur  von  Augen,  höchstens^beim  Weibe  die  Wnrzelhälfte  und  der 
Saum  noch  etwas  dunkler. 

Alecto  H.  0.  Boisd. 

H.  528.  529.  ganz  gut,  die  neue  Auflage  zeigt  ein  gewAhnliches  Exemplar  mit  rother  Binde  der  Vorder- 
flttgel  ohne  Augen.    Die  Unterseite  zwischen  den  Bippen  so  rostroth,  wie  bei  Esper  104.  1.  sah  ich 
nie.     Smppl.  173.  174.  Weih 
In  Grösse,  Gestalt  und  selbst  in  der  Farbe  vielfach  abändernd.    In  der  Begel  ohne  alle  Augen,   oft  auch 
fast  ohne  Spur  der  rothen  Binde  der  Vorderflfigel;  diese  zeigt  sich  zuerst  auf  ber  Unterseite,  dann  aber 
auch  schon  wurzelwärts  etwas  vertrieben,  später  erscheint  sie  auch  oben  in  einzelne  Flecke  aurgelöst, 
beim  Weibe  auch  auf  den  Hinterflflgeln.   Endlich  erscheinen  beim  Manne  in  Zelle  4,  5  der  Vordefflagel 
Cselten  gekernte)  Augen* 
Auf  den  höchsten  Alpen  Tyrols  und  der  Schweiz. 


64 

HinterflOgel  unten  einfarbig;  die  Wnrzelhälfte  nicht  oder  kaum  merUich  donlüer,  dann  nicht  stharf  be* 
grenzt;  immer  mit  Augen  (oft  kaum  sichtbar)  in  rothen  Kreisen  oder  Flecken,  oder  wenigstens  mit 
rothen  oder  gelben  Flecken  an  deren  Stelle.  Frenzen  nngescheekt  Nor  bei  Com»^  mas.  fehlen  die 
Augen'  und  ihre  rothen  Kreise  oft  ganz;  es  ist  aber  dann  auch  keine Spvr  einer  donklem  Wurzelhälfle 
und  dunklen  Aussenrandes  Torhanden,  und  die  Farbe  ziemlich  licht. 

A.  Alae  miaeallt  mbrto  elOMgAtis« 

Die  FlQgel  mit  rothen  oder  gelblichen  gesonderten  L&ngsflecken,  in  welchen  biswellen  Puncto»  bisweilen 
ganz  kleine  9  fein  gekernte  Augen  stehen. 

tL  Alls  posterloilbas  roiumdalls* 

Hinter flügel  gerundet. 

FlMiHe  Esp.    b.  491—494.  Neue  Auflage  zarter.  —  Smppl.  95. 

OevUs  dl  pimetis  nallU,  »lae  anteriores  smbtms  fasela  utrinqme  <emalmata. 

Weder  Puncto  noch  Augen ,  die  Vorderflttgel  unten  mit  zusammenhängender,  beiderseits  ziemlich  scharf 
begrenzter  Bfude,  oben  aus  Flecken  in  Zelle  (Ib)  2—6  bestehend,  Hinterflagel  mit  Flecken  in  Zelle 
(2)  3  —  5  (6).  Von  ßfelampiu  ausser  der  Zeichnung  durch  schmälere  i  besonders  spitzere  Vorderflttgei 
mit  weniger  bauchigem  Anssenrand  unterschieden. 

Alpea;  in  Tyrol  eine  der  häufigsten  iEreÖMn.    Juli,  August 

Melamipms  Esp.  —  Janthe  B*  624.  625.  gut 

Pmmetls  mtgris  im  eellmlis  C',  s;)  4»  S  alarmmi  amterionnm»  im  9-*  posteriei 

Die  Bindo  mit  schwarzen  Pnncten^  in  Zelle  (2,  3)  4,  5  der  Vorderfltigel  upd  in  2— 5  der  Hinteriigel. 
Oesterreichische  und  schweizerische  Alpen.    Gemein.   Juli. 


b.  Alls  posterioribtts  tmbdemtatiSy  im  eoata  A  obtesamgmlia. 

Hinterflügel  schwach  gezähnt,  auf  Rippe  4  etwas  eckig  Tortretead. 

Pjrrba  Wien.  Yerz.  —  H.  235.  236.  gut,  die  rothen  Flecke  etwas  zu  scharf.  —  616  gut     ^ 

Cäeciäa  H.  213.  214  zwar  sehr  klein,  aber  immer  noch  eher  zu  jiUeto  passend;  ein  Exemplar  der  C««- 
ci&i,  welches  mir  Hr.  Keferstein  mittheilte,  gehört  zu  Oime. 

Oemlismmllls.  —  Sehr  yeränderlich,  niemals  mit  Augen.  YorderflSgel  beim  Hanne  bisweilen  mit  schwarz 
zem  Pnnct  in  Zelle  4  u.  5,  Hioterflttgel  bisweilen  in  2— 4.  Unten  die  Vorderflilgel  etwas  heller,  oft 
ohne  Puncto.  Beim  Weibe  sind  die  Hinterflflgel  unten  gelbgrau  angeflogen  und  die  Flecke,  so  wie  der 
Kern  der  Flecke  der  Vorderflflgel  hellgelb.  Der  Fleck  der  Zelle  4  (5)6)  meist  grdsseiv  länglich  dreieckig. 

Oesterreichische  und  bchweizerische  Alpen,  Pyrenäen;  in  mittlerer  Hohe.    Häufig. 

Ceto  0.  H.  57a  579.    Umriss  yerfehlt;  neue  Auflage  unten  lichter. 

Var.  Fhorcys  Freyer,  wovon  Httbners  Fig.  1002,  1003  Gopie  ist,  hat  die  Angen  der  Unterseite  der  Hin- 
terflügel  in  wurzelwärts  hellgelben  Flecken. 

Oemlis  parYis,  pmpillatis«  in  maemlis  parvit  nabris  elaagatia. 

Vorderflögel  in  Zelle  (2)  4.  5,  Hinterflttgel  in  (Ic)  2->4  (5)  mit  kleinen,  beiderseits  grdsBtentheils  deitlich 
weissgekemten  Augen. 

Schweiz»  in  Wallis  häufig.    Juli. 
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Die  Augen  stehen  in  rüden  rotben  Ringen  oder  Flecken ,  Sanm  nagesftknt 

a»  Mspütad«  C*  Awemmim/e. 

Nicht  grösser  als  C.  jircania,  Hinterflfigel  auf  Rippe  4  n.  6  geeckt.  Die  rethen  Flecke  oft  sehr  nn- 
deaUioh,  aaf  den  VorderflOgeln  in  Zelle  4  n.  5,  dann  In  2,  zoletzt  in  3,  anf  den  Hinterfligeln  gewöhn- 
lich In  2— 4  mit  Angen.  Unterseite  etwas  lichter,  die  Binde  der  Yorderflflgel  einwärts  nicht  scharf 
begrenzt,  anf  den  Hinterflftgeln  oft  nnr  in  Zelle  2a.4  ganz  kleine  Augen,  oft  In  2—4.  Die  Augen 
bei  den  Weibern  bisweilen  beiderseits  theilweise  gekernt;  die  Angen  der  Hinterflügel  wenigstens 
anf  der  Unterseite  kleiner  als  die  der  Vorderflfigel. 

BpiphroB  Knoch.  —  Janthe  H.  202  jganz  gnt  -*  SvppL  92,  93  foem.  94  mas. 
Caniape  Ter?  Bolsd. 

jUanm  anterionm  Unabvs  Tmide  roimidatas,  uuir|{lne  Inteiiore  tIx  aat  non  bre« 

Yorderflttgel  mit  sehr  bavchlgem  Sanme,  welcher  nicht  kfirzer  ist  als  ihr  Innenrand;  der  Ponct.  der  Zelle  3 
steht  dem  Sanme  viel  niher  als  Jene  der  Zelle  4  u.  5.  Letztere  haben  wenigstens  unten  feine  weisse 
Kerne.   Der  Saum  der  Hinterflügel  tritt  anf  Rippe  4  v..  7  entschieden  eckiger  yer  als  bei  Caisiape. 

Zu  der  Yon  mir  abgebildeten  Unterseite  des  Mannes  habe  ich  ein  Exemplar  mit  grossen  Augen  gewählt; 
das  abgebildete  Weib  ist  das  einzige,  welches  ich  sah. 

Alle  Exemplare  des  wahren  Epiphran^  welche  ich  sah,  waren  Yom  Harz,  woselbst  ihn  Knoch  im  August 
hanfig  in  einem  Tannenwalde  bei  Oderbrfick  fieng. 

CsMiitope  F.  -^  H.  €26—629.  die  Unterseite  der  Hinterflfigel  sah  ich  nie  so  deutlich  zweifhrbig*^  die  neue  Aufl. 
zeigt  andere  Exemplare. 

Ai^y  Amterionum  limbvs  »ubrecias»  maarglme  flmteiiore  brevi^rt  •evlms  eellmlac 
S  llnabo  wix  aot  mom  pwopviov  ac  reliqml» 

Ausser  der  Gestalt  der  Vorderflüge!  flndet  sich  kanm  ein  standhafter  Unterschied  yon  Epiphron]  nteist  klei- 
ner, weniger  roth,  Unterseite  graulicher,  die  Rinde  der  Vorderflfigel  gegen  die  Wurzel  weniger  roth 
Tertrieben,  die  Augen  der  HInterflttgerin  der  Regel  nur  als  ganz  feine  Puncto  xn  erkennen,  wfihrend 
sie  bei  Eptphrmi  gross  und  deutlich  roth  umzogen  sind. 

Oesterreichlsche,  schweizerische  und  sfidfVanzösische  Alpen;  nach  Wood  auch  in  Schottland,  die  Abbildung 
passt  nur  zu  Ca»nopt  und  nicht  zu  Eptphron. 


b.  Magmiimdo  fere  B.  IIjperaMitbl. 

*  • 

Grösse  fast  tou  E,  ffyperanihus^  Hinterflügel  auf  Rippe  4  kaum  moridich  geeckt,  ihre  Augen  nicht 
kleiner  als  die  der  Vorderflfigel. 

Esp.  —  H.  530—533  gut;  neue  Auflage  zeigt  abweichende  Exemplare. 

Esp.  12i.  2.  bildet  den  Uebergang  zu  ganz  zeicknungslosen  Exemplaren,  welche  ich  unter  dem  Namen 
Ca4cUia  erhielt. 

■Immr,  mlsurmma  mmteriormaa  eellvlae  4,  5  eemlls  Im  miare  mimlnüs.  Smbtas  palUdlor* 

Unter  den  drei  sehr  nah  yerwandten  Arten  die  kleinste;  Flfigel  etwas  gestreckter  als  bei  Medusa,  die 
Frenzen  beim  Weib  grau.  Reim  Mann  oben  Äusserst  kleine  Augeii  in  Zelle  4,  5  in  kaum  sichtbaren 
rothen  Ringen,  deren  Farbe  stets  dunkler  als  bei  Medusa  ist.  Die  Unterseite  des  Weibes  zieht  stark 
ins  G^lbgraue,  die  Ringe  sind  hier  gelb. 

Oestenelchische  und  schweizerische  Alpen,  JuH  und  August   Nicht  häufig. 
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MeduMi.  Wien.  Verz.  —  H.  203,  204  Umriss  schlecht;  neoe  Avfltfe  selgt  ahireleheBde  SxeMptaiTt. 
AnppL  170  eines  alt  aofTallend  wenig  Roth ,  tod  Hm.  Kefentein  mltf  etheilt 

Hi^or,  alamm  antertomm  cellnlae  salteBi  t«  4L,  5  m^mMM.   Bmhtäm  irtx  pttUMter« 

Beideiieits  fast  gleichfarbig  dunkelbraun,  Vorderflugel  in  Zelle  Cib)  2—5  (6),  Hinterflflgel  in  ZeUe  (Ic) 
2—5  (6)  ndt  gelbrothen  Flecken,  die  in  Zelle  4,  5  der  Vorderfiagel  länglich,  die  übrigen  rundlich.  ZeUe 
4,  5  der  Vorderflugel,  2—5  der  Hinterflugel  in  der  Regel  mit  gekerntem  Auge,  welche  sich  bisweilen 
auch  in  Zelle  2,  selbst  in  ib  der  Vorderflugel  finden,  unten  sind  die  Augen  und  ihre  Ringe  etwas  kleiner. 

Die  verbreitetste  und  gemeinste  Erebia,  in  Deutschland  fast  überall,  in  Frankreich  nur  in  den  Vogesen;  in 
Lapplaad  selten;  in  England  fehlt  sie  nach  Wood. 

Psodea  0.  —  H.  497—499.    Gestalt  und  Saum  ganz  verfehlt,  bleiben  desshalb  in  der  neuen  Anflage  schwärzt 
Suppl.  165—167  ein  sehr  wenig  roth  gefleckter  Mann  und  ein  sehr  stark  geflecktes  Weib.  . 

Alarum  antertomm  celkila  4,  l(  Im  aaave,  saltena  9,  4,  l(  Im  fnnilma  oemlfla  muif- 
nls  pmplllatüu 

Flflgel  etwas  länger  als  bei  Mtduam^  die  reihen  Flecke  grösser,  beim  Manne  trüber  roth,  die  Avgen  über- 
haupt —  und  besonders  die  der  Hinterflügel  grösser.  Der  Mann  hat  bisweilen  nur  in  Zdle  4,  5  der 
Vorderflugel,  das  Weib  auch  in  Zelle  (1b)  2  u.  3  Augen. 

Steyermark,  Ungarn,  Südmssland;  kaum  bei  Dresden,  wie  Ochsenheimer  angibt    Juni. 


Ans  dieser  Gattung  fehlt  mir  Fanmemia  Boed.  Fisch.  (SiyruuG^')  —  Ich  konnte  mir  auch  ketoe  ge- 
nügende Abbildung  davon  TerschaiTen.  Sein  angebliches  Vorkommen  in  Steyermark  möchte  hs%  anf  Identität 
mit  Nerine  deuten. 


Areie  F.—  H.  231. 232.  ist  gewiss  keine  eigene  Art.  Hühner  machte  nach  dem  damals  in  Wien  befindli- 
chen Exemplare  eine  ganz  schlechte,  noch  Torhandene  Skizze,  welche,  wenn  man  die  wedteen  Kerne  der  Augen 
wegdenkt,  sich  mit  Casnope  oder  ßfnestra  yereinigen  lässt.  Diese  Kerne  deuten  Jedoch  mehr  auf  ein  verküm- 
mertes Exemplar  von  Blandina,   Sollten  sie  vielleicht  künstlich  aufgesetzt  worden  seyn? 
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GenusX.    GÜIONOBAS. 

Mittelgrosse  Falter  (^AiUo  bis  Oenoy^  der  Gattapg  Satynu  am  nächsten  v^n^aadt. 

Alle  mit  gerundeten  Flügeln  und  gezähntem  Sanm,  ziemlich  knrzen,  gesclrtibkten  Franzen  nnd  nie  geschwun- 
genem Hiaterrand  der  Yorderflfigel,  der  immer  kurzer  ist  als  ihr  lanenrand;  doch  ist  dieser  im  Verhältnisse  zn 
den  Hinterflügeln  beim  Manne  auffallend  kurz,  wodurch  dessen  Yorderflttgel  viel  spitzer  erscheinen,  als  die 
des  Weibes. 

Alle  sind  ockeilirann  bis  ins  schmutzig  Ockergelbe,  die  nicht  immer  deutliche  Binde  lichter  gelb.  In  die- 
ser stehen  oft  schwarze,  selten  gekernte  Augen,  auf  den  Vorderflügeln  zuerst  in  Zelle  5,  dann  2 ;  auf  den  Hinter- 
flügeln in  Zelle  2,  dann  3.    Nur  bei  Tarpeja  sind  deren  mehr  yorhanden. 

Nur  die  Randrippe  der  Vorderflügel  merklich  verdickt. 

Die  Unterseite  der  Hinterflflgel  ist  marmorirt,  in  der  Regel  mit  dunklerem  Mittelband  und  licht  angeflo- 
genen Rippen. 

Die  Palpen  sind  lang  borstig.    Das  Endglied  wenig  ausgezeichnet. 

Die  Fühler  sind  merklich  kürzer  als  bei  Satyrus^  viel  unmerklicher  zu  der  längeren,  weniger  dicken 
Kolbe  verdickt. 

Ausser  jülio^  der  auf  den  höchsten  Alpen  fliegt,  und  Tarpeja,  welche  als  sibirisc]!  kaum  zu  den  Euro- 
päern gezählt  werden  dürfte,  wenn  sie  nicht  auch  in  den  Steppen  an  der  Wolga  fliegt,  gehören  alle  Arten  dem 
nördlichen  Polarkreise  an  und  scheinen  auch  dem  amerikanischen  Theil  desselben  zuzukommen. 

I«  CeUala  alaram  amierlorom  äk  posterloram  9—5  oeello  magno  coeco« 

Zelle  2—5  aller  Flügel  beiderseits  mit  grossem,  blindem  Auge. 

1  ariNtf  a  F.  -^  H.  779--782.  Diese  Figuren  hat  Httbner  nach  den  Grumer'sdien  Bildern  nach  seinem  Outdünken 
verbessern  lassen,  ohne  die  Art  in  der  Natur  gesehen  zii  haben;  sie  bleiben  desshalb  in  der  neuen 
Auflage  schwarz.  —  SnppL  61  —  64. 

Ziemlich  lebhaft  ockergelb,  die  Binde  am  lichtesten ;,  der  durch  sie  scharf  abgeschnittene  Saum  aller  Flügel 
am  dunkelsten;  die  dunkle  Mittelbtnde  der  Hinterflfigel  von  unten  deutlich  durchscheinend.  Hinterflügel 
unten  marmorirt,  mit  weisslichen  Adern  und  dunkler,  beiderseits  weiM  angeflogener  Mittelbinde.  Discus 

der  Vorderflüge]  unten  blass. 

In  diUren  Steppen  an  der  Wolga.  -*  Nach  B^sd.  nur  in  Sibirien. 


II«  Aiarmma  paaiarlonum  ad  sommmma  eeliala  9  dk  8  •celll«« 

Auf  den  HinterflOgeln  höchstens  Zette  2  und  3  mit  Augen. 

1.  JLlae  posteriores  smbtms  lasela  miedla  ebsearlore^  vtrUifl|ae  acute  deteraaimata» 

Hinterflügel  unten  mit  dunklem,  beiderseits  scharf  begrenztem  Mittelband. 
A*  9iipra  fwscia  laete  oeliracea  alarmmi  omnimm, 

Qbeiii  9lle  Flpgel  mit  frisch  ochergelber  Fleckenbinde, 
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antte  Boisd.  -  Zetterstedt  Ins.  Läpp.  p.  902.  5.  —  tappL  116—118.  —  Pap.  Nona  Var.  Ochs«  L  p.  202. 

Alls  aateiiorlbas  aeatlorlbui,  posteiierlbiu  mitfoiibm,  ellUd  «orildU. 

HAbnen  Jutta  614.  ^15  ist  ein  Weib,  md  geh&rt  gewiss  za  Baidtr  \  die  grössere  Zahl  der  Augen  der 
Oberseite,  and  der  Kern  des  Anges  der  2ten  Zelle  der  Unterseite  können  wohl  keinen  Unterschied  ge* 
ben.  Die  Unterseite  zeichnet  sich  aber  durch  ockergelbe  Mittelzelle  der  Verderfiflgel  und  anders  gefirbte 
«nd  gezeichnete  HinterÄOgel  ans.  —  Sollte  es  Jutta  seyn ,  so  ist  die  Abbildung  als  im  Umriss  TorfeUt 
za  cassiren;  in  der  neuen  Auflage  habe  ich  sie  als  Beider  ausmalen  lassen,  wohin  der  Umriss  tollkom- 
men  passt. 

Umriss  beider  Geschlechter  von  Beider  wesentlich  verschieden ;  der  Mann  hat  zwar  nicht  spitzere  Vorder^ 
flttgel,  aber  einen  gerundeten,  längeren  Saum,  welcher  fast  langer  ist  als  der  Innenrand,  wfthrend  bei 
Balder  der  Innenrand  entschieden  länger  ist  als  der  Saum.  Die  Hinterflflgel  sind  im  Verhältnisse  zu  den 
Yorderflageln  auffallend  grösser  als  bei  Balder.  Beim  Weibe  fikden  dieselben  Verhfltnisse»  doch  ia 
nicht  so  auffallendem  Grade  .statt, 

Farbe  und  Zeichnung  lassen  mich  keine  wesentlishen  Unterschiede  entdecken,  die  Franzen  sind  bei  Jutta 
entschieden  dunkler,  beim  Manne  fast  braun,  während  sie  bei  Balder  in  beiden  Geschlechtem  fast  rein 
weiss  sind.  Die  gelben  Flecke  scheinen  mir  bei  Jutta  weniger  scharf  begrenzt  Unten  fehlen  die 
weissen  Puncto  an  der  Stelle  der  Augen  der  Hinterflügel,  welche  bei  Balder  meist  sehr  deutlich  sind» 
die  Mittelbinde  ist  gegen  den  Innenrand  wurzelwärts  breit  vertrieben. 

Die  Unterseite  des  Weibes  stimmt  auf  den  Hinterflflgeln  mit  denen  des  Mannes  Qberein,  nur  ist  die  Binde 
etwas  schärfer  und  deutlicher;  auf  den  Yorderflageln  entspricht  sie  der  Oberseite,  nur  sind  die  gelben 
Flecke  vertriebener,  und  das  Auge  in  Zelle  4  kleiner;  alle  drei  schwach  weise  gekernt. 

In  Lappland  nach  Zetterstedt  häuGg. 

Balder  Boisd.  ^  Httbn.  Zutr.  962.  983.  mas.  ganz  getren,  doch  sah  ich  auch  grössere  Exemplare.  —  ZettersL 
Ins.  Läpp.  p.  902.  n.  6. 

Jutta  H.  614.  615.  neue  Aufl.  Weib;  ganz  getreu. 

Alls  mniertortbrns  obtmsilorlta«,  posterlmHbm»  sollto  mom  mi^orlbmn ,  ellll«  iMin. 

Derj^iUo  am  nächsten,  dieselbe  Grösse  und  Gestalt,  nur  scheinen  mir  die  FlQgel  des  Weibes  etwa^  spitzer; 
Farbe  reiner  braun,  in  beiden  Geschlechtem  gleich,  nicht  so  grau  wie  bei  jiillo  mas,  auch  nicht  so 
marmorirt.  Die  Binde  durch  alle  FlQgel,  beim  Mann  aus  kleineren,  beim  Weib  aus  grösseren  Flecken 
bestehend,  lebhaft  ockergelb,,  fast  orange.  Beim  Mann  in  Zelle  2,  3  mit  kleinem  schwarzem  Punct, 
in  Zelle  5  mit  ovalem  blindem  Aoge,  beim  Weib  in  Zelle  2,  5  mit  grösseren,  in  3  mit  kleinerm  blindem 
Auge.    Zelle  2  der  Hinterflügel  mit  blindem  Auge. 

Unten  die  Vorderflflgel  dunkler,  die  ockergelbe  Binde  ziemlich  scharf  begrenzt,  Augen  in  Zelle  2  n.  5  der 
Vorderflagel,  in  Zelle  2  der  Hinterflügel;  nur  das  in  Zelle  2  der  Vorderflfigel  nicht  gekernt,  das  der 
Hinterflügel  in  orangem  Kreise.  Die  Hinterflflgel  braun,  die  Bippen  nicht  weiss,  das  breite  Mittelband 
ein  -  und  auswärts  scharf  begrenzt  und  veilroth  angeflogen»  solcher  Anflog  aneh  wieder  auf  dem  Saom* 

Das  Exemplar,  nach  welchem  Hubners  Fig.  982»  983.  in  den  Zutragen  verfertigt  wurde,  ist  kleiner  and  mehr 
verflogen ,  stimmt  aber  ausser  den  mehreren  schwarzen  Flecken  ganz  mit  dem  Kadenschen  flberein. 

In  Lappland  mit  Jutta ^  aber  sehr  selten,  auch  auf  Island,  Grönland  Und  in  Labrador. 


B.  ■«pm  ffMCI»  m  ftmide  vis  time^numäm  »  asm  Im  Mf  Im  MsMlvte. 

Di«  Ikhte  Binito  der  (tterteito  aHer  flOgei  ist  AoMent  ToiloMhea  and  kam  ?oa  Grande  z«  imter- 
scfeteidea. 


^.  AlanoM  aatorlanui  eell«l»  9  4  Ift»  potterionua  9  oe«Ito,  aaltMB  Mdbtos  pu» 
pliUitl«. 

Zelle  2  «ad  5  der  Vorderflüfel,  2  der  HkterfiOgel  mik  Aagea,  welche  weaigsteae  aatea  alle  geke 
sind. 
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Mmrmm  Tkaab.  —  H.  —  0.  —  Zetterstedt  Ia$.  Läpp.  p.  901.  n.  4.  — 
Vir.  Bilda  Qaensel.  Act  Holm.  1791. 

» 

H*  142.  ^  Umriss  and  Biade  scUecht,  bleibt  ia  der  aeaea  Anflage  aarerAadert,  weil  die  Figar  doch  nock 
zweifelhaft  ist. 

H.  152.  153.  Celatno  passt  am  bestea  hieher,  dock  ist  die  Hittelbinde  der  Unterseite  gar  za  eckig;  bleibt 
Ia  der  aeaea  Anflage  aayeraadertl 

H.  763—766  Farbe  aad  Biade  aickt  aiil  meinea  Exemplarea  fibereiastiaimend,  ia  der  aeaea  Auflage  aack 
diesea  gelndert,  beimManae  der  Saum  derVorderflagel  za  geraadet»  diese  nickt  spitz  genng,  dieHinter- 
flflgel  zu  gross. 

Boisdavals  Abbildnagea  siad  wobl  za  frisck,  die  lickte  Biade ,  besoaders  der  HiaterflOgel,  aickt  sckarf  ge- 
aag  zwisckea  die  Aagea  kiaeiatretead. 

Die  lichte  Biade  etwas  friscker  aad  gesckiedeaer  als  bei  dea  folgeadea  Artea.  Uatea  die  Bippen  der  Hla- 
terflügel  aickt  weiss  angeflogea,  ihr  Auge  aicht  ia  gelbem  Biage.  Fianzen  kaam  lickter  als  die 
Graadfarbe. 

Nar  aas  Lapplaad ,  wo  sie  im  JaB  aaf  sampfigea  Wiesea  fliegt« 


B.  Alsie  oeellls  mmllls. 

Die  Flflgel  okae  Aagea. 

«•  Srnbiafl  alarmm  poiierfloraum  eostme  aUbo  -  Inomime«! 

Die  Bippea  der  Uatetteite  der  Hiaterfliigel  dick  weiss  aageflogea. 


Boisd.  —  Tr.  —  E.  1025 ^102&  Gal,  beim  Maaae  siad  die  Hiaterflflge!  za  klein,  die  Farbe  ist  gar 
la  graa ,  aameatlick  ist  das  Baad  der  Hiaterflflgel  entsckiedea  ockergelb ;  die  dnakle  WnrzelkftUle  der 
HiaterflOgel  ziekt  sick  am  laaearaad  tiel  weiter  kerab»  der  Aassearaad  ist  gleickbrdt  braaa,  okae 
daaklere  Dreiecke. 

Beim  Weibe  siad  ebeafalls  die  Hiateiflflgel  etwu  za  kleia,  aameatlick  za  sckmal»  die  daaklere  Warzel- 
kilfke  za  zackig  begreazt. 

DieUaterseite  ist  za  matt,  besonders  beim  Maaae;  die  Vorderflfigel  Tiel  za  graa,  wlkread  sie  so  ockergelb 
wie  beim  Weibe  siad,  das  Weiss  der  Hiateiflfigel  beiderseits  der  Biade  ist  Tiel  breiter  aad  friscker, 
mit  etwas  rötklickem  Sckinuner. 

Beide  Gesckleckter  Ton  Hrn.  Kadea;  nack  diesea  ist  die  neae  Aaflage  aasgemalt 
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Von  den  bisher  an^ezihltea  Arten  dBeser  Gattung  dnrch  die  kävm  Uehter  gefärbte  BAide  nid -den  Mangel 
aller  Augen  ausgezeichnet,  nur  in  Zelle  5  der  VorderflO|el  ist  beim  Weibe  eine  Spar«  Von  der  in  der 
Färbung  sehr  ähnlichen  Bore  durch  die  Stark  weiss  angeflogenen  Rippen  der  Unterseite  der  Hinterflttgel 
unterschieden ,  auf  welcher  sieh  auch  das  dunkle  Mittelband  nicht  so  zusammehhängehd  ausnimmt 

Lappland;  wohl  mehr  aus  Labrador. 


6.  Smbtos  alsram  potteiionum  eostoe  wix  -Mlhldo  »trrormtoe. 

Die  Rippen  der  Unterseite  der  Hinterflttgel  nicht  weiss  angeflogen,  höchstens  bei  etwas  abgeriebenen 
Stacken  rostgelb. 

Vaygeie  H.  Exot.  ~  #nppl.  112-115. 

Fiuica,  a|ls  loco  ocellorana  pnmctts  ferraglBets« 

Sehr  scharf  von  Bootes  yerschieden.  Grösse  und  Gestalt  genau  dieselbe,  nur  beim  Weibe  acheint  der  Hin- 
terrand der  \rorderflQgeI  etwas  bauchiger.  Farbe  die  nämliche,  das  Mittelband  der  Hinterflügel  ist  aussen 
auf  Kippe  6  nicht  so  tief  eingebogen;  die  Hinterflügel  sind  überhaupt  merklich  dankler,  das  helle  Band 
Tor  dem  Saume  bisweilen  nicht  so  deutlich,  nach  aussen  vom  dunklen  Saum,  besonders  beim  Manne, 
nicht  scharf  abgeschnitten;  in  ihm  stehen  aber  yon  Zelle  2— 5  kleine  lichte  Flecke,  das  Weib  hat  in  Zelle  2 
der  Vorderflügel  ein  kleines,  verloschen  gekerntes  Auge. 

Unten  sind  die  Unterschiede  noch  auffallender,  die  Vorderflügel  sind  trüber  ockerbraun,  die  Spitze  dunkler 
grau,  das  Querband  ist  nicht  angedeutet;  den  Hinterflügeln  fehlen  die  weissen  Rippen  gänzlich,  die 
weisse  Begrenzung  des  Mittelbandes  ist  schmutziger,  besonders  dunkelrothgrau  beim  Weibe,  die  hellen 
Fleckchen  in  Zelle  2  —  5  sind  auch  hier  deutlich. 

r 

Die  Palpen  sind  aussen  grau,  nicht  weiss,  der  Hinterleib  schwärzer. 

Es  ist  zweifelhaft,  ob  diese  Art  in  Europa  vorkommt;  alle  Exemplare,  welche  ich  sah,  sind  aus  Labrador 
in  Nordamerika. 

« 

Bore  H.  —  0.  —  Boisd.  —  H.  134.  135.  136  nicht  genau.   756  besser. 
Buppi.  119-122. 

Testacea,  ocelUs  ommlno  niillls. 

Unter  den  Verwandten  die  bleichste;  schmutzig  ockergelb,  nur  die  Wurzelhälfte  der  Hinterflngel  und  ihre 
ziemlich  scharf  begrenzte  Randbinde  blaugrau;  nirgends  die  Spur  eines'  Auges.  Von  Taygete  durch  viel 
helleres  bleicheres  Golorit,  weissere,  etwas  längere  Frenzen,  auch  oben  scharf  begrenzte  Mittel-  und 
Saumbinde  der  Hinterfliegel  und  den  Mangel  aller  Augen  oder  sie  vertretender  lichter  Fleckchen  ver- 
.  schieden;  —  von  Bootes  fast  nur  durch  die  lichtere  Farbe  der  Oberseite  und  die  kaum  weiss  angeflo- 
genen Rippen  der  Unterseite  der  Hinterflügel  unterschieden. 

Aus  Lappland,  Grönland  und  Sibirien;  im  Juli  aufwiesen;  selten. 


2.  ■mbtas  mlamm  posterlorum  dlmldiiun  basale  obsciurim«« 

Die  Hiuterflügel  unten. an  der  Wurzelhälfte  dunkler;  das  Mittelband  ist  aleo  wuntiwärts  nieht  begrenzt, 

A,  Ad  summam  alae  anteriores  in  eellnla  5 ,  posteriores  in  2  oeellatae. 

Höchstens  und  nur  ausnahmsweise  in  Zelle  5  der  Vorderflügel  und  4  4er  Hinterflflgel  ein  Auge. 


Oett*  Boisd.  —  SiippL  59.  GO.  -  123.  124. 

Entschieden  kleiner  als  Taygeu  und  Bore,  mit  tnffallend  schmaleren  Hinterflügeln,  längeren,  weissen,  anf 
den  Rippen  scharf  schwarzbraun  bezeichneten  Frenzen.  Die  Farbe  Tiel  danUer  als  bei  Borey  anch  noch 
dunkler  als  bei  Bootes,  aber  nicht  so  lebhaft  zimmtbraun  wie  bei  Taygete,  vor  dem  Saum  aller  Flflgel 
als  lichtes  Band  erscheinend,  doch  in  Fig.  59  und  60.  etwas  gar  zu  scharf  abgeschnitten.  Der  Yorder- 
rand  der  Yorderflflgel  beiderseits .  entschieden  weisslich,  mit  scharf  schwarzer  Marmorirung,  in  Zelle  5 
bei  Einem  Exemplar  ein  längliches,  undeutlich  gekerntes,  schwarzes  Auge.  (Smppl.  123. 124.)  Die 
lichte  Binde  der  Hinterflügel  selten  scharf  begrenzt,  dicht  und  fein  dunkel  marmorirt,  Tor  dem  Saume 
nnregelmässig  dunkler.  Bei  Einem  Fxemplar  ein  deutliches  Auge  in  Zelle  2.  Unten  alle  Flflgel  auffallend 
stärker,  dunkler  und  schärfer  marmorirt  als  bei  den  Yerwandten,  die  Spitze  der  Yorderflflgel  und  die 
Hinterflügel  mit  Tiel  weisser  Einmischung,  die  Rippen  der  Hinterflügel  nur  bei  ganz  frischen  Stücken 
etwas  weisslich  angeflogen,  bei  weniger  frischen  nackt  rostgelb,  das  Mittelband  wnrzelwärts  kaum 
begrenzt,  indem  die  dunkle Harmerining  ziemlich  gleich  stark  bis  xur  Wurzel  reicht  Auf  der  Saumlinie 
Strien  stärkere,  nregelmässige  dunkle  Flecke. 

Die  dunklere,  grossere  Wurzelhälfte  der  Yorderflügel  bildet  anf  Rippe  4  eine  spitzere  Zacke  gegen  den 

Saum  hin. 
Fünf  Exemplare,  welche  ioh  Ton  Hm.  Kefecftein  und  laden  Yor  mir  bebe,  sind  Weiber.    Yom  Nordcap 

und  ans  Island; 

BoisduTils  Abbildungen  von  Oeno  und  Aleo  lassen  die  Arten  nicht  unterscheiden,  dem  Habitus  nach,  wel- 
cher übrigens  bei  Boisdnvals  Zeichnungen  sehr  selten  charakteristisch  ist,  scheinen  beide  Männer  zu 
seyn.  Bei  Fig.  4.  COeno')  ist  das  dunkle  Wurzelfeld  der  Hinterflflgel  schärfer  begrenzt  als  ich  es  Je  sah, 
bei  Fig.  1.  2.  (/iUo')  geht  die  Farbe  für  Oeno  zu  wenig  ins  Ockerbraune,  sonst  finde  ich  keinen  erheb- 
lichen Unterschied.   jtUo  kommt  nach  Boisduval  in  Sibirien  vor. 


B.  Almnnm  suntariorama  eeUvIa  9  A  l( ,  poiterionua  4  ocello  plenmaqae  puplllato. 

Zelle  2  «nd  5  der  Yerderflügel,  2  der  Hinterflflgel  mit  meistens  gekernten  Augen. 

AEIto«  Esp.  —  H.  519,  520  und  521  gut,  nur  die  Oberseite  zu  dunkel,  der  schwarze  Haarfleck  in  der  Hittel- 
zelle  der  Yorderflügel  des  Mannes  vergessen.    Diess  in  der  neuen  Auflage  verbessert  —  141. 142.  Weib. 

Sappl.  125.  126.  ein  gewöhnliches  Weib ;  die  Hübnersche  Fig.  521.  stellt  eine  seltene  Yar.  dar. 

In  Tnel»  Wallis  I  StToyen  anf  den  höchsten  Alpen. 


^mmm 
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6enu8   XL     SJTYRÜS. 

Die  grössten  Satyriden,  fast  zu  den  grOssten  Faltern  gehörig  (Grct-^Arethuta), 

Rand-  and  Mittelader  der  Yorderflogel  aufgeblasen.  Augen  nackt.  Innenrand  der  HinterflQgel  vor  den 
Afterwinkel  nicht  ausgeschnitten. 

Mit  dem  Saume  der  Unterseite  der  HinterAiigel  läuft  keine  regelmässige,  scharfe  oder  matallisch-glänzende 
Linie  parallel;  höchstens  läuft  ein  dunkler  Schattenstreif  aus  einwärts  couTexen  Monden  (HtmuaM  l[c.)  oder  aus 
dergleichen  fast  geraden  ungleich  abgesetzten  Querstrichen  C^idia  Itc.)  in  einiger  Entfernung  vom  Saume  hin, 
nie  aber  zeigen  sich  lichte  Dreiecke  oder  doppelte  Linien.  Zelle  4  der  Vcrderfliigel  nie  mit  gesondertem  Auge; 
wenn  eines  da  ist,  so  ist  es  nur  der  Anfang  des  Auges  der  Zelle  5.  Hinterflügel  höchstens  in  Zelle  Ib  und  2 
mit  kleinem  Auge.    Vorderflugel  ausser  Zelle  5  zuerst  in  Zelle  2,  dann  in  4,  selten  auch  in  3  mit  einem  Auge. 

Saum  gleichmässig  stärker  oder  schwächer  gezähnt;  auf  den  Hinterflflgeln  gerundet,  auf  den  VoiderflOgeln 
oft  etwas  geschYTungen,  wodurch  dann  die  Spitze  schärfer  Tortritt;  der  Hinterrand  dieser  etwas  kQrzer  als  ihr 
Innenrand.    Franzen  bei  Pidia  am  längsten  und  deutlichsten  gescheckt,  bei  vielen  von  der  Grundfiu'be. 

Grundfarbe  dunkelbraun  bis  licht  ockerbraun,  mit  hellerem  Band  durch  alle  FlSgel  zwischen  Mitte  und 
Saum,  in  welchem  schwarze^  meist  weiss  gekernte  Augen  stehen.  Unten  die  Hinterfiflgei  marmorirt  oder  gewäe- 
sert,  bei  Mdia  am  schärfsten  gezeichnet. 

Die  Fühler  erweitem  sich  nah  an  der  Spitze  zu  einer  eiförmigen  langem  oder  kurzem,  am  Ende  äbgeran- 
deten  Kolbe,  und  sind  nicht  geringelt. 

Die  Palpen  berühren  sich  nicht  und  sind,  besonders  abwärts,  abstehend  borstig;  ihr  Endglied  dünner  und 
anliegender  beschuppt. 

I»  JJae  rapra  fa«ci»  alba,  testacea  amt  flunate»  m^mqmaaa  oehraeea»  im  pof ierloHbma 
tolnm  eostls  tenme  Imierrapta. 

Oben  mit  weisser,  beinfarbener  oder  raucjibrauner,  nie  lebhaft  ockergelber  Binde  durcli  alle  Flügel,  auf 
den  Hinterflügeln  höchstens  durch  feine  Rippen  unterbrochen.  Der  innere  Rand  dieser  Binde  ste^t  auf 
den  Hinterflügeln  nie  dem  Saume  näher  als  der  Wurzel  und  ist  wenigstens  eben  so  scharf  von  der  Grund» 
färbe  geschieden,  als  ihr  äusserer.  Dieser  ftlUt  nie  mit  der  dunklen  Linie  vor  dem  Saume  zusammen 
und  ist  nie  zwischen  Je  zwei  Rippen  bogig  ausgeschnitten.  Zelle  3  und  4  der  Vorderflugel  nie  mit  weis^ 
sen  Puncten.    Hinterflflgel  stumpf  gezähnt. 

Anmerkung.    Bei  Var.  Firata  von  BriseU  ist  die  weisse  Binde  schmutzig  ockerfarben  angeflogen. 

!•  Fascia  alArmni  posterioram  painda  smlitmt  baila  wersrns  aemte  tenmlmata» 

Die  lichte  Binde  der  Unterseite  der  Hinterflflgel  wurzelwärts  scharf  vom  dnnl^en  Grunde  geschieden.  Fran«* 
zen  zwischen  den  Rippen  v/eiss. 

A.   dostae  alamm  posteriomm  subtas  mom  albae« 

Die  Rippen  der  Unterseite  £dr  pinterflügel  nicht  weiss. 

o.  nacmlae  albae  cellmlae  9  A  S  alamm  anteiioram  extna  aeonrfmatee« 

Die  Flecke  der  Binde  der  Zelle  2  und  3  der  Vorderflugel  sind  auswärts  scharf  begr^zt  und  zugespitiCf 
Unten  stehen  am  marmorirten  Vorderrande  der  Vorderflügel  zwei,  an  dem  der  Hinterflügel  einweie^ 
ser  Wisch  und  vor  dem  Saume  der  Hinterflügel  eine,  die  auswärts  stark  braun  gesprenkelte  weisse 
Binde  ziemlich  scharf  begrenzende,  unregelmässige  Zackenlinie.  Vorderflugel  stets  nur  mit  Einen^  Aufe,  * 
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W.  y.  —  H.  119.  KM).  121.  neue  Avil,  schtaer  bnim.  INo  Usteneite  der  Hinterilfigel  ^  mehr  ai( 
Blaograa.    0.  —  Gfrc«.  F.  Boisd. 

SCdUebee  Svropa;  schon  bei  Wien;  Im  Juli;  Bach  Ochsenheimer  auch  im  mittleren  DentscUand.  —  Ranpe 
bekannt 


B.   Hacolse  albae  eelliilae  9  A  8  alammi  anterlomm  extvn  tnuicatae  amt  dllmiae. 

Diese  Flecke  gegen  den  Sanm  hin  gerade  abgeschnitten  oder  verwaschen.  Vor  dem  Saune  der  Hinter- 
iflgel  eine  Reihe  seichter  dankler  Bogen  oder  Querstriche.  Yorderflflgel  oft  mit  einem  Auge  in  Zelle 
2,  obtn  deutlicher,  kleiner  als  das  in  Zelle  5. 

Mcnmiome*  L.  —  H.  122.  123.  124.  neue  Auflage  Mann  mit  weisserer  Binde  und  Auge  in  Zelle  2  aller  Flflgel 
welches  auf  den  Hinterflfigeln  gekemf  ist.  Auch  beim  Weibe  ist  das  Auge  in  Zelle  2  der  Vordeillllgel 
grösser  und  gekernt ;  das  Gelb  der  Binde  frischer ,  besonders  auf  der  Unterseite  der  Vorderflfigel. 

•mpm  ÜMcia  alaromi  poatertoraaa  extm«  ambaeute  tenaimate,  alae  |N»sterlarea 
oeello  pvplllato,  smbtaa  alammi  posterionun  basla  Ainca  palUde  aaaraaomta. 
Fasela  llaveaeemtl-alba. 

Grösser,  die  weisse  Binde  der  HinterOügel  breiter,  saumwftrts  weniger  yerflossen;  Hinterflügel  beiderseits 
mit  gekerntem  Auge ,  unten  ihre  dunkle  Wurzelhäute  mehr  marmorirt,  au  Jeder  Seite  der  Hittelzelle 
einen  stumpfen  Zahn  bildend;  vor  dem  Saume  seichte  dunkle  Bogen,  regelmftssiger,  mit  dem  Saume  halt 
parallel.    Binde  gelblicher. 

SfidHcheres  Europa,  bei  Wien,  Triest  sehr  gemein;  im  Juli  und  August. 

Al^ame.  W.  V.  —  H.  125.  126.  —  0.  —  Var.  BwndmuM  Boisd. 

0mpra  alae  posteriores  faacla  extas  dlliita,  oeello  plenumque  mmUoi  ambteoalarmmi 
posterlormaa  banla  Aisca  tIz  aiamaorata«   Fasela  laetea« 

Kleiner,  Hinterflügel  höchstens  unten  mit  einem  kleinen  Auge,  unten  die  Wnrzelhllfte  weniger  marmorirt, 
auf  der  Mittelzelle  meist  nur  in  Einen  grossen  Zacken  Tortretend;  vor  dem  Saume  abgesetzte,  bst  ge- 
rade Querstriche.   Die  Binde  reiner  weiss. 

Reicht  Tiel  nördlicher  als  HermiaM]  Schlesien,  Sachsen,  Franken;  im  Juli. 


B.  JJae  posteriores  smbtms  eostls  albldo  Irrorails. 

Hinterflfigel  unten  mit  weissen  Rippen;  die  lichte  Binde  Toh  der  «funkeln  Wurzel  ziemlich  scharf  ge- 
schieden. 

Amihe.  Boeb.  —  0. 

Fersephone  H.  589^90.  Herr  Kaden  theOte  mir  ein  eben  so  grosses  Exemplar,  mit  lebhaft  gelber  Binde 
mit;  die  neue  Auflage  ist  darnach  ausgemalt.  710^11.  Ich  habe  einen  Mann,  der  yiel  kleiner  ist  als 
die  H&bnersche  Abbildung.  An  dieser  ist  die  Binde  der  Uinterflflgel  zu  grau  und  schmal;  diess  ist  in 
der  neuen  Auflage  yerbessert 

Meist  grösser  als  BrUeiSf  dunkelbraun,  die  Binde  beinfhrben,  auf  den  Yorderflflgetai  in  Zelle  4  fehlend,  in 
Zelle  6  nur  in  einem  Tiereckigen  Stflckchen  bestehend.  YorderflSgel  mit  2  grossen,  Hinterfluge]  mit 
einem  kleinen  blinden  Auge  beiderseits.  Unten ,  besonders  die  Yorderflügel^  mit  viel  Ockergelb,  Yorder- 
rand  mit  schwarzen  Querstrichen,  Hinterflügel  marmorirt,  ror  dem  Saume  einw&rts  schwach  concarer 
ungleich  gestellte  Monde. 

Sidrussland,  JuB. 

10 
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*•  AMmm  posteriores  0«btas  out  froelo  nidlo,   o«t  in  HMdio  teoia  veropo  effinoi 
onpra  alaram  margo  anterior  albidiu« 

« 

Hinterflfigel  unten  fast  ohne  Zeichnung  (Weib)  oder  es  ergiesBt  sich  die  lichte  Binde  wuneiwiilS}  so 
dass  am  Vorderrand  und  gegen  den  Innenrand  ein  grosser,  dankler  Fleck  bleibt.  Yorderrand  der  Vor- 
derflflgel  oben  weisslich. 

Brioeio  L.  —  H.  130  —  131.  Weib;  oben  zu  bunt,  neue  Auflage  mit  blindem  Auge  in  Zelle  3  der  Yorderflfi- 
gel.    Hinterflfigel  nicht  so  riel  weiss,  unten  frischer.    dappL  ISO.  181.  Mann. 

Tar.    Die  weisse  Farbe  der  Oberseite  rauchfarben,  etwas  ins  OckerJ)raune  zii^hend^  überzogen. 

Pirata  H.  604—5.  neue  Auflage  Binde  der  Hinterflagel  vertriebener,  Unterseite  nicht  sq  scharf  gezeich- 
net, Hinterflagel  lichter,  einfarbiger. 

Mittel-  und  Sfideuropa,  Juli. 


II.  Alae  Bupra  faocia  aurantiaca  aut  oeiiraeea  Ob  mor«  AutiHioeo  TOide  infuMata). 

Oberseite  mit  ockergelber,  oder  oranger  Binde,  deren  innerer  Rand  entweder  vertrieben,  oder,  wenn  er  scharf 
ist,  dem  Saume  näher  steht  als  der  Wurzel,  deren  äusserer  Rand  mit  der  dunklen  Linie  vor  dem  Saume 
zusammenfällt,  meist  würze! wärts  convexe  Bogen  bildet  und  nie  undeutlicher  ist,  als  ihr  innerer.  Krän- 
zen zwischen  den  Rippen  lichter;   Saum  der  Hinterflagel  gezähnt. 

Nur  beim  Weibe  von  jirethuaa  bisweilen  ein  weisser  Punct  in  Zelle  3  u.  4  der  Unterseite  der  Yorderfli- 
gel;  bei  einem  Manne  von  Autonoi  ein  Punct  in  Zelle  3.  Bei  beiden  Geschlechtem  oft  ein  Auge  in 
Zelle  3. 

1.  Alae  pooterioroo  smbtao  eootio  aibio. 

Hinterflfigel  unten  mit  weissen  Rippen. 

Die  ununterbrochene  Binde  der  Hinterflügel  reicht  wurzelwärts  bis  in  die  Flägelmitte  und  ist  hier  scharf 
begrenzt,  rückwärts  bis  zu  der  deutlich  dunklen  Flecken)inie  vor  dem  Saume,  welche  ans  vmrzelwärts 
concaven  Bogen  besteht.    Diese  Binde  wird  gegen  diese  dunkle  Fleckenlinie  hin  allmählig  dunkler. 

BeroiS.  Friv.    Snppl.  106-111. 

Grisea,  faneia  paliide-testaeea« 

Bedeutend  kleiner  als  AutonoB,  Yorderflttgel  etwas  spitzer,  ihr  Hinterrand  gerundeter.  Die  Farbe  bleicher, 
mehr  grau  als  braun,  die  der  Binde  weisslich  ockergelb.  Diese  breiter,  weiter  wurzelwärts  reichend, 
und  rückwärts  bis  an  die  der  Saumlinie  näher  stehende,  aus  dunkleren,  wurzelwärts  deutlich  concaven 
Monden  bestehende  Schattenlinie  gehend,  auf  den  Yorderflflgeln  in  Zelle  3  und  auf  Rippe  4  grössere—, 
auf  den  HinterflQgeln  viele  kleinere,  aber  schärfere  Zacken  bildend.  Die  Augen  nicht  so  scharf  begrenzt, 
die  des  Weibes  grösser,  länger  gezogen,  kaum  gekernt.  Franzen  schmuziger  weiss,  auf  den  Hinterflttgeln 
auf  den  Rippen  kaum  dunkler. 

Unten  viel  bleicher  als  Autimoij  die  Rippen  der  Hinterflfigel  nicht  weiss ,  sondern  nur  etwas  schimmelgrau 
angeflogen.    Die  Zacken  der  dunkleren  Wurzelhälfte  scharf,  namentlich  in  Zelle  2—6. 

Auf  den  Anhöhen  bei  Constantinopel  selten ,  auf  dem  Olymp  bei  Brnssa  öfter. 

■ippolyte«  Herbst.  —  Ö.  —  Boisd.  —  Zetterst.  Ins.  Läpp.  pg.  901.  3.  —  Agate  H.  139.  140.  nnbnnchbar, 
daher  in  der  neuen  Auflage  schwarz  gelassen.  —  0appL  80—83. 


F«0eo-0elu*aeeft,  iMiela  laete  ochraeea. 

Du  Gelb  der  Binde  ein  frisches  lebbtftes  Oekergelb,  fast  Orange;  besonders  beim  Manne,  gegen  die  scharf 
dunkle,  ans  wnrzelw&rts  stark  concaven  Monden  bestehende  Schattenbinde  nicht  düsterer  oder  yertrieben. 

Hilt  hinsichtlich  der  Grösse  die  Mitte  zwischen  Beroi  und  Autonoi,  in  der  Gestalt  mit  der  letzteren  liber- 
ibereinstimmend.  Die  dunkle  Warzelhälfle  ist  so  scharf  zackig  wie  bei  Beroi^  besonders  in 
Zelle  3  —  5  der  Hinterflügel.  Die  Unterseite  ist  gefärbt  wie  bei  AutenoB^  die  Yorderflflgel  frischer, 
die  Grenze  der  dunkleren  Worzelh^lfle  und  beide  Qaerstreife  der  Mittelzelle  dick  donkelbrann.  Avf  den 
Hinterflageln  sind  die  Rippen  scharf  weiss,  die  Monde  der  Schattenlinie  scharf  nnd  regelmässig,  die  Za- 
cken der  Mittellinie  wie  oben;  Farbe  und  Murmorirong  übrigena  wie  bei  Autonot, 

Im  sfidlichen  Rnssland ;  auf  der  Sierra  nevada  im  südlichen  Spanien ;  nach  Qnensel  auch  im  nördlichen  Lappland. 

itomoS  F.  --  Esp.  —  Boisd.  —  H.  137. 138.  ganz  nnbranchbar,  daher  in  der  nenen  Aofl.  schwarz  gelassen.— 
Smppl.  127—130. 

FoAca,  faseim  testeeea«  ImAuaata. 

Die  Esperschen  Abbildungen  sind  gut,  beim  Mann  ist  die  Binde  der  Hinterflügd  zu  licht,  beim  Weibe  die 
Frenzen  der  HinterflOgd  zu  ungescheckt.  Die  Unterseite  ist  roh,  doch  kenntlich.  Einen  so  hellen  Mam 
wie  ihn  Frey  er  gibt,  sah  ich  nicht,  auch  keinen  mit  weissen  Fnncten  auf  den  Hinterflageln,  ausser  im 
Auge  der  Zelle  Ic.  —  Das  Weib  ist  mehr  ockergelb,  mein  Exemplar  hat  kein  Ange  auf  den  Hinteiflflgefai. 
—  Die  Binde  der  Unterseite  der  Hinterflügel  ist  an  beiden  Geschlechtem  nicht  genau  gezeichnet,  sie 
springt  auf  Rippe  5  in  einem  rechten  Winkel  Tor. 

Aus  dem  sfidlicheii  Russland;  JuU. 


"%.  Alae  piMSileae  »mbt««  sime  eottis  albls. 

Die  Rippen  der  Unterseite  der  Hinterflhgel  aichi  weiss  aigeAogea« 

A.  Faseia  alamma  posterlorpmi  fU¥a  latior. 

Die  rothgelbe  Binde  der  Hinterflflgel  sehr  breit ,  von  der  dunklen  Saumbinde  bis  über  die  Flügelmitte 
hineinreichend. 

^alams*  Bonelli.  —  Fr.  —  Tr.  —  Äfarmarae  H.  814—817.  gut;  neue  Auflage  noch  frischer,  Zelle  2  der  Vor- 
derflügel des  Weibes  mit  giösserem,  gekerntem  Auge.  — 
Neomyrt9  God.  —  Boisd.  —  Dup. 

Alae  onames  uirlmqme  ocello  nmflee  pnpillato  9  amtleae  a  basi  msqme  adi  ÜMeflaai 
taflcae« 

Die  Binde  lebhaft  rothgelb,  reicht  auf  den  Hinterflflgeln  einwärts  bis  zur  Mittellinie,  ist  aber  gegen  deren 
Innenrand  und  gegen  den  YorderraBd  der  Vorderflfigel  stark  durch  Braun  verdeckt.  Das  Weib  führt  in 
Zelle  2  der  Vorderflügel  ein  blindes  oder  gekerntes  AugOt  unten  eines  in  ZeUe  5  der  HinteiiligeL  Beim 
Manne  führt  die  Zelle  9—5  unten  einen  weissen  Punct 

Nur  Ton  Gorsica  und  Sardinien;  Juli. 

ArMmemM  Bonelli.  —  Stmde  Var.  H.  832—835  gut;  neue  Auflage  Auge  in  Zelle  2  der  Vorderfiügel  des  Man- 
nes grösser,  blind.    Unterseite  der  Hinterflflgel  mit  reinerem  Weiss. 

Alae  antäeae  oeellUi  dmebma  mabaeqmalibva  9  a  basfl  usqme  ad  f aaelaan  oeftnMeae. 

Die  breite  Binde  der  Oberseite  der  Hinterflügel  und  die  wnrzelwarts  schwache  Begrenzung  der  Binde  der 
Vorderflügel  scheinen  neben  der  frischeren  Farbe  doch  wesentliche  Unterschiede  von  ßemefe  zu  bilden. 
Nur  in  Gorsica  und  Sardinien. 
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B.  Fasela  »laram  posteriomm  aagnstlor. 

Die  rothgelbe  Binde  der  Hinterflftgel  schmäler,  bei  weitem  nicht  bii  in  die  Fligelmitte  reichem!,-  dsrek 
die  Rippen  stark  getheilt. 

flemiele.  L.  —  H.  143.  lU.  Mann;  neae  Auflage  unten  frischer.  — 

826.  827.  Weib;  neue  Auflage  unten  lichter.  —  Zetterst.  Ins.  Läpp.  90.  1.  2.  — 
Sappl.  182«  eine  merkwürdige  Spielart  ans  Hm.  Kadens  Sammlung. 

JJae  amterlores  ocellls  duabms,  posteriores  juileo« 

Unterseite  stark  mit  Weiss  marmorirt,  die  dunkle  Wurzelhälfte  der  Hinterflflgel  macht  drei  grosse,  naregel- 
massige  Ecken.    Vorderflügel  mit  zwei,  Hinterflugel  mit  Einem,  wenigstens  unten  gekerntem  Auge. 

Ueberall  gemein,  bis  nach  Lappland.   Juli,  August. 

Arethusa.  F.  —  H.  154.  155.  kenntlich.  —  937.  938.  die  beste  Figur. 
Erythia,  H.  591.  592. 

JJae  anteriores  oeeUo  subtos  vnleo,  sapra  pmplllato  mmUo. 

Unterseite  fast  ohne  weissliche  Einmischung.  Die  dunkle  Wurzelhälfte  der  Hinterflflgel  ist  fast  geradlinig 
abgeschnitten.  Vorderflügel  mit  Einem,  unten  gekernten  Auge,  Hinterflügel  oben  mit  schwarzem  Puncto. 
Beim  Weibe  in  Zelle  2  der  Vorderflügel  ein  Pnnct,  unten  bisweilen  gekernt,  in  3.  4.  unten  ein  undeut- 
licher weisser  Punct. 

Suddeutschland  (Wien),  Frankreichj  Russland;  Juli. 

Hieher  gehört  als  Var.  auch  Ramburs  BoabdUfaune  Andalon»,  pl.  12.  fig.  I.  2. 


III.  Alae  fascia  aüramtlaea,  Qm  miare  plermanqme  albfldbi,  solmmi  retronmm 
tlaca)  pmnctls  albls  Im  cellulls  S  4k  4. 

Die  Binde  orange,  beim  Manne  gewöhnlich  weiss,  nur  gegen  ihre  Ränder  orange;  in  Zeile  3  und  4  der 
Vorderflügel  ein  weisser  Punct,  beim  Hanne  kaum  zu  entdecken.  Dieser  mit  schwarzem  Längsfleek  in 
der  Mittelzelle  der  Vorderflügel. 

Amthelea.  H.  861.  862.  Mann,  gut;  neue  Auflage  unten  lichter. 

Boisduyal  zieht  yon  Hübners  Thelephatsa  (Exot,  aus  Smyma}  den  Mann  als  Varietät  des  Mannes  in  At^ 
theiea,  das  Weib  als  das  wahre  Weib  dazu.  Hühners  Tkeiephassa  mas  scheint  sich  Ton  Anthelea  wesent- 
lich zu  unterscheiden.  Was  hier  weiss  ist,  ist  dort  lebhaft  ockergelb,  die  Binde  der  Vorderflügel  steht 
dem  Saume  näher,  von  der  Wurzel  entfernter.  Beide  Augen  stehen  in  ihrer  Mitte,  die  weissen  Puncte 
zwischen  ihnen  sind  deutlich.  Auf  den  Hinterflflgeln  reicht  sid  nicht  so  weit  zur  Wurzel.  Auch  die 
Unterseite  gleicht  ganz  der  des  Weibes  und  weichen  namentlich  die  Hinterfiügel  sehr  von  denen  der 
männlichen  Anthelea  ab.  —  HappL  178.  179.  zeigt  ein  von  der  Hübnerschen  Abbildung  abweichendes 
Weib. 


inr.  Jlae  svpra  fascia  molla  ami  obsoleta ,  pometo  albo  im  eellmla  S.  4.  amterioi 

Oberseite  ohne  Binde  (nur  bei  Cordula  foem.  mit  trübockergelber,  beiderseits  vertriebener),  mit  weissem 
Punct  in  Zelle  3  und  4  der  Vorderflügel ,  der  nur  bei  Phaedra  mas.  fehlt,  welches  sich  durch  den  Man- 
gel einer  Jeden  iSpur  von.  Binde  als  hieher  gehörig  ausweist.  — 

1.  Smbtns  Im  alls  anterlorV^us  Unea  margimemi  Interiorem  fasclae  flmdleamte« 

Auf  der  Unterseite  der  Vorderflügel  eine  deutliche  Spur  der  den  Innenrand  der  Binde  bezeichnenden  Linie. 


A.  MMmm  l^OTtorlore«  iM«<e  dentatae,  «nteiiares  te  eeltallt  9  A  A  ecellat»e« 

HinterflOgel  stark  gezAlinty  Yorderflttgel  in  Zelle  2  und  5  mit  grossen  Augen« 

FldUA.  L.  -  H.  147.  148.  ganz  gnt 

•abtas  alamm  postertonun  dlmldiimi  liasale  alisciiriiui,  ab;  apleali  fere  alba 
atrlfa  nlg errbaa  sejonctom. 

Unten  die  dunkle  Wurzelhäute  der  Hinterflflgel  mit  tief  schwarzen  Flammenstrichen,  Ton  der  fast  weissen 
Anssenhftlfte  durch  einen  tiefschwarzen  Streif  geschieden ,  welcher  auf  Rippe  4  einen  spitzen  Winkel 
bildet  Der  Schattenstreif  ?or  dem  Saume  besteht  aus  geraden  Querstrichen.  Beim  Weibe  oben  auf  den 
Vorderflügeln  die  Binde  einwärts  durch  einige  weisse  Wische  angedeutet.  Hinterfligel  in  Zelle  3  —  5 
mit  weissen  Fleckchen. 

SAdeuropa ,  Frankreich  und  Sptnien.    Juli. 

•iaUllama.  Hbst.  0.  —  Fauna  F.  —  Boisd.  —  H.  507—509  die  neue  Auflage  zeigt  bedeutend  abweichende 
Ezemplare.  —  Smppl«  177.  die  aulTallend  abweichende  Unterseite  eines  Exemplare«  aus  der  Erlanger 
Unirersitäts  -  Sammlung. 

Smbtaa  alanua  posteiiomm  dlnüdlana  basale  ab  aplcall,  parvim  palUdlare,  limea 
triftlnuata  «ejumctam. 

Unten  die  wenig  dunklere  Wurzelhälfte  der  Hinterflflgel  durch  eine  drei  Bogen  bildende  Linie  begrenzt  Der 
Schattenstreif  vor  dem  Saume  besteht  aus  wurzelwftrls  convezen  Monden  und  ist  wurzelwärts  oft  sehr 
breit  dunkel  angeflogen. 

Hitteleoropa,  in  nicht  Tielen  Gegenden  Deutschlands,  Dresden,  Berlin,  Wien. 

Var.  m^or.  Allionlai  auch  nach  Boisduval  nur  Varietät  aus  sfldllcheren  Gegenden.  —  Cjrill.  --  F.  —  Übst  — 
Esp.  —  Fmnn.  —  0.  —  H.  818.  819.  —  Fauna  H.  145. 146.  —  510.  511.;  die  neue  Auflage  zeigt  andere 
Exemplare. 

Var.  Fatma  Freyer  neue  Beiträge  t.  415.  3.  4.  aus  der  Türkei  zeigt  ausser  der  Grösse  keinen  erheblichen  Unter- 
schied. Auch  Exemplare,  die  als  Ilartiaaili  aus  Gonstantinopel  versendet  werden ,  gehören  zu  StatUinui. 

%  


B.  Alls  posteriorlbiia  siiblmtegrlft»  antoiiorlboa  aalaai  im  eellola  d  ooellatls« 

Hinterflflgel  kaum  merklich  gezähnt,  Vorderflflgel  nur  in  Zelle  5  mit  einem  grossen,  immer  gekernten 
Auge,  beim  Weibe  bisweilen  in  Zelle  2  mit  einem  kleineren. 

ji,  Lineae  fatiJam  alarum  amterlomm  aubtas  Indlcamtes  retronraun  albo-lnroratae. 

Dia  beiden  Querliulen,  welche  auf  der  Unterseite  der  Vorderflflgel  die  Grenzen  der  lichten  Binde  an- 
deuten, sind  gegen  den  Saum  hin  weiss  bestaubt. 

AcCaea«  Esp.  —  H.  151.  152.  neue  Auflage  schwärzer,  unten  weniger  bJaagrau.  —  610.  611.  neue  Auflage  mit 
Augen  in  Zelle  2  und  3  der  Vorderflflgel. 
Die  Wurzelhälfte  der  Unterseite  der  Hinterflflgel  bildet  einen  stumpfen  Winkel  und  bisweilen  einzelne  kleine 
Zacken  in  die  breit  weisse  Bestäubung  hinein.    Der  Schattenstreif  vor  dem  Saume  besteht  aus  fast  ge- 
raden Stflckchen. 

Sfldfrankreich ,  Spanien.    Juli. 


B.  nia  Unea  nas^oama  alba  Irrorata« 

Jene  Linie  aussen  gegen  den  Vorderrand  nicht  weiss  angeflogen. 

o*  Alae  amttcae  acello  mmlca« 

Vorderflügel  nur  mit  Einem  Auge,  oben  ohne  weisse  Puncto. 


Fo4aree«  0.  —  Var.  Aetaem*  Boisd.  —  9«p|pl.  49-^51. 

Von  Actaea  Terschiede».  Torderfltgel  Stampfer,  ikr  Hinterravd  bildet  mit  dem  Innenraid  eiiiea  den  reck» 
ten  genäherten  Winkel.  Unten  Spitze  and  Vorderrand  weniger  graa  melirt;  es  herrscht  CftvffsUendef 
'noch  beim  Weibe)  eine  ockergelbe  Grnndfarbe  Tor,  in  welcher  beim  Weibe  der  die  Wnrzelhälfte  be- 
grenzende Zackenstreif  fast  ganz  yerschwindet,  beim  Manne  aäf  Rippe  3  einen  stampfen  Winkel  bildet 
Aach  aaf  den  Hinterflflgeln  zieht  die  Farbe  dentlicher  aafBraan,  beim  Manne  aofKaffebraan,  beim  Weibe 
aaf  Ockergelb.  Alle  Rippen  sind  hier  scharf  fein  weiss  and  die  die  Warzelhftlfle  begrenzende  Linie 
viel  weniger  zackig,  weder  in  Zelle  4.  5.  so  scharf  vortretend,  noch  auf  Rippe  6  so  scharf  einwärts 
gebogen.  Aach  die  dunkle  Linie  vor  dem  Saome  ist  diesem  parallel,  ia  Zelle  4  nicht  so  plötzlich  and 
.  deatlich  einw&rts  tretend; 

Aas  Fortagal. 

Nach  Boisdaval,  welcher  viele  Exemplare  aas  dem  südlichen  Spanien  von  Rambar  erkfelt,  ist  sie  nicht  voa 
Actaea  verschieden. 

Qchsenheimer  gibt  als  Unterscheidangsmerkmale  an:  Heiner;  Hinterflttgel  gestreckter,  anten  das  Aage 
kleiner,  in  die  Breite  gezogen.  Weib  mit  verblichener  ockergelber  Binde,  ohne  weisse  Pancte;  laater 
ganz  anerhebliche  Merkmale. 


.    4.  jUme  amteriores  ocellls  dmobm»,  Imtcr  qmo»  pouietm  dmo  alta 

Vorderflfigel  mit  Aage  in  Zelle  2  a.  5,  and  dazwischen  mit  weissem  Pnnete  in  Zelle  3  a.  4. 

«.  Alarmna  amierlomm  margo  amtlcus»  praeseiÜBa  basin  Tenus  albldo  liramtat» 

Vorderrand  der  Vorderflflgel,  besonders  gegen  die  Wnrzel  breit  weisslich  angeflogen. 

Iryee.  H.  0.  —  %  149.  150.  mas.  —  SRppedRce  H.  718.  719.  foem.  —  tappl.  53—58. 
Cardular  var.  Boisd. 

Eine  immer  noch  von  vielen  Seiten  her  in  Zweifel  gezogene  Art,  woran  aber  wohl  der  Mangel  der  wirlt-* 
liehen  Bryct^  dann  nach  vielleicht  die  Fabrikation  der  Männer  ans  den  dfter  vorkommenden  Weibern 
Schnld  seyn  mag. 

Das  Weib  hat  znerst  «iverkennbar  Hflbner  flg.  718.  719.  (neaeAnHa^e  nach  einem  Ihnlichen  Exemplar  von 
Keferstein)  ^IsHippod^t  abgebildet,  doch  sind  dieVorderfliigel  etwas  za  spitz,  derweisslicheYorderrand 
fehlt;  die  Grandfarbe  ist  lichter,  die  Angen  sind  grösser,  das  in  Zelle  5  deaUicher  lidit  nmzogea,  dir 
Frenzen  lichter,  dentlicher  gescheckt  Die  Unterseite  hat,  besonders  an  der  Spitze  der Vorderfiügel  and 
aaf  den  Katerfligeln  mehr  Weiss,  die  Mittellinie  ist  aaf  beiden  viel  weniger  gezackt,  der  weissliche 
Rand  der  HinterflSgel  breiter,  vor  den  Frenzen  schwarz  bestaabt.  Ich  gebe  fig.  55.  56.  ein,  besonders 
aaf  der  Unterseite  der  Hinterflflgel  wesentlich  abweichendes  Exemplar,  welches  mir  Hr.  Kaden  mittheilte. 
Es  zeichnet  sich  besonders  darch  die  aaf  Rippe  4  plötzlich  weit  nach  aassen  tretende  Mittellinie  der  Hin*- 
terflflgel  ans  and  hat  hier  aach  in  Zelle  Ic  ein  blindes  Aage. 

Den  Mann  bildete  znerst  Esper  t.  85.  fig,  4.  als  Actaea  var.  ab.  Er  fibersah  deü  weissliche«  Vorderrand, 
nmzog  anten  die  Angen  viel  za  gelb,  gab  aber  die  aas  randlichen  Bogen  bestehende  Mittellinie  ziemlich 
deatlich»  Ich  habe  das  angespannte  Originalexemplar  ans  der  Erlanger  Sammlang  vor  mir.  Es  nnter- 
scheidet  sich  vom  Weibchen  darch  die  fast  einfarbig  brenne  Oberseite  nnd  die  viel  schwächeren,  abge- 
mndeten  Zacken  der  Unterseite  der  Hinterflflgel.  ^  Mit  diesen  Exenij^aren  stimmt  Hübners  Bryce  fig. 
149.  150.  (nene  Aafl.  nach  einem  ähnlichen  Exemplar)  ganz  gut,  doch  nach  hier  ist  der  weisse  Vorder- 
rand der  Vorderflfigel  S^ersehen  and  im  Afterwinkel  der  Hinterflügel  zeigen  sich  2  blinde  Angen.  Ein 
solches  Exemplar,  bei  welchem  ebenfalls  das  vordere  Ange  der  Vorderflagel  ein  Nebenange  hat,  habe 
ieh  gleichfalls  aas  der  Erlanger  Sammlang  vor  mir.  —  Der  von  mir  nach  einem  Exemplar  von  Herrn 
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lefersteiB  tbgebildele  Mamn  weiohl  Ton  diesen  beiden  Abbildonfen  wenig  ab.  Flg.  57.  58.  -^  Dagegen 
der  Mann  von  Hm.  Kaden  fig.  53.  54.  desto  mehr.  Bei  ibm  sind  oben  die  Angen  nngemein  klein,  die 
Pancte  zwischen  ihnen  fehlen  fast,  unten  sind  die  Qaerlinien,  besonders  die  Tor  demSanme,  nndent- 
licher. 

Nur  aus  dem  südlichen  Rnssland. 

lieber  die  Rechte  dieser  Art  kann  wohl  nach  Vergleichnng  einer  grösseren  Anzahl  Exemplare,  alle  an« 
dem  aftdlichen  Rnssland,  kein  Zweifel  mehr  obwalten.  Ein  bisher  nicht  beachteter  Grund  der  Yerwiming 
mag  auch  daran  liegen,  dass  man  den  viel  selteneren  Mann  yon  Aryc«  nicht  kannte,  und  in  rielen  Samm- 
lungen Weiber  als  Männer  geführt  wurden. 

Bryce  hat  die  Grösse  von  Cordula^  die  Flügel  des  Mannes  scheinen  mir  breiter^  die  Vorderflügel  des  Wei- 
bes spitzer.  Die  Farbe  ist  in  beiden  Geschlechtern  granbraun,  matter  und  lichter,  beim  Weibe  mehr 
aufs  Ockerfarbene  ziehend,  w&hrend  CordiUa  mehr  aufs  Rothbraune  zieht.  Die  Augen  des  Mannes  von 
Kaden  sind  ungemein  klein,  die  Puncto  dazwischen  kaum  zu  erkennen,  das  vordere  steht  vom  Aussen- 
rand  entfernter,  das  der  Hinterflügel  fehlt  ganz;  der  Vorderrand  der  Yorderflugel  ist  lichter  grau.  Beim 
Weibe  ist  letzterer  auffallend  ockergelblich  und  ein  solcher  sehr  undeutlicher  Ring  um  das  Tordere 
Auge.  Auf  den  Hinterflugeln  ist  die  Wurzelhälfle  merklich  donkler ,  scharf  abgeschnitten ,  auf  Rippe  4 
einen  starken,  spitzen  Yorsprung  bildend. 

Unten  sind  beide  Geschlechter  wesentlich  verschieden,  so  dass  fast  an  deren  Znsammengehören  gezweifelt 
werden  könnte.  Die  Adern  der  Hinterflügel  sind  scharf  weiss,  heim  Manne  Jedoch  äusserst  fein,  die 
schwarzen  Flecke  in  Zelle  Ic  n.  2  sind  deutlich,  die  dunkle  Linie  vor  dem  Saume  ist  nicht  so  scharf, 
und  mehr  mit  diesem  parallel.  Beim  Manne  sind  die  Hinterflügel,  Spitze  und  Yorderrand  der  Yorder- 
fligel  Tiel  deutlicher  weiss  marmorirt»  die  Angen  sehr  klein,  das  rordore  kleiner,  so  dass  der  Tordere 
weisse  FunoC  schon  ausserhalb  des  gelben  Ringes  liegt.  Die  Theilungslinie  der  Hinterlfügel  bildet  zwi- 
schen Je  2  Rippen  einen  runden  Yorsprung,  viel  convexer  als  bei  Cordula ,  doch  in  ZeUe  4  keine  so 
scharfe  Ecke. 

Beim  Weibe  sind  die  Yorderflugel  unten  bleich  gelbgrau,  nicht  so  aufs  Orange,  die  Hinterflügei  viel  weisser 
als  bei  Cordula ^  nur  das  vom  weisslicheren  Wnrzelfeld  schärfer  abgeschiedene  Mittelband  ist  entschie- 
den dnnkler,  besonders  scharf  dunkel  gesäumt,  und  bildet  auf  Rippe  4  einen  scharf  eckigen  Yorsprung, 
schäffer  als  bei  Cordula» 

ß.  Alarmma  amterlomm  conta  eoacolor. 

Yorderrand  der  Yorderflugel  nicht  lichter. 

*  Alanum  amterlomm  oc^lvs  aaterior  basl  proptmqulor  ae  posterior« 

Das  vordere  Ange  der  Yorderflugel  steht  viel  weiter  vom  Hinterrand  entfernt,  als  das  innere.  Kleiner. 

TirMmi.    0appl.  45-^48. 

Um  y«  kleiner  als  die  gewöhnliche  Cordula y  das  Braun  bleicher,  mehr  ins  Graue,  Ockergelbe,  die  Augen 
kleiner,  besonders  aufiallend  beim  Mann,  das  vordere  viel  mehr  vom  Hinterrand  entfernt  als  das  hintere, 
viel  mehr  als  bei  Cordula  \  zwischen  ihnen  die  beiden  weissen  Puncto  äusserst  schwach,  nur  beim  Weibe 
ein  schwarzer  Fleck  in  Zelle  2  der  Hinterflügel. 

Unten  die  Farben  noch  verblichener,  beim  Weibe  noch  bleicher  als  bei  den  zeichnnngslosesten  Exemplaren 
von  Cordula,  auf  den  Yorderflügeln  ohne  Spur  einer  inneren  Begrenzung  der  gelben  Binde,  welche  bei 
Cordula  nie  ganz  fehlt.  Die  Hinterflügel  sind  in  beiden  Geschlechtem  ganz  zeichnungslos,  kaum  mar- 
morirt,  nur  gewässert,  führen  in  Zelle  Ic  und  2  die  gewöhnlichen  schwarzen  Puncto;  beim  Manne,  bei 
welchem  noch  eine  schwache  Spur  der  mittleren  Theilungslinie  zn  entdecken  ist,  gegen  den  Anssenrand 
rosenröthliche  Bestäubung;  beim  Weibe  sind  sie  ganz  gleichmässig  graugelb,  dnnkler  gesprenkelt,  nicht 
marmorirt. 

Ans  dem  südlichen  Russland.    Yen  Hm.  Kaden  mitgethoDt. 


»0 

**  AUunoi  aaterlonni  oeeUmm  anterior  a  bMl  reaiotlar  ae  poaterlor« 

Das  Tordere  Ange  der  VorderflSgel  steht  etwas  weiter  von  der  Wurzel  entfernt  als  das  hintere. 

€?or4illa.  F.  0.  —  Bryce  H.  724—727.  gnt. 

Mas.  H.  969.  970.  gut 

Foem.  H.  619.  620.  ne«»  Aaflage  nach  einem  ähnlichen  Exemplar. 

H.  132. 133.  Fetu  ganz  Terzeichnet;  da  die  Art  nicht  zn  yerkennen  ist,  so  bleibt  die  Abbildnng  schnran. 

•rnppl.  176.  die  auffallend  abweichende  Unterseite  eines  Weibes. 

Die  Wnrzelhtifte  der  Unterseite  der  Hinterflfigel  in  Zelle  4  n.  5  mit  dentUch  eckigem  Vorsprang^  answArts 
schmal  weissfich  angeflogen,  oft  kaum  merklich;  der  Schattenstreif  Tor  dem  Saune  bildet  wnrzelwirts 
kanm  conToxe  Bogen. 

Das  Weib  ist  ockerbraun»  mit  trab  ockergelber  Binde,  bald  durch  alle  Flügel,  bald  nur  durch  die  Vorder- 
flOgely  bald  nur  als  Nebelkreise  um  die  Augen  sichtbar,  bald  ganz  fehlend 

Aendert  yielfftltig  ab.  So  z.  B.  steht  der  weisse  Punct  der  Zelle  4  der  Yorderfltigel  oft  in  einem  Auge,  wel- 
ches mit  dem  der  Zelle  5  zusammenhängt.  Das  Auge  der  Zelle  2  ist  unten  bald  gelb  eingefasst,  bald 
nicht,  Zelle  Ic  und  2  der  HinterflSgel  hat  unten  Je  einen  schwarzen  Fleck  oder  nicht  Bei  einer  weib- 
lichen Varietät  har  Zelle  Ib  der  VorderflSgel  oben  ein  gekerntes  Auge>  bei  einer  andern  Zelle  3  und  4. 

Aus  dem  südlichen  Europa;  schon  in  Wallis  häufig.   Juli. 


9«  Sabtua  im  alia  amterlorlbm»  mollmaa  w«stlglvaa  llmeaa  ftuielaaa  paüldbum  Imima  Im- 
dicamte« 

Auf  der  Unterseite  die  Vorderflügel  Ton  der  Wurzel  bis  zu  den  Augen  ohne  alle  Bezeichnung.    Keine  Spur 
einer,  die  innere  Begrenzung  der  lichten  Binde  andeutenden  Linie.    Saum  stark  gezähnt 


L.  —  H.  127—129.  gut;  neue  Auflage  adweichende  Exemplare.  —  Ihyoi  Seap, 

Kern  der  Augen  gross  i  violett,  um  sie  beim  Weibe  die  Grundfarbe*  etwas  bleicher.  Unten  die  etwas  dunk- 
lere Wurzelhälfle  der  Hinterflfigel  auswärts  3  Krümmungen  bildend  und  weissUch  angeflogen,  ein  weiss- 
licher  Wisch  in  ihr  am  Vorderrand.  In  Zelle  3  und  4  der  Unterseite  der  Vordeiflflgel  beim  Weibe  oft 
ein  weisser  Punct 

Mitteleuropa ,  bei  Regensburg  nicht  selten.   Raupe  bekannt 
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deaqs  XII.  EPINMPHELE.  mbn. 

Mittelgrosse  bis  mittelUeiae  Falter  (JanWa  bis  /<fa). 

Die  Flügel  gerundet,  der  Saui  gezäbaty  die  Kiemlich  kürten  Kränzen  niefart  gescheckt,  der  HMterrand  def 
YordeiWirel  etivie.iosilmditenf  l^at^foifthrtahMf  auf.dvn  liofen  inaeBraBd  aifsitiead.  Die  UivteitMIgil  an! 
Eifipe  ib  a#lä«gtfMi)  ihr  Innearaed  gegea  den  Afterwinkel  hin  deatUch  ansgescitiiwQngen.  Die  Vorderfluga)  jiaben 
zwei  aufgeblasene  Ripfen.  ,  r 

Die  ockerbraune  Grqndfarbe  wM  4fefoh  lolhgelft  ijbf\  H§pmwktbu»  nur  all  feiner  Sieg  aan  die  Augen,  bei 
ida  und  Tiihonut  durch  Ausdehnung  der  Binde  bis  an  die  Wurzel)  mehr  oder  weniger  verdrÄngt.  Die  Unterseite 
der  Hinterflügel  hat  nichts  gemeinschaftliches,  nie  eine  bleiglänzende  Linie. 

Die  Fühler  sind  kurz,  sehr  dünn,  ungeringelt  und  verdicken  sich  ganz  allmählig  zur  langen,  dünnen  Kolbe. 
lins  lange,  M'Mtfnlltlilge^  £ndgK«l  -der  fasten  isi  fast  MlJegeiid  behaurl. 

•  Bfp0Hmiktn  eeWeest  sieh  am  besten  a«  Vefanimf  Janira  so  genau  an  FmnpMhis  an,  dass  eine  'gene- 
rfeehe  Tlremiing  #eiwer  lu  recMfefligen  Ist. 

•  ff 

I.  Alae  posteriores  subtii«  llmels  dnnbiuik  cant  Ujie»  llmliall  piurallella  foscto« 

Auf  der  Unterseite  der  Hinterilügel  laufen  mit  der  Saumlinie  zwei  andere,  nicht  sehr  scharfe,  aber  doch 
deutliche  Linien  parallel;  sie  führen  grosse,  scharf  gelb  umzogene  Augen  in  Zelle  2.  3^  4,  6  u.  7. 

1.  Alae  anteriores  oenlls  In  eelluUs  C')  S  A  5« 

Vorderflugel  in  Zelle  3  und  5  (oft  auch  In  2)  mit  Aagen.    Unten  alle  Augen  fein  gelb  umzogen,  stehen  in 
dunklem  Gntad  etee  Mide.  Hint^ügel  nnlen  hocfcstaas -mit  schwacher,  darchziehender  Mittellinie.  - 

Vypenuitliiis  L.  --  Polymeda  H.  472.  1?3.  neue  Auflage  Frischer.  ' 

Ganz  Europa,  bis  Lappland.    Juni,  Juli. 

H.  173*  eine  einzeln  vorkommende  Tarietit,    bei  welcher  von  den  Augen  nur  die  weissen  Pupillen 
übrig  bleiben. 


m»  JJae  iwterlores  oeeUo  eeUalla  dL  A  d  conumunl. 

Vorderflügel  mit  einem  grossen,  meist  doppelt  gekernten  Auge,   welches  den  Zellen  4  u.  5  gemeinschaftlich 
ist.    Alle  oben  io  efnager  Dinde ,  unten  auf  den  Hinterttgeln  in  fein  gelben  Bingen. 

PaslphaG  Esp. 

H.  167  — 169  neue  Auflage  bedeuAes4  Yerbessett. 
Südfrankreich,  Spanien,  VmUi^dL   Jui  . 


II.  Alae  posteriores  saMas  llnea  lalvaiiUMrgliialt  nmlla  teme  detaKUümatlirf 

Hiuterflügel  unten  ohne  mit  der  Saumlinie  gleichlaufende  andere  scharfe  Linie,  höchstens  mit  kleinen,  nicht 
scharf  gelb  umzogenen  Augen.  Vorderflugel  mit  einem  Auge  in  Zelle  5»  .selten  auch  in  2;  Hinterflügel 
ohne  Aoge  — •  oder  In  Zelle  2  n.  5 ;  mit  durchlaufender  heller  HjttelbJndn.^ 
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%•  Alae  •■teri^res  fUvft«  llaibo  lato  —9  HUMitaie  miieffiart  «aiwito  fase». 

Vopderftfigal  orasf«,  SaaiQ. breit,  Yordemod  sckoial  braun »  beitt  Manae  liafl  ein  biaiier  fleek  res  la- 
aeoraad  nilchst  der  Wurzel  in  die  Mitte. 

A.  KttUBi  alae  ponteiiores  fitlvae,  llaabo  laie  taseo. 

Aach  die  Hinterflügel  orangfe,  mit  breft  brannem  Saum,  VefderflOfel  beideneitf  mit  einem  doppelt  ge- 
kernten grossen  Auge,  gemeinschaftlich  in  Zelle  4  n.  5. 

14m  Kap.  H.  158-159.  Mann,  g«t  -  0mppl.  18).  Weib. 

MJmAmm  mlmrmmi  amterliHrmmi  ratmmdata»,  mime  pmtterlmres  smMmm  nimm  Tt>Min 

Unten  die  Hinterflagel  ohne  Avgen ,  die  Spitze  der  Vorderflttgel  und  die  Rfnierflilf el  gnmbraaa ,  netaartig 

marmorirt. 
Der  Fleck  der  YorderflQgel  des  Mannes  ist  durch  gelbe  Adern  geiheifi 

Westliches  Süd*- Europa.  Juni. 

Vlthomms  L.  —  H.  156.  157.  Weib,  neue  Auflage  ein  bleicheres  Exemplar.    ^12.  Mann,  gat 

lilmbns  mlarom  mmteiioaraim  «mbtimmmtasi  mlae  pmnierlorea  smbtam  mcellmtme» 

Hinterflttgel  oben  meist  mit  undeutlichen,  unten  mit  2  bis  5  gross  wetssgekernten  Augen,  wenigslena  in  Zelle 
2  und  5.  Unten  die  Spitze  der  Yorderflügel  und  die  Hinterlügel  gfaugelb^  gewlefefl.  Der  Pteck  des 
Mannes  ist  ungetheilt. 

In  mehreren  Gegenden  Deutschlands,  Frankreichs;  Juli.    Raupe  bekannt. 


B.  Alae  posteriores  fliseae. 

HinterflSgel  dunkelbraun. 

Varlea  H.  704  —  707.  neue  Anlage:    Mann  ein  frischeres  Exemplar,  im  Umries  gebessert. 

Yorderflügel  mit  einfach  gekerntem  Auge  in  Zelle  5,  beim  Manne  oben  blind,  beim  Weibe  oben  noch  ei» 
blindes  in  Zelle  2. 

Hinterflttgel  unten  graubraun >  mit  dunklerer,  beiderseits  scharf  und  zackig  licht  begrenzter  Mittelbinde, 
ohne  Augen. 

Vom  Ural.  ^ 

tK.  Alae  f aneae ,  In  foeimlna  ami  omimeo  mat  amterlore«  ftoela  fUva  A  dloei»  murtssm 
talvescente. 

Dunkelbraun,  beim  Weibe  wenigstens  die  Yorderflilgel  mit  oranger  Binde  und  schwadi  orange  angeflogenem 
Discu$.    Yorderflügel  mit  wenigstens  unten  gekerntem  Auge  in  Zelle  5  (ausnahmsweise  doppelt  gekeml). 

Emilora  F.  —  H.  160.  163—4.  neue  Auflage :  merklich  abweichende  ExempUre. 

Mas:    Alaram  aaterlormna  llmiima  mom  brevlor  ae  aimrso  Imierlor. 

Fmm:  OcolU  coecin  Im  cellola  9  A  5  alaram  amterlorumi,  fasela  Imter  kao  exeloa. 

Kleiner  als  Janira,  das  Braun  matter,  mehr  grau>  die  Yorderflügel  des  Mannes  spitzer,  die  des  Weibes 
mit  2  Augen ,  zwischen  denen  die  Binde  einwfttte  lief  nnagesckniUen  ist    Unferaeite  gffdNr  gespf enlMt, 

Hinterflttgel  ohne  Augen. 

Viel  weniger  verbreitet  ala  Janira\  Juli. 
■ryaaanihea  Esp.  —  Hbst,  DshU  mir. 


MitOTtonu»  IlMta»  MMfüie  tntorlovl  Ibrevior,  oeelHM  vnleu  te  «tftaU 

Der  Sann  der  Vorderflfigef  kürzer  als  Ar  rineferand,  Vorderflflgel  nur  mit  Einem,  beim  Weibe  meist  auf 
Zelle  4  avsgegossene»,  oft  doppelt  gekerntem  Auge.  HinterflOgel  Mten  ^im  Manne  geiffökBlich  mit 
kleinen  blinden  Aage»  in  Zelke  2  v.  5. 

> 

Ganx  Eiropa  bis  Lapplani;  Juni 

Da  iUlbners  Fig.  160.  »kll  Uekev,  eoadeni  lo  Eudorm  gebart ,  so  gebe  icb  Fig.  104c  10».  •«uw'«  ▼m 
dMi  MoM  eiM  scbOne  Abart  Mcb  einem  Exemplar,  welcbes  mir  Boir  Keferstein  aus  der  (Sogead  tob 
Erftirt  mittbeilte,  nnd  welches  sieb  darch  oben  nnd  «itoft  tet  ganz  weisse  Hinterfligel  avsieicbaet. 

Tar.  mi^or,  e«Iorlbms  ImeMUleiibmSy  HupuHm  H.  593-^596.    Westliches  Sfid- Europa. 


Genus  XIII.    COENONYMPHA. 

ntlolUoiBe  and  Uehie  Falter;  die  kleiosten  H^ttyrtden  (JDatme  bis  Pamphäu»  vad  8atyriony 

Flflgel  gernndety  der  Hinterrand  der  vordero  selten  ein  wenig  geschwungen  i  etwas  kürzer  als  Ihr  luion» 
itnd,  der  Saum  der  hintern,  ganz  runden,  wenig  oder  nicht  gez&hnt,  ihr  Innenrand  vor  dem  Aiterwinkel  etwas 
aisgeschnitten,  die  Frenzen  ziemlich  lang,  weisslieh,  nicht  gescheckt.  An  den  Yorderllilgoln  sind  alle  drei  Wur- 
zelrippen  aufgeblasen. 

Die  ockerbraune  Grundfarbe  wird  durch  Ausdehnung  der  ockergelben  Binde  oft  fast  verdräng!. 

Die  Vorderftflgel  fohreu  ein  Auge  in  ZeHe  5,  selten  auch  i»  2.  Die  Hlnterilfigel  sind  selten  ganz  ohne 
Augen,  meistens  mit  angedeuteten  oder  deutlichen  in  Zelle  Ic  bis  6,  oben  metstens  undeutlich. 

Auf  den  HinterÜfigeln  ist  #e  Wnrzelhälfte  mehr  oder  weniger  dunkler. 

!•  Alae  postertore«  svbtns  amte  llmbum  mulls  Unea  arg entea  amt  ta«ca. 

Htnterflfigel  unten  ohne  bleiglänzende  oder  scharf  dunkle  Linie  vor  dem  Saum.  Die  weissliche  Begrenzung 
ihrer  dunklen  Wurzelh&lfte  reicht  nur  vom  Vorderrand  bis  zur  Mitte,  oder  ist  in  Flecke  zerrissen.  Die 
gnxe  Oberseite  ist  ockergelb,  nur  gegen  den  Saum  ockeiteaiui,  Mehslefis  mit  kleinen  bUnden  Augeu. 
Unten  sind  die  Augen  der  Vorderflflgel  gekernt  und  scharf  gelb  «mzogeit  die  der  HinterflOgel  eben  so, 
oder  nur  durch  lichte  Fleckchen  angedeutet. 

!•  JJla  ismsitorlmrtlraa  demileulatla«  ambtas  ocellfls  vlx  eomapflemi«* 

Hinterflegel  gezihnt,  unten  kaum  mit  einer  Spur  von  Augen.  Saum  der  Vorderflflgel  beiderseHs  scharf  ab- 
geschnitten dunkler.    Vdrderflflgel  mit  einem  Auge  in  Zelle  5. 

Ljllms  Esp.  -~  0.    Fatnphile  H.  557.  558  gut,  etwas  zu  dunkel;  neue  Auflage  bleicher.    Boisduval  zieht  ihn 
als  Varietät  zu  Fampfüius, 

Etwas  grosser  als  PrnnphUw]  lebWIor  gelb,  der  braoMfiaum  mehr  abüechend,  das  Auge  schwtrzer;  auch 
auf  den  Hinterfluigeln  2^4  kleine  schwarze  Fnacte.  Unten  die  lichte  Binde  der  Vorderflflgel  breiteri  die 
HinterflOgel  mehr  gelbgraa ,  die  lichte  Binde  aneli  gegen  den  Innearaod  noch  ziemlich  deutlich,  mit  4 
bis  5  äusserst  feiaen ,  meist  geliemten  Augen  in  schmal  lichten  Kreisen. 

Sfldfrankreich  und  Spanien.  11^ 
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i^Mliui  L.  -  XepMe  H.  237—239.    837  zo^ frOb;  »•■a  Aoli«»  «Ha  BMir  tnseh9r     \  r-i     . 

.  -Ooktrtelb)  ter  Sma  o»d  em  «erlofciieiie«  Avgo  ier  Yoff<l«rfttgel- toMH^W »  «Ali»Uft'A«9ft#ifciQiC,  in 
felbem  Riog,  einwärts  von  ihm  ein  lichter  Streif ;  Saum  der  Vorderflügel  and  di« HiotirfliyQU'stanbgnQ, 
die  Warzelhälfte  der  letzteren  dunkler^  Yom  Vorderrand  bis  acnr  MiUe  weisslich  begrenzt,.  ^iU£9  Uchte 
Pünctchen  in  dunklen  Kreisen  an  der  Stelle  der  Augen. 

Ganz  Europa  bis  Lappland.    Mai,  Juli,  September.    Raupe  bekannt. 

\%\%  Zetterst.  Ins.  Läpp.  pg.  905.  n.  16. 

Tlneh  Zetterstedt  kleiner  als  Da»u»,  oben  bleicher^  besonders  n«f  den  VordorltlgelB  uad  ohM  Aii|^eii.  Unten 
die  Vorderflfige!  mit  einem  Alge  uftd  weisslfchem  Streif,  die  Hinte'rtAgel  mit  weinlMett,  wterbrothe- 
'     nem  Streife,  ohne  oder  mit  geaz  undentliehen  A«gen. 

Nur  in  Lappland. 


9.  Alls  postertorlbns  sublntegris,  subtus  ocellls  bene  expreseto. 

Hinterflügel  mit  gerundetem  Saum  und  unten  deutlichen  Augen. 

L.  —  TulLia  H.  243«  244.  neue  Auflage  eia  lichteres  Exemplar. 

Doppelt  so  gross  als  Pamphilus,  gegen  den  Saum  allmählig  etwas  dunkler,  oben  zeichnungslos  bis  zu  den 
Augen  in  lichten  Kreisen  der  Zelle  5  der  Vorderfi<lgel  und  der  Zellen  Ic  bis  4  der  HinteiÜlgeL  Unten 
diese  Augen  in  gelben  Ringen,  immer  noch  eines  in  Zelle  6  der  Hinterflugel,  oft  eines  in  5  und  eine» 
in  2  der  Vorderflügel,  grösstentheils  gekernt 

Deutschland,  im  südlichen  wenig  yerbreitet,  nördlich  bis  Lappland.    Juni. 


II.  Alae  posteriores  saMas  llnea  argentea  ani  memie  fusca  CC  Aatyrtom  dl  laierdvmi 
€•  Ipbls])  ante  lUnbiim. 

Ein  silberglänzender  odnr  scharf  dunkler  Strich  unten  (ein  rolhgelber  eben)  Yor  dem  Sänne  der  Hinter- 
flugel.   Bei  Satyrion  und  zuweilen  bei  Iphis  mas  ist  er  braun.    Die  Augen  unten  immer  gekernt. 

I.  Alarana  posterlomm  ocull  subtus  annulo  flaTO  elrcamdactl« 

Die  Augen  der  Unterseite  der  Hinterflugel  von  einem  scharf  begrenzten  gelben  Ringe  umgeben. 

A.    SHbtns  alamm  posterlormm  dlaüdlam  basale  faselas  9  rennlarlter  devtaiam. 

Die  dunkle  Wurzelhälfte  der  Unterseite  der  Hinterflugel  bildet  regelmässige  Zacken,    auf  Jeder  Rippe 
Einen.    Wenn  die  Vorderflügel  unten  Augen  haben,  (Zelle  2  —  4)  so  steht  das  grösste  in  Zelle  4. 

Oedlpus  F.  —    0.  —    Pylarge    H.  245.  246.  702.  703.  neue  Auflage  fHscfaer,   nach  etwas  abweichenden 
Exemplaren. 

Ungarn ;  Piemoat,  Russland,  Frankreich;  Juni. 


B.    ftiabtus  alaroia  posterloruna  dlaaldlmaa  basale  Irregiilarlter  tennlnatn». 

Unten  ist  die  dunkle  Warzelhälfte  d^r  Hinterflugel  unregelmässig  oder  in  auswärts  convexen  Bögen  be- 
grenzt. Vorderflügel  ohne  Auge  oder  in  Zelle  5,  auch  2  u.  3.  Htnterfligel  in  (ic)  2->6]  in  5  bis- 
weilen fehlend. 
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Diese  Warzelhälfte  wM  rmf  der  lieliien  Binde  doükler.  OciergeA,  gegen  den  sclimal  Ifehfen  Stua  »rta- 
braun,  Vorderfl&gel  mit  grosseA,  unten  gekerntem  Auge,  das  in  Zelle  6  der  Hint^rflttgel  weit  wv^zeJwlii« 
gerückt ;  Silberstreif  stark  gewellt. 

i;«i4am»  0.  -*  H.  $3$-^5äX  none  Auflage  bleicker. 

Alarman  |»oftterimrdiiB  lUmiMtaH  basale  Im  cellalls  t  ^  6  ralde  pradmctana,  fascla 
alba  taterrmpte. 

Kleiner  als  Dorus\  HinterflUgel  oben  nur  in  Zelle  6  mit  blindem  Auge,  unten  in  5  ohne  Auge;  die  von  Ir- 
bis 4  stehen  in  gerader  Linie,  die  weisse  Binde  unterbrochen,  die  braune  Wurzelhälfte  stark  zackig. 

Korsika  und  Sardinien ,  Mai. 

Ibora«  Esp.  >-  Darion.  H. '247  — 248.  neue  Auflage  lichter,  mit  deutlicherem  Auge  der  Vorderflügel. 

AlaraiB  posterioraai  dlmldlvm  basale  svbrecte  termiaatuai,  fascla  alba  lategra. 

HinterflUgel  mit  blinden  Augen  in  Zelle  C^O  2—4,  welche  einen  ausw&rts  concaven  Bogen  bilden,  onten 
auch  in  5  mit  einem  Auge ;  die  weisse  Binde  ununterbrochen,  die  dunkle  Wurzelhälfte  gerissen,  aber  in 
gerader  Richtung  abgeschnitten.    Mann:  oben  die  Vorderflflgel  graubraun  angeflogen. 

Portugal ,   Südfrankreich.  Juli. 

b.  DflaaMlam  basale  non  ftiscla«  termlnatvia. 

Die  dunkle  Wvzelbäiae  ist  nicht  dunkler  l^egrenzt. 

i 
«.    Siibtms  Id  all«  poiterlorlbiis  fasda  alba,  lutegra,  Inter  oemlo«  cellalamm  Ift  dl  • 

'  Auf  der  Vnferseile  der  HinterflUgel  trennt  die  weisse  Binde  die  A^gen  der  Zelle  5  n.  6. 

Areaaia  L.  —  H.  240  —  2i2,  neue  Auflage  abweichende  £xemplare.  —  Sappl.  186.  187*  eine  aanallende  Va- 
rietät  aus  Wallis,  oben  mit  wenig  Rostgelb,  unten  mit  wenig  Weiss,    cf.  Beitr.   z.  Entom.   JBreicl.  is2!). 
tab.  9.  fig.  4  —  7. 
Ueberall,  bis  nach  Schweden ;    Juni. 


p.  Smbiiu  faaeia  aUa  iiam  tator  aemlas  eciludaraai  4k  '4k  •  pere«rreaie. 

Die  weisse  Binde  läuft  nicht  zwischen  den  Augen  der  Zelle  5  u.  6  durch.    Die  Augen   stehet  in  einem 
mit  dem  Saume  parallelen  Bogen.  %- 

Wero  L.  —  H.  252  —  253.  neue  Auflage  frfscher.    849  —  850.  Spielart. 

Ocolls  ntrlaque  contlguls,  auranilaco  -  clnetls ,  fanela  alba  lotegra. 

Dunkelbraun,  HinterOflgel  mit  zasammenhängenden,   oft  auch  oben  gekernten ,   Augen  in  oran^^cn  Riogen, 

vor  ihnen  auf  der  Unterseite  die  ununterbrochene  weisse  Binde. 
In  Deutschland  wenig  yerbreitet,  Nordfrankreich,  Schweden  bis  Lappland;  Mai  bis  Juli. 

Ipbln  W.  V.  -  H.  249  -  251.  •      • 

Ocnlls  Bcjunctls,  flaToeInctIn,  fascia  alba  Interropta. 

Ockerbraun,  die  Vorderflügel  beim  Manne  kaum  heller,  beim  Weibe  ockergelb.  Die  Augea  stebpn  entternt 
von  einander  in  gelben  Ringen,  die  weisse  Binde  in  Zelle  2  u.  5.  verengt  oder  uoterbroch^'n.  Beim 
Manne  statt  der  silbernen  nur  eine  dunkle  Linie. 

Ueberall,  bis  nach  Schweden;  Juni. 
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Ytr.  Hiatorflif«'  Q>><^  <*>>  gHhiHchgrai»,  hurigw,  mt  la-MIr  4'dM  ^imr  4if  wiMwa  IMe;  dir 
ftiben  Eilige  4«r  Aofen  seftr  feia  und  bleick   Kam  eise  Spar  dar  SiSarliaia. 


AMMTllfta  übst  -  9np9l.  188.  189. 

ffialarflflgel  am  lanenrande  Ittafer,  aair  Saume  stArker  wel]%nrandig  als  bei  Leander,  Angen  oben  dorebscbei» 
neod.  Silberlinie  ante»  aneb  auf  den  Yorderiiageia  dMfHcb.  LebbafI  eckergetb  mit  dunklerer  Worsel- 
bUfte  der  Hiaterfltigel  und  tou  uolen  deutlicb  durcbsabeiaeade»  A^fen  in  Zelle  ie— 6  der  Hialerllflgel 
and!  in  2— 5-  der  Vdrderfltgel  (in  3  oft  feblend).  Du  Auge  in  Zelle  5  der  TorderAigel  scbwan  ausge- 
filllt,  besonders  nach  aussen.  Unten  die  YorderUfigel  bleicl  ockergelb,  gegen  binten  lebhafter},  die  innere 
Begrenzung  der  lichten  Binde  deutlich.  Der  Vbrdemnd  und. die  Hinterflftgel  mehr  graulich,  an  letaleren' 
die  Wurzelhölfle  aussen  ungletcl  und  nur  stellenweeise  weisslich  begrenzt.  Durch  alle  Flügel  ein  za* 
ekiger,  bleifarbener  Streif  Tor  dem  Saune.  Einwirts  von  ihm  die  gross  gekernten  Augen  in  gelbeu' 
Kreisen,  6  auf  den  Hinterflflgcln ,  3  auf  den  Yorderflflgeln ;  von  Zelle  Ic  bis  6  und  roa  3—5.  Auf 
der  Bleilinie  der  Binterflügel  sitaen  orange  Dreiecke. 

Aus  dem  sidlichen  Russknd,  vom  Ural;   Juli. 


C  •«%<■•  «lärm»  posieiionna  eolor  »•— Hg  mvll»  vttto  alba  ab  oemlls  scluielms» 

Snleriilgel  unten  ohne  weisse  Binde,  die*  graugelbe  Grundftrbe  reicht  von  der  Wuriel  bis  au  den  Augen, 
hinter  diesen  ist  sie  orange. 

Kj€fuader  F.  —  0.  —  Boisd.  —  CUte  H.  526.  527.  —  747.  748.  meine  Exemplare  stimmen  nicht  mll  dieven  Ab- 
bildungen aberein.  —  Smppl.  184.  185.  mit  ungewöhnlich  kleinen  Augen. 

Ockergelb ,  beim  Manne  der  Saum  der  Yorderfiflgel  breit  und  die  HinterQQgel  (mil  Aaenahme  des  Alter- 
winMs),  beim  Weibe  dto  HiatefflOgel  bi$  au  den  in  breit  henbr  Binde  stehenden  blinden  Augen, 
braun. 

Sidrussland*,.  Juni. 


M.  jUarman  posierlormna  aeoU  sobtoa  rtme  amamlo  im  wittafli  albaaa  pasltt. 

Unten  stehen  die  sehr  kleinen  Augen  der  Hinterflfigel  ohne  gelben  Ring  in  der  welaaen  Binde,  wddke  bis 
zu  der  silbernen,  beim  Manne  braunen  Linie  reicht 

•aiyHam  (K  —  Eap. 

PhUea  Bioisd.  —  H.  254—255;  zu  dunkel;  ein  Weib.  Eine  Abbildung  des  Maanea  fehlt  bei  HBbner.  Eqma 
und  Freyers  Figuren^  machen  ihn  um  so  weniger  entbehrlich,  als  auch  die  Unterseite  des  Weibes  bei 
Hflbner  nicht  genau  ist.  ^ 

Starkhaarig,  graubraun,  YorderflOgel  beim  Weibe  im  Discus  ockergelb.    Unten  die  Yorderfl^gel  am  Saume 
breit ,  die  HinterflOgel  bis  zur  weissen  Binde  grOnlichgra»,  hinter  der  Linie  matt  orange. 

Alpen ,  Juli. 
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Genus  XIY.    P  A  R  A  R  G  A.    flüftn. 

KIMgross»  Ftlltr  (Jirmi,  JE^A&i  foa  Mc  XfpM«  aas,  die  «■  neMeB  li  der€rtM«  abiadett).  Saisge- 
lilMit,  avf  daa  Vorderflifeln  aelir  weaig  gei chwnngen ,  Innemmd  der  Hiaterlltgel  gerandet,  der  der  Verderiftgel 
liager  ak  ikr  Saoai.  Fraasea  aickt  sehr  laag»  getehecfcl.  Die  Mittelrippe  der  Vorderflügel  aicht  le  ftark  auf- 
geblasen als  die  Randrippe. 

Farbe  oekerbravn  (mit  bleicbgelben  schmalen  Ringen  am  die  Angen,  oder  solcher  Binde)  bis  zum  sehtasten 
Rothgelb  der  Binde ,  welches  sich  noch  wnrzelwärts  in  Flecken  fortsetzt,  bis  es  bei  Megaera  die  Grandfarbe  nnr 
4n  schmalen  Qaerstreifen  übrig  UssL 

mt  Hinterflagel  haben  aaten  in  Zelle  ic  bis  6  gekernte,  scharf  gelb  nmzogene  Angen,  eine  dnnkle  Uaie 
duch  die  Mitte  nnd  zwei  parallele  vor  dem  Saume  (nnr  nicht  bei  Clymene).  Das  Ange  in  Zelle  Ic  ist  doppelt 
eder  fehlt 

Die  Angen  sind  langhaarig. 


I.  ilmfi  «mtertoron  ecelMs  qmimqme  m  eellml»  %^%. 

VorderHilgd  mit   fünf  Aagen ,  von  Zelle  2  -^  6  an  Grösse  abnehmend.    Fahler  schwarz  and  weiss  geriagelt, 
ganz  allmahlig  za  einer  schwachen  Keule  verdickt,  Endglied  der  Palpen  weniger  berstig. 

I 

a<dMiftrtt  L.  —  IL  170.  171.  Gelorit  gat,  Umnss  schlecht. 

In  wenigen  Gegenden  Mitteleuropas,  Wirzburg,  Paris,  Itc.  bis  nach  Schweden. 


II«  Alme  smieiioren  ocello  uulco  In  cellula  5. 

Vorderflügel  mit  einem  einzigen  Auge  In  Zelle  5,  selten  mit  ftnsserst  kleinen  in  3.  %.  6.  welche  welter  ge- 
gen den  Uialenrand  geriichl  sind. 

1.  Alae  j^nterlarcn  ocmll«  smaigmis,  nmbtas  eiegamtlMibms* 

Hlnterdtlgel  beiderseits  aut  grossen  Aagen»  welche  nnten  noch  deutlicher  als  oben  sind. 

A.  Oenll  im  annalum  nlmpUcem  pallidum  ponlil. 

Hk^  Augen  der  Unterseite  der  HinterHügel  stehen  in  einfachem  gelbem  Bing. 

f^ymene  F.  —  H.  165.  166.  Weib.    Nor  der  Umriss  gut^    die  schlechte  Malerei  in  der  neuen  Auflage  ver- 
bessert. ~  Mann  Aoppl«  102.  103. 

Mlmor,  alae  posterioren  nnbtan  a  eellvla  le  —  6  oceilatsM. 

Dunkelbraun ,  VorderflOgel  im  Discos  ziemlich  scharf  begrenzt  orange.  Hinterflagel  mK  3  bis  4  blinden,  ver- 
trieben orange  umsogoaen  Augen »  welche  bei  deutlicheren  Exemplaren  in  orangen  Lftngsflecken  efdhen, 
welche  nach  hinten  gestutzt  sind.  VorderflOgel  bisweilen  mit  Einem  Ange  In  Zelle  5.  Unten  delit  sich 
der  gelbe  Discus  der  VorderOflgel  mehr  gegen  den  Vorderrand  aus,  ihr  Auge  ist  imaMr  verliandan,  aber 
sehr  klein.  Die  Hinlerflttgel  fahren  von  Zelle  le  bis  6  (meist  hUnde)  Augen;  in  le  ein  doppeltes ,  in  4  n.  5* 


sehr  kleine,  in  7  keines.  Aof  dem  Saume  süien  bfsweilen  kanm  dunklere,  nicht  scharf  begrenzte  grosse 
Dreiecke  anf.  Querlrnien  sind  keine  sichtbar,  höchstens  durch  die  Mitte  die  Spar  einer  Tielkch  gebroehenen. 

Ungarn,  Südrassland,  Türkei;  Juni. 

RoxelMa»  F.  —  H«  680—683.  neue  Aufl.  nach  ganz  frischen  Exemplaren,   welche  wenig  kleiner  eind  als  die 
Hübnerschen  Figuren. 

Na|0r,  alae  posteriore«  «uMp»  a  ^eltaln  lo —  V  pcvllM»^  • 

Augen  oben  kanm,  unten  scharf  gekernt.  Franzen  weiss,  auf  den  Rippen  dunkel.  Vorderflflgel  beim  Mann 
.  Dbeii  nngefieekt,  im  Discus.  wrIriehM  g^  und  mit  «nde«tiichen  Mlnde»  Aige  fn  2eHe  9;  Mtf  Weibe 
mit  lisbten  Flecken  in  der  denkieii  Spitze  add  blindem  Avge  in  Zelto  5.  Hinterfligel  liit  Auge»  ki 
.  .  .  Zelle  a.  3.  6,  beim  Weib^  noch  mit  kfeuen  in  4»  5.  Unten  die  Vorderilfigel  im  Disevs  gettf»  «nd  beim 
Weib  in  Zelle  4,  6  u.  7  mit  weissem  Fleck,  in  welchen  beim  Manne  bisweilen  kleine  Anfe»  tfehem 
Hinterflflgel  mit  zwei  sehr  deutlichen  stompfzackigen  dunklen  Linien  yof  deai  Saome  nod  «iner  durch 
zwei  scharfe  vielfach  gebrochene  Querlinien  angedeutete  Mitielbiikde. 

Banat,   Türkei,  Griechenland;   Juni. 


ß.  Oeult  alamm  posterlorani  subtos  animlo  dopUel  flavo. 

Die  Augen  der  Unterseite  der  Hinterfiügel  sind  von  einem  doppelten  gelben  Ring  umzogen. 

Die  dunkelbraune  Grundfarbe  wird  durdi  Brtungelb  mehr,  oder  weniger  vefdrftagl ;.  f lela  «tae  selclltfBiAle, 
welche  gegen  den  Vorderrand  der  Vorderflfigel  am  breitesten  ist  und  hier  in  Zelle  5  ein  grosses  gekern- 
tes Auge  führt,  an  dem  meistens  in  4  u.  6  (7)  kleine  hängen,  höchst  selten  Zelle  3  mit  kleinem 
Auge.  HinterflSgel  in  Zelle  Ic,  2—4  (S)  mit  Augen.  Uulen  Vorderflügel  wie  oben,  mit  lichtem  Discus ; 
Hinterflügel  graulich,  dunkler  gewölkt,  die  Augen  kleiner  ale  oben,  die  doppelte  SehattenUnie  vor  .dem 
Saume  besteht  ans  wurzelw&rts  concaven  Monden. 

.4.  Btociis  alarum  anterlornin  flaTu»,  strlgls  traoATenfti  taseis. 

Yorderilügel  auch  ausser  der  Binde  braungelb,  mit  dunkelbraunen  Qneistreifen. 

a.  CelliUa  Ib  alaraim  anilcarDni  strlfa  trannTersa  taaea  salvum  baiali. 

Das  gelbe  Band  der  Vorderflügel  ist  in  Zelle  Ib  wnrzelwärts  nicht  durch  ^ved  dunklen  Qnerstrelf  begrenzt 

TIgelltt«  Benelli.  —  Paramegaemu  H.  842'-844.  deue  Anlage  mfl  viel  weniger  Brimii>  beenden  Mm  Wefbe. 

Bedeutend  kletaer  als  Megaeru,  all^  brmne  Zeichnung,  besonders-  beim  Weibe  viel  feiner,  daher  der  aoeh 
lebhaftere  gelbe  Grund  ausgedehnter;  so  sitzt  z.  B.  auf  dem  Saume  ein  gelbes  Band  anf.  Der  braune 
Streif,  welcher  sich  bei  Megaera  vom  Miftelbandc  von  Rippe  3  durch  Zelle  2.  Ib  u.  a  zum  Afterwinkel 
zieht,  endet  bei  Tige^u9  sehen  tn  ZeNe  2.  Das  Auge  ist  ansehnlich  grösser,  in  Zelle  ^  mit  deutlichem 
Nebenauge.  Die  Wurzel  der  Hinterflügel  ist  gelb,  nur  n^it  zwei  Querlinien.  Besonders  unten  zeichnen 
sick  die  Vorderflügel  durch  wenig  Zeichnung  aas ;  die  Hinterflügel  sind  etwas  lebhafter  gefärbt.  Das 
Auge  der  Zelle  5  ist  etwas  deutlicher  wurzelwärts  gerückt. 

Nur  von  Gorsica  und  Sardinien;  April  und  Juli. 

Jifaera  L.  ---  H.  174  —  175»  Weib^  gut^  neue  Auflage  obpn  lichter^  utten  weniger  gruB. 

'ttttpra  strlfla  Üramswersia  mmlMa. 

ilfadmuni,  die  Flecken  abgerundet,  anf  den  Voiderflfigeln  ein  grosses  Auge  in  Zelle  5,  das  sich  auf  4q.  0 
'  >     ausdelmt,  und  auch  in  4  oft  beiderseits  gekernt  ist;   in  Zelle  6  ein  weit  gegen  den  Savm  gerücktet 
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gesondertes  kleines  Aage.    Discos  der  Yorderflügel  unten  gegen  den  Aflerwinkel  rotbbiaun.  Bint^tflfifol 
nnten  veilgrau. 

Ueberall,  bis  Lappland;  Mai,  Jali. 

Boisdaval  ziebt  AdraUa  Esper  ebne  ?  Hlera  mit  ?    als  Varr.  bieber. 
Yar.  Adratta  Esp.  --  0   -  H.  836  ~  839. 

Kaum  wesentlicb  von  Maera  unterschieden,  nur  die  Farbe  überbaupt,  und  besonders  im  Discus  der  Yorder- 
flügel beller,  docb  beim  Mann  weniger  auiTalleDd.    Yoo  Megaera  u.  a.  dadurcb  unterscbieden ,  dass  der 
erste  Querstrieb  der  Miltelzelle  der  Vorderflüge!  feblt,  der  zweite  und  drille  die  Mittelzelle  nicbt  über- 
ragen und  keiner  sieb  auf  die  Hinterflügel  fortsetzt;  die  Unterseite  der  Hinterfliigel  ist  mehr  yeilgran. 
In  mancben  Gegenden  Deutscblands  so  bäufig  als  Maera, 
b,    Cellala  1  b  alarom  anterlomiii  baal  A  medlo  »triga  fasca  transTersa. 

Das  gelbe  Band  der  Yorderflügel  ist  in  Zelle  Ib  beiderseits  so  scbarf  begrenzt  wie  in  den  andern  Zellen. 
«.    Dlscas  alarom  anterloram  falvo-macalatus.    Discus  der  Yorderflügel  rotbgelb  fleckig. 
Megaera  L.  —  H.  177.  178.    Mann,  gut.    Eine  neue  Abbildung  des  Weibes  ist  entbebrlicb.  —    Eine  eigene 
Spielart  desselben  theilte  mir  Herr  Kaden  mit.    Das  Orange  ist  wie  bei  den  gewöbnlicben  Exemplaren, 
die  braune  Zeicbnnng  ist  aber  ganz  bleicb,  lichter  grangelb  als  der  Grund,  die  Augen  sind  blassbraun. 
Auch  die  Unterseite  ist  bleicher,  und  Terloschener  gezeichnet. 
Fast  überall,  bis  Schweden;  Mai  und  Juli. 
Y«r.  I«yasa  H.  914—917.  die  ich  in  schönen  Exemplaren  von  Hrn.  Keferstein  vor  mir  habe,  halte  ich  nur  für 
LokalvarieUt  von  Megaera,    Unten  ist  die  Farbe  der  Hinterflügei  und  der  Spitze  der  Yorderflügel  schön 
licht  rosenröihlick  blaugran,  die  Mitlelbinde  am  wenigsten  ins  Rosenrothe,  aber  nirgends  eine  Spur  von 
Roslgelb  oder  Gelbgrau.    Die  Mittelbinde  ist  etwas  weniger  zackig  i  die  Monde  vor  dem  Sapme  etwas 
seichter.    In  der  neuen  Auflage  ist  die  braune  Zeichnung  beider  Geschlechter  feiner,  das  Auge  in  Zelle 
6  der  Yorderflügel  und  in  le  der  Hinterflügei  ieblt. 
Aus  Südeuropa. 

ß,    Discos  alarom  anterlorom  foscos. 
Yorderflügel  ausser  der  Binde  ganz  braun,  Unterseite  der  Hinterflügei  veilgra«. 
Hlera  0.  —  H.  176.  Weib;  neue  Auflage  Zelle  4  u.  6  der  Yorderflügel  mit  ganz  kleinen  schwarzen  Augen. 
ftopra  atrlgls  transTerals  obseorlorlbos,  ot  Im  Megaera  posltla. 

Grösse  yon  Megaera,  Grundfarbe  lichter  als  bei  Maera,  mit  dunkleren  Qoerstreifen,  wie  hei  Megaera,  Beim 
Mann  ist  in  Zelle  2  der  Yorderflügel  ein  kleines  Auge. 

Wallis,  Schweiz,  Oestreich;  Mai  u.  August. 

9.  Alae  posteriores  sopra  ocoUs  magmla«  sobtas  soloa»  pometls  pallldls  In  mobeca« 
las  posltls. 

Hinterflügei  nur  oben  mit  deutlichen  Augen,  die  unten  nur  als  liebte  Puncto  in  Nebelkreisen  erscheinen; 
selten  mit  schwarzer  Iris.  Alle  Flügel  stark  gezähnt,  Franzen  zwischen  den  Rippen  weiss.  Yorderflügel 
beiderseits  mit  einfach  gekerntem  Auge  in  Zelle  5,  Hinterflügel  in  2  — 4  (5),  das  letzte  blind.  Die 
Augen  stehen  in  lichten  Flecken,  deren  noch  mehre  gegen  die  Wurzel  sich  befinden.  Hinterflügel  unten 
graugelb  wolkig,  mit  zwei  durchziehenden  Mittellinien  und  undeutlichen,  geraden,  abgesetzten  Schalten- 
Streifen  vor  dem  Saume. 
Bgerla  L.  —  H.  181  —  2 ;  neue  Auflage  weniger  grell. 

SnbTlolaceo  —  tasca  macolls  palllile  testaeels. 
Yeilbraun  mit  bleichgelben  Flecken. 
Ueberall  bis  Schweden;  April,  Juli. 
Heome  0.  —  H.  179—180.  neue  Auflage  mit  woniger  grall  ro^a  fleefcen  der  Oberseite  «nd  febliAr  fezeicb- 
neter  Unterseite  der  Hinlerflügel. 

FiüvoAisca,  maemlls  fUvIs. 

Dunkelgoldbraun ,  mit  goldgelben  Flecken. 

Boisd.  hält  sie  für  Yar.  von  Egerh  —  nnd  ziebt  auch  Xiphia  F.  —  Eep.  mit  f  bieber. 

Sfldenropa«  13 
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japhia.  F.  —  »apipl.  84  — 87.  . 

Ich  habe  einen  Mann  vor  mir,  welcher  viel  kleiner,  und  ein  Weib,  welches  viel  grösser  ist  als  die  ge* 
wohnliche  Meane,  Die  Vorderflfigel  sind  weniger  gezähnt,  die  Hinterfluge]  fast  stärker.  Die  Franzeii 
des  Mannes  gelb,  nnr  die  des  Weibes  weiss.    Die  Flecke  kleiner  und  noch  frischer  rothgelb. 

Der  Mann  zeichnet  sich  von  dem  der  Meone  ausserdem  darch  spitzere  VorderflQgel  und  am  Innenrand  län- 
gere Hinterflügel  aus;  die  Unterseite  der  Hinterflügel  ist  lebhaft  rosigelb,  durchaus  nicht  grangelb;  die 
beiden  Querlinien  und  die  Umgebung  der  weissen  Pupillen  rostrolh,  dahinter  nicht  veilroth,  sondern 
rostbraun ,  mit  rostrother  Bogenlinie  dicht  an  der  Saumlinie ;  der  weisse  Wisch  am  VorderflQgel  hinter 
der  Mitlelbindeist  ganz  schmal. 

Das  Weib  hat  gegen  die  Wurzel  der  Flügel  sehr  verloschene  Flecke ,  auf  den  Hinterflügeln  orange  Monde 
dicht  auf  der  Saumlinie  in  den  Zellen  3  bis  5. 

Unten  ist  die  Wurzelhälfte  der  Hinterflügel  rostrolh,  die  weissen  Augenkerne  stehen  in  kleiner  schwarzer  Iris, 
um  die  in  weiter  Entferung  rostrothe  Ringe  herumgehen ;  der  weisse  Wisch  am  Vodrerrand  ist  breiter. 

Von  der  Insel  Madeira  und  ans  Portugal. 


Genus    XV.     P  H  R  Y  N  E.     ndU. 

Kleine  Falter  mit  länglichen  Flügeln  und  gerundetem,  nicht  gezähntem  Saum,  langen  nicht  gescheckten 
Franzen.  Hinterrand  der  Vorderflügol  wenig  kürzer  als  ihr  Inuenrand,  in  stumpfen  Winkel  ihn  berüh- 
rend, wesshalb  die  Hinterflügel  wie  bei  der  Gattung  CkionobM  über  den  Afterwinkel  der  VorderflQgel 
Torstehen.    Innenrand  der  Hinterflügel  nicht  ausgeschnitten.  Rip)>e  i  ganz  nah  an  der  Wurzel  endend. 

Oberseite  zeichnnngsloSj  nur  die  Zeichnung  von  unten  durchscheinend ,  beim  Weib  weiss,  beim  Manne  braun. 

Unten  alle  Rippen  breit  weiss,  der  Grund  dazwischen  branngrau,  die  Binde  (auf  den  Vorderfiügeln  deutli- 
cher} weiss;  in  ihr  stehen  schwarze  weissgekernle  Augen,  auf  allen  Flugein  von  Zelle  2  —  6,  die  Au- 
gen gegen  die  Afterwinkel  die  grössten. 

Die  Palpen  sind  lang  borstig,  das  Endglied  weniger;  die  Fühler  kurz,  nicht  geringelt,  allmählig  in  eine 
ziemlich  dicke  lange  Kolbe  erweitert. 

Ich  glaube  nicht,  dass  diese  Art  generisch  von  Tarpeja  getrennt  werden  kann  und  will  nnr  ganz' frische 
Exemplare  beider  Arten  erwarten.  Der  einzige  erhebliche  Unterschied  ist,  dass  bei  Tarpeja  die  Hinter- 
flügel unten  eine  beiderseits  scharf  begrenzte  Mittelbinde  fuhren,  während  bei  Phryne  die  dunkle  Farbe 
bis  zur  Wurzel  reicht. 

Jedenfalls  schliesst  sich  diese  Gattung  zunächst  an  Chionobas  an. 
VIrel«  Cram.  —  Phryne  Pall.  _  0.  —  Boisd.  —  H.  200.  201.  Weib,  zu  schlecht,  um  in  der  ueuen  Auflage 
yerbessert  werden  zu  können,  daher  Sappl.  106.  107.  —  708.  709.  Mann.  ^  Phryneue  F, 

Alis  integerrlmlft,  sabta»  fascts  albo  nerrosis;  anteriores  ocalis  In  eelluln  9-S 
posteriore»  InCiO  2  —  ^  in  moculls  snbrotundls  pallldls.  —  Foem.  alba,  oealls 
pnplllatls,  snpra  eonspicuis« 

Flügel  ganzrandig,  beim  Weib  weiss,  beim  Mann  braun,  unten  graubraun  mit  vier  weissen  Rippen  und  5 
Augen  auf  jedem  Flügel  in  rundlichen,  beim  Mann  wurzelwärts  etwas  spitzigen,  weisslichgelben  Flecken, 
die  beim  Weib  gekernt  sind  und  oben  durchscheinen.  Der  Saum  ist  schmal  gelb,  beiderseits  scharf  dunkel 
begrenzt.    Fühler:  kurze  Keule,  oben  geringelt. 

Sadmssland;  Juni. 

DaTon  den  Satyriden  nur  wenige  Raupen  bekannt  sind,  diese  alle  auf  Gräsern  leben,  aber  noeh  niaiht 
ausgemittelt  ist,  ob  Jede  Raupe  an  bestimmte  Grasarten  gebunden  ist,  m  gebe  ich  hier  nur  die  Namen 
Jener  Arten,  deren  Raupen  bekannt  sind:  Proserpina,  Hermione^  Phaedra,  Tlthanus^  Janha,  Hyper^ 
emthuMf  Dejanira,  Afaera,  Afegaera,  Egeria^  Galatea^  Medusa^  Biandmay  Ligea^  PampIdbUf  Iphu, 
Areemia, 
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IV.    L  1  B  Y  T  H  E  1  D  E  S. 

Xa*.  V.    Hg.  IV -Yl.    f-e.' 

Olaii  BMiilie  tfl  im  Europa  diick  eise  eine  ige  Gattvag  vad  Art  leiprisestirt. 

Hittelkleiaer  Falter,  mit  ziemlich  plumpem  Körper  and  starken  FIfigeln ,   der  Saum  der  Tordem  schwach 

gasihal,  gesehwangea,  avf  Bippe  S  in  aiae  lange  scharfe  Kche  Yoriretead;  die  Spftiza  scharf  fechtwinkalig;  der 

Hiilerrand  kdrxer  als  der  Inaearaad»  der  Yorderraad  in  dar  Mitte  etwas  bacUig. 

» 
Die  Hiaterflügel  gross,  Rippe  la  in  die  Mitte  des  Innenrandes  auslaufend,  Ib  in  den  scharfwinkeligen  After^ 

wfakal,  3*- 6  gaas  gleiche  seharfe  Zahne  bildend ,  6  gleich  dem  Yeidfliiaad  geaAwingen,  learter  tot  seiaem 

Dcbargaag  im  den  Saom  eines  greifen  garudelen  Verspraag  hiUead, 

Die  Mittelzelle  der  Hinterflüge]  zwischen  Rippe  4  u.  5  ganz  olTen ,  sonst  die  Rippen  aller  Flflgel  wie  bei 
den  grossen  ^r^^ymiMarten. 

Die  Palpen  stehen  horizontal  vorwärts ,  dreimal  so  lang  als  der  Kopf,  mit  diesem  so  lang  als  der  Thorax ; 
SberaD  dicht  und  kurz  anliegend  behaart,  Test  an  einend  schliessend,  so  dass  die  Zunge  ganz  zwischen  ihnen 
verborgen  ist ,  und  keine  Glieder  unterschieden  werden  können.  Abgerieben  zeigt  sich  Glied  i  sehr  kurz ,  2 
doppelt  so  lang,  aafitaigetod«  geechiimifeA ,  3  viel  Magar  als  1  ik  A  znsammaa»  dflaa  und  angespitzt;  flg.  6. 

Fahler  V,  so  lang  als  der  Yorderrand  der  Yorderflflgel»  nicht  sichtbar  geringelt,  ziemlich  dick,  von  der 
Waiael  bis  xav  Spitze  an  Dicke  saaehmead« 

Die  Beine  des  Weibes  alle  vollkommen,  das  vorderste  Paar  aber  viel  kleiner  (fig.  2.);  dieses  beim  Manne 
mit  aatatwjkhelCen ,  aar  otogliedrigeB  Tataea  4fig-  i*h   Büe  Klaaenglleder  sah!  cemptldH ,  ilg.  3  von  der  SeitOi 
4  von  oben,  fig,  ö.  voa  aaten. 


Farbe  ockerbraun  mit  goldgelben  Flecken;  in  Zelle  6  der  Yorderflfigel  ein  mehr  glasheller,  sich  zum  Yor- 
derraad ausdehnender. 

Yen  Gramer  ist  Eine,  von  Hflbner  sind  2  aussereuroplische  Arten  abgebildet. 

Fig.  IV.  Kopl  und  Beine.    Fig.  Y.  zeigt  den  Kopf  von  unten.    Fig.  YI.  FliigelHppen. 


Genus   XVI.     LIBYTHEA.     Ur. 

Celtla'F.  —  H.  447  —  449  gut;  neue  Auflage  frischer. 

Südliches  Europa,  schon  in  Tyrol.  —  Raupe  auf  Ceiiis  auMtratU. 
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V:    E  R  YC  INI  DE  Si  ^ 

9 

TA.  Y.    ii.  I. «.  in.    1 '-  4.  iL  • 

Wieder  nor  darcli  etee  «itaitr^  ftttn«^  wd  AH  teB«ro|M  iepfise^tftlr'  iNAieiid  tus""  Avataid  etee 
nngebenre  Menge  der  verschiedenartigsten  Gattungen  and  Arten  anfznweise^.  Jiat.. 

1  Kleine  SaMeir  ndfc  pfnmpeai  Körpev  nnd  slarken  FiOgeln,  deren  Sasm  genmdet,  Hcliwnch  geEttiit,  dit  Ff«n^ 

zen  ziemlich  lang,  anf  den  Rippen  breil  schnrarz  sind.    Himerrand-Iev  Yoriwaiial  wenig  kfiner  als  üif  iMMd- 
rand,  ihre  Spitze  ziemlich  scharf,   Innenrand  der  Hinte^flügel  zienil|ich  ]^.       .^    ,^  ^,  ;.>t.;t':,<j  'ui    *•  • 

Rippe  la  der  Htoterligel  eadigt  in  der  Mitti^  des  Innenrandes,  ib  in  dem  stvmpflm  Aftetwinhet,  dl»  Uli* 
telzelle  ist  zwischen  Rippe  4  n.  5.  ziemlich  gieid  stark  geschlosten;  €  n^  7 -entspringen  (In  dies«  famflie  zd- 
erst)  ans  gemeinschafliichem  Stamm.    Die  Rippen  der  Vorderfltlgel  sind  wie  b^.den  grossem  ^aKr^ifniuniten. 

Der  Kopf  ist  sehr  klein  und  knrz^  die  Augen  hinten  gerade  abgeschnitten,  mit  weissen  Sehnppen  wie-  bei 
den  Lycaeniden  nm^eben.  Die  Siime  zwischen  den  ebenfalls  weissen  Yordem  Avgenr&ndern  schwarz  borstig. 
Die  Palpen  von  oben  kaum  sichtbar,  nach  unten  abstehend  borstige  das  Endglied  etwas  dCinn^  uf^d  weniger,  ber- 
stig C*  behaart  und  abgerieben).  \    / 

•  •        * 

Die  FOWer  sind  dünn,  schwt»  «nd  weise  geringistt  «d  Mden  am  Ende  pMziMi  ein»  lüiehgiidraekle,  knrz 

eyförmige,  abgerundete  Kolbe.  '  ,  ■ 

Die  Vorderbeine  des  Mannes  sind  unentwickelt,  ihre  Tarsen  eingMederlg  (fig.  l.--dg.  2.  abgerieben.);  die 
des  Weibes  yollständig,  aber  Tiel  kleiner  als  die  mittleren  Cfig*  3.). 

Farbe  und  Zeichnung  ihnltch  der  der  JMrArswik  Auf  der  einfacli  dnnhiett  Sanmilnie  stehen  beldtfrieils 
auf  allen  Flflgeln  hohe  rostgelbe  Monde  mit  schwarzem,  rückwärts  licht  anQ^eMcklem  Mittdlpnnei  -Unrdh  A^ 
Hinterflfigel  ziehen  anf  der  Unterseite  zwei  Binden  ans  ovalen  weisslichen  Flecken ,  weder  mit  dcipeii  der  Mt- 
litaeeny  noch  denen  der  HesperUn  übereinstimmend. 


Genus  XVII.    NEMEOBIÜS.     Sieph.  Baisd. 

liucina  L.  —  H.  21.  22.  —  Nene  Aullage;  die  weissen  Flecke  der  Oberseite  wei^ger  grell ,  unten  die  dunklen 
Randpuncte  stärker.   ^        ' 

Mai,  Juni.  —  Raupe  auf  Primein,  i     .  ' 

Huppl*  156.  var. 


«M»w 


98 


.1'» .      •  •      ^.  •  I       ..  {  i-         .  '  i   ''        "  .    '         ■' 

I  — 


VI.    P  I  E  R  I  D  E  S. 


Tab.  V.    Flg.  VII -XV/ 


f  •    V  *        ^ 


Mittelgrosse  bis  MittelkleiBe  Falter  (Orataegi  bis  Smapis').  Flflgel  im  Verh&Itnisa  zum  KOrpe?  ziefnlick 
gross,  ganzrandig  (angezähnt),  nur  bei  Rhodocera  geschwungen  nnd  einmal  geeckt.  Bei  dieser  Gattung  die 
VorderflSgel  auch  mit  scharfer  Spitze,  während  sie  bei  allen  übrigen  gerundet  sind.  DieFranzen  ziemlich  kurz, 
bei  wenigen  auf  den  Rippen  dunkler.    Hinterflflgel  mit  einer  Rinne  zur  Aufn^ibme  des  Hinterleibes. 

Rippe  la  der  Hinterfligel  mfindet  hinter  der  Mitte  des  Innetmndes,  Ib  in  den  ganz  abgerundeten  After«- 
Winkel,  die  Mittelzeile  ist  zwischen  Rippe  4  u.  5  gteichslnrit'geichlo^en,  6  u.  7  wie  gewöhnlich,  nur  bei  Leu- 
cophoMia  aus  gemeinschaftlichem  langem  Stamme.  Auf  den  Vorderfltgeln  entspHngt  Rll^e  7  u.  8  auf  gemein- 
schaftlichem Stamme  aus  6;  9  u.  iO  gesondert  aus  der  Mittelzelle;'Mer  8  feUt^ganz  (fig.  IX.*)  und  also  8  und 
9  aus  der  Mittelzelle  iBrassicae)  oder  7  alia  6,  8-«»  9'au0  7,  lD>Qml  11  gesondert  an^  der  Mittelzelle  (ßeßd) 
flg.  IX.**.  —    8- 11  aus  7  bei  Ämiipi*.  fig.  XI.  -  ■* 

Die  Grundfarbe  ist  weiss,  gelb,  bis  ins  rötheste  Orange,  die  Zeichpung  ganz  fehlend  —  dunkler  Mittel- 
punct  aller  oder  der  Yorderflfigel  —  dunkler  Saum.    Die  Hinterflttgel  unten  oft  grfinlich  joarmorirt. 

Alle  6  Beine  vollkommen.  (6g.  VII.  X.  XII.)  Die  JOaseH  •nroilMUg,  Mhntte  Jeder  noch  eine  gewimperte 
Borste.    Augen  kuglich,  ohne  Orbita  aus  weissen  Schuppen. 

Die  Falter  dieser  Zunft  zeigen  grosse  AbweichungMi  im  MMlus  trn^  lUppeurerlauf,  in  den  Palpen  und 
Fühlern. 


I 


I.    Ala€  m  coäta  transversa  immaculatae,    AlletnftgftI  9tm  4uAMiaB  Fleck  mif^der  Querrippe« 
1«  AUtrum  celiula  media  vix  quartam  longttüdhüi  ataikan  partem  atthigiK    Die  Mittel- 

zelle  erreicht  kaum  V«  der  Flflgell&nge.    *  '  Leucophasta. 

9.  Alarum  celiula  media  ad  minimum  alamm  medium  attimgit,    hit  Mittelzelle  'erreicht 

dlejMilj»e  Ung9 /fer  Flfgelr  .      .  /  Pieris. 


II.'  'AUxe  anteriores  macula  nigra  in  costa  transversa.    Yorderflttgel  mit  schwarzem  Fleck 

auf  der  Querrippe.  ^  ^  ft    :  r    rg^fiocHh^. 

.  ^  .1         .  ■      - 

III»    Aiat  amnes  maeula  trt  costa  transversa.  Alle  FUgel  mit  "Oiiem  Fleck  au^  der  QUrirrfppe. 

1.  Alae  rotundatae.    Die  Flügel  gerundet  -    .  fUMa8. 

9.  Alae  anteriores  intet  costam  6  &  7,  posteriores  in  eoitm  t  ei€mtem'guia§.    VorieiHgel    .    '    "'      '/ 

in  Zelle  7,  Hinterflügel  auf  Rippe  3  scharf  eckig.  v.  Rhodocera. 
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Espert  Figuren  siad  alle  ziemlieh  kenntlich,  dochnngeaein  roh,  die  Yon  Chhridice  n.  Btüa  sind  schlecht 

Tab.    2.  fig.    3.  Cratatgl 

—  3.   —    1.  SraMieae. 

—  — •    2.  Unpaß, 

—  —    3.  Napi. 

—  W.  —    3.  4.  5.  Napi  var.  Bryotuae. 

—  116.  —    5.  Ntqfi  rar. 

■ 

LeveoplUMla«  Tab.    3.  fig.    4.  SmapU. 
Anilioeliarls.  Tab.    3.  Gg.    5.  Daplidice. 

—  4.    —     i.  Cardanune», 

—  27.    —    2.  Cardamines, 

—  28.    —    1.  Eupheno, 

—  63.  -  2»  3.      —     fom. 

—  84*  —    3.  Haphmu  —  aiaseteoropftif eh. 

—  90.-1.  CNoridiee. 

—  92.  —    1.  fl^//«,  sehr  schlecht 

—  94.  —    1.  iBtf/ldr,  von  Bei Sd.  zu  Amsonia  citirt. 

—  110.   —    2.  Beiemia. 

—  113.  —  2.  3.  Eupheme. 

—  115.   —  2.  3.  Cailidice. 

—  117.  —  5.  6.  rfl^iV. 

—  118.  -1.  i^apfidiM/ Spielart. 

Callas.       Tab.    4.  fig.    2.  iSri^a/«  fcem.  iPalaeno^. 

—  —     3,  JEcbi^a  maSL  QffymU)* 

—  26.  —     3.  Edusa  f<rm.  {,ffyale). 

—  42.   —  1.  2.  PaUieno  mas.  d[  fcem. 

—  56.   —  1.  2.  Phicamone  mas.  I[  fsm.  iEuropome), 

—  65.  —  I.  2.  .^l^rMMiime  aas.  H  fem. 

—  .       —  3.  4.  Chrysotheme  aas.  ft  fom. 

—  66.  —    1.  Edusa  var.  (^ffyaie  var.) 

—  83.   —    3.  jiurora  mas. 

—  fOO.   —    5.  Palaeno  f«m.  C^ttröp<>»ie  var.) 

—  119.   —    3.  Neriene  au.  iErat§)  von  Sarepis.    Kleiner  als  die  später  gesaaaelten  Ex- 

emplare, das  schwarze  Savaband  aa  Vorderrande  noch  breiter. 

Blia4aeera«  Tab.  14.  fig.  4.  Bhamni. 

•—    48.  —    1.  Cleopatra, 

-.  llk  -    1,        -        faa.  ,    . 

Freiers  Figuren.  . 

Alte  Beiträge.  Tab.  49.  flg.  2«    i7«piif  var.  i^dfmromea.y 

—    73.   —2.    Au94nüa  (ßhnplonhy. 
Nene  Beiträge.  —  121.  —  1.  2.    Baphani.  Exot. 
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Genus  XVIII.    LEUCOPHASIA.    8ieph. Boiad.  OmuMri$ Ddmmm. 

Tab.  V.   Ffg.  X.  XI.  v.  • 

Der  klelute  ud  zarteste  unter  den  europätschen  Pieriden,  durch  seine  langen  Flügel  imd  die  larze 
Mjttelzelle  sekr  »isgezeichaet. 

9«  Keff  «tter  dea  Ftkleni  mU  eisen  BIsehel  laager,  dhreiiireBder,  lioritig  Torstekender  ÜMre,  welebf 
die  Palpen  fast  tberragen.  Diese  steken  gerade  divergirend  TorwArls,  sind  dünn,  conprlBirt,  korstig  bekaart, 
Bit  dfinnea,  sekwarzem  Eadgllede. 

Fakler  kei  weitem  nickt  die  Hälfte  der  YorderflSgel  erreickend»  fein,  geringelt,  mit  scknell  entstekeider, 
knrz  eiförmiger,  comprimirter,  an  der  Spitze  rostfarbiger  Kolke.  Sie  entspiingen  fiber  der  Mitte  der  Angea  nd 
geben  in  gerader  Richtung  Yor  -  und  auswärts. 

Saum  der  Yorderflfigel  yiel  kürzer  als  ikr  Innenrand»  gerundet/  ungezäknt.  Rippe  6  der  Vorderflflgel  ist 
ungetkeilt,  8  bis  11  entspringen  der  Reihe  nach  aus  7.  —  Rippe  5  u.  6  der  Hinterflügel  entspringen  aus  gemein* 
sckaftlickem  Stamme. 

» 

Farbe  weiss,  Körper  sckwärzlick. 

^^  •  » 

Mmapls  L.  —  H.  410.411.  neue  Aufl.  HinterflQgel  oben  okne-,  unten  mit  mehr  Zeichnung;  und  Lathyrl  H. 

797.  79a  Boiid.  eine  deutUeker  geieieknele  VarietAI;  iek  sak  aoek  keine  so  dunkle.  — 

« 

Uebenll,  bis  Lapplai4,  im  Mai  uad  Jali.  —  Rup«  «if  SolMtraklM. 


»enuB  XDL    PIEBIS,     Boisd. 

Tab.  ?.  fig.  YII.  YIU.  IX.  2.  3. 

Kopf  und  Palpen  wie  bei  Leueoph4uui\  Fflkler  Huf  kalb  so  lang  die  Torderfldgel;  Kotbe  an  dem  gestutz- 
ten  Kttde  weiss.  Saum  der  Vorderfl«gal  merklick  kiUzer  als  Ikr  lanenrand.  Rippe  5  u.  6  der  Hinferflttgel  ent- 
springen gesondert  aus  der  Mittelzelle.  Auf  den  VorderflOgeln  entspringt  Rippe  7  aus  6,  8  aus  7,  9  u.  10  geson- 
dert aus  der  Mittelzelle.  — 

Farbe  weiss,  Körper  sckwärzlick. 


I.   Aime  mmames  Immototoe,  emaUm  migrii« 

Weiss,  mit  sckarfichvarMi  Wppea«  FiUer  dicker  ala  bei  ^emfolfendea  Arten»  eekw^rz,  ungerUigeU. 
Rippe  9  der  VorderMgel  dentlick. 

Oratoegl  L.  *-  H.  399.  400.  keue  Auflage  eia  grlniiekerds  Weiss,  wie  es  bei  ganz  frischen  Stacken  tr- 
sekeint. 

Ganz  Europa  bis  Lappland.    Raupe  auf  Weissdom,  Schlehen,  Obstbäumen;  schädlich. 


Die  Spitze  der  Yorderflagel  oben  schwarz ,  unten  so  wie  die  Unterseite  der  Hinterflügel  gelblich.    Torder- 
flügel mit  schwarzem  Fleck  in  Zelle  1  b  und  3  zwischen  Mitte  und  Sanm ,    Hinterflügel  mit  einem  in 
i  Ml^  $m*,7«.ün^  Vqrderrandfi  w^che  i^eifn  Manne  nH(j8l>jiiir  anf  ^etUntersei^;^  ^I^^i^y8j|id.|  Rippe 
8  der  Yorderflügel  mit  Mühe  zn  entdecken,  weil  sie  erst  nah  am  Rand  aus  7  entspringt,   oft  wirklich 
fehlt;  Fühler  dünn,  unten  weiss  und  schwatz  geringelt.  • 

1.  Abie  po^rlores  stomls  mlsrl«  mom  In  iCona«  condemsi^tl»« 

Hinterflügel  unten  schwarz  staubig,  aber  nicht  dichter  an  den  Rippen/  > 

BrMftlefte  L.  —  fl.  401  —403«  nette  Auflage  gfünlleher  wetss,*  wie  og'bei  gaiiz  Msehim  Bxemplalien  er- 
scheint. .;'.:;.<     ^  .'  •       •  1      * 

MiffreAo  Allels  alarum  amterlorami  eostomi  8  attlmgit. 

'  Die  Schwärze  det  FlÜgelspifze  geht  bis  zu  Ripp<i  3  herab,  ist  ununterbrochen,  und  scharf  begrenzt.  Das 
Weib  hat  am  Innearande^  der  Vorderflügel  eiüen  schwärzen  Längswi^ch,  der  Mann^  keinen  l^^Ieckin 
Zel^e  Ib  u.  3  der  Vorderflügel. 

Ganz  Europa  bis  Lappland,  den  Sommer  hindurch.    Raupe  im  Herbst  d^n  Kohlfeldern  TerderbHcK 

Hübners  ChelraniM  647.  748.  ist  keine  Varietät,  sondern  eigne  Art  von  Madeira.  /, 

Stephens  und  Wood  fuhren  kleinere  Exemplare  mit  weniger  tief  schwarzer  und  innen  gerader  abge- 
schnittener Spitze  der  Vorderflügel  als  eigene  Art  (Chariciea')  auf,  welche  im  April  Ilfeg^ü  solT,'  vifährend 
,  .       firassicae  im  Mi^  und  August  fliegt..   Sie  kommt  auch  in  Deutschland  vpr,  wird  aber  nü'gends  ^f^}Sgff 


Art  anerkannt. 


. '"  ii  1.    '  .h. 


'.    .<      M-   •      •',■',!  f 


L.  ~  H.  404.  405.  neue  Auflage  yiel  dunkler  bestaubt,  der  Fleck  iQ  Zelle  3  der  Vorderflügel  mehr  herz- 
förmig. '-•"-••  "•'    '"       '  ■•  •      '•'      '^  '      '•  '     •'        "•  ' 

Wlgredo  apicis  alaram  anterlorum  tIx  cosfam  6  aut  5  atUmglt. 

Vorderflflgel,  besonders  beim  Weibe,  yiel  spitzer  als  bei  Napi.  Die  Schwärze  der  Flügelspitze  erreicht 
kaum  Rippe  6  oder  5  und  ist  wnrzelwärts  wie  verwischt;  beim  Weibe  reicht  sie  meist  etwas  weiter; 
Rippe  3  bis  5  gegen  'den-ftium  ]0b%iV.^i^Wch  jiil|fflKgeit  n-rMfnli)  meist  mit  verloschenem  Fleck 
in  Zelle  3  der  Vorderflügel,  welcher  bisweilen  auch  fehlt,  in  welchem  Falle  dann  auch  die  Flügelspitze 
kaum  etwas  Schwarz  hat.  '  '•    •  '^    :•  '    r-' 


.Ganz  Europa  bis  Lapplaad,  deo  Sommer  hijidiirdi.^  —  /^'^JP?  ^^\  Rübenkohl  nnd  andern  K^cttenkräoHiDm. 

Var.  Erbaue  H.  904  —  907.  neue  Auflag«  n'acn  etwas'  abwetebendeil  Exemplareii.  —  Vrärcaeä  Tr.  —fr'.  — ■  Aiu 
Dalmatfen  und  Kalien.  ■<'■-■  ^  --v 

Stephens  macht  aus  dunkler  bestaubten  Exemplaren  mit  etwas  schärferer  Spitze  der  Vorderflüge)  eine 
eigene  Art:  Metra.  ^  .  .        /i    ^       •  ! 


.fi  ■    }ff  »!*»■<■>   .-i«:        '•:•»*   «j '»ni/*  j  fw.?/       1 


9.  Mae  pM<erl«ircHi  «abtms  aMonto  mIgtU/iad  omitase^ftfi« 

Die  Unterseite  der  Hinterflügel  mit  vielen  feinen  schwarzen  Atombn^  *vfelch^  6i($h  an  llelt  Adern  häufen 

■od  die  Mitte  der  Zellen  unbestaubt  lassen..   Spitze  der  Vor^rjO^l  ^st,  ^>  ^^^  .l^Pf^  i^o'^^f^^^ 
Adern  schwärzlich  bestaubt. 

MapI  L.  ~  H.  406.  407.  neue  Auflage  oben  grünlicher,  Unterseite, frischer.  —  Raupf  wi^^  die  vorig.e. 

Ganz  Europa,  bis  Lappland;  den  Sommer  hindurch. 


'    •« 
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Van  M7^"l^<^'H«'^7*  CMWiAktage^iiicht  §n  so  vIoIetQ  ist  eine  dnnkel  bestaibte  VarietiC  vta  irnkM^n^ 
audi  ans  Lapplaad.-  '  !  -   /         *!    '   ^i   >'  . 


.^lapJi6&«TmaalU  aus  fix^npb^^  «it  g^roodeterenYorderlUlgaln  uad  «iigeAeciaarHiUelzfilla  dqr  UnCaraBila 
der  Hiaterflügel  eine  eigene  Kxii'sabeUkae, 

meae  Esp.  a.  Stph.  sind  die  grO 
iler-Ualerseile  -der  HinterflOgel. 


Napaeae  Esp.  a.  Stph.  sind  die  grössern  Exemplare  mit  etwas  runderen  Vorderllagela  nad  weniger  tealaab- 

ile  -der  —       -      - 


'    n 


Genus    XX.     ^NTHOCHARIS.    Baüd. 


Sliraschopf  nad  Palpen  wie  bei  I^eucophatia,  nnr  langer  nnd  dichter  beschuppt  Fühler  wie  bei  PierU, 
Gestalt  derTorderflSgel  eben  so;  der  Anssearand  ungezähnt,  bei  Cällidhe  foem.  etwas  gewellt,  die  Vrincen 
meist  gegen  die  Spitze  der  Yorderflügel  auf  den  Rippen  schwarz. 

.taka  wtifS9.fftHnliei-&9iAefl^..  vadJ^aiiione-  mas.  schwelelgelb)  Verdeaiafal  mit  schwarzem  Fleck  am 
finde  der  Mittelzelle  nnd  solchem  Saum,  wenigstens  an  der  Spitze.  Unten  die  SpUae  der  Vorderflagel  .und  die 
Hinteriligel  weiss  oder  gelblich  mit  i^rtinlichea  rerschiedeaartig  gehäufte^  Atoqien^. ., 

Ik  Almmr  MrterfaHrcm  miAemlm  im« gm«  misrm  Im  mpiee  teUmlme  m^dlteet  smMm«  ammmllformil. 

Vorderflagel  mit  grossem  schwarzem  Fleth  aui  Btod^ 'fcr  MHIe!i:MI^\ '  Welcher  auf -der  Unterseite  in  der 
Mitte  stark  gran  angeflogen  oder  weiss  ausgefällt  ist. 

1.  irterqme  %etmm  alM^  mom  flmwm  mmtoai« 

Beide  Geschlechter  weiss,  ohne  Rothgelb. 
'     A.  Alae  iM»»tertore«  nm^im«  seile  dmpllel  maemlmnua  sa^amtti'lmter  «••tmn* 

Auf  der  Unterseite  der  HinterflOgel  sind  die  Rippen  durchaus' breit  grün  oder  gelb  angeflogen,  so  dass  der 
weisse  Grund  nur  in  zwei  Fleekenroihen  übrig  bleibt,  dwren  Eine  auf  dem  Aussenrand  sitzt,  die  andere 
mit  ihr  parallel  durch  die  Flflgelmitte  um  einen  einzelnen  Fleck  der  Mitlelzelle  herumläuft.  Der  After- 
winkel der  Hinterflttgel  gerundet.  Ffflgeladem  Wie  bei  Fierh,  Fühler  undeutlich  geringeil.  In  ZellO  Ib 
der  Vorderflttgel  stcfht  zwisdhea  HMIe  nadiSanm  ein  gininr  sdhr arzer  SahRitlok,  b«i  de«  Weibern  im- 

•  m»r  »^y*Mm  HauM  fwkChandhe  iftdit)  et  isl-daa  Vebeebleibael  der  bis.  imn  Dmenrand  aMgedehnten, 
'.    :  hier'ie^eifert^  Anasenraliflbindl»,  in  wvlehar  Meft^  zwiettien  )J4  2  Rippen  dniweiiser  Fleck  steht,  und 

.  diB'SJah  etwas  undeutlieher  auf  diftHinterflagel  fortaet^  auf  welchen  die  Zeiehnnog  der  Unterseite  beim 
Mina^  atr '.Ton  unten  dnrehseheinl;  \^\m  Weibe  aber  ala  eine  breite  Weiasgefleckte  einwärts  Torloschne 
t      ''   .  ,ftiadn  voirhamion^sl;  die  Manndr  haienilbealHluplitiel  weoivar- Sdiwnra. 

'Callilllee  Esp.  -^  ft.  468.409^.  ifann  l^f,  neue  Auflage  fHs(cher.'— 551.552.  Vfelb  gut,  neue  Auflage  Unterseite 
*   vlellichter,  die  Vorderflügeh  viel  Vieniger  sbhwairz.  ' 

<  k  < 

Alaruna  posterloram  nerles  ambae  muMsnlamm  baslii  versun  acmmlmatae. 

Die  Flecke:.beider;Reibaa.M,09tW€tite.d^c.Hi^  sind  wwzelwärla  spitz,  die  inneren  pfeilförmig, 

,dae.Sattmfleck#  aller  Flügel,  sifi^  a«f , der Qbaraeite,  gesondert  und  ziemlich  gleich  gestaltet.  Auf  der  Un- 
l#K8eilja  der  Hinte^Afeel  di^  Adi^i^tpM»,  die,  FlacjbO  blafsgalb^  dar  Mittelfleck  der  Vorderfiügel  rerläuit 
sich  in  den  Vorderrand. 

Alpen;  Juli. 

Var.  ChwjmUiee  Kefer stein.    0mppl«  fl§6i  «Ol.  Mann«   MH  201.  WriK  > 

Zeichnet  sidi  durch- grQAKchfrane  Uuteirseite  der Hinlerflagel  aus,  in  welcher  die  Flecke  sehr  klein,  beson* 
ders  schmal  und  rein  weiss  sind. 

Aas  Sfidrusstaod. 


«8 

CUortiilce  Fischer.  —  H.  712 --715  neue  Auflage. mit  wenigerem  und  gMaerem  Sehwtll^dt^ptanei<e; 
Unterseite  mit  viel  kleinerem  Mittelfleck  der  Vorderflfigel. 

JÜbirmmi  pösterlomm  maenlae  serlei  tateriorto  irregmlwre« ,  exterlorls  baslii  irersm» 
iiemtoe« 

Kleiner  als  CalUdice,  Vorderflügel  spitzer,  der  Fleck  in  der  Spitze  bleickeT,  der  Saim  «twas  eingebogen. 
Die  Yorderflügel  treten  auf  Rippe  5  stompfeckig  Tor,  anch  der  Afterwinkel  der  Hinterflügel  tritt  weiter  Tor 
als  bli  Calüdice,    Die  Franzen  find  an  jeder  Seite  eines  Rippenendes  mit  einem  schwarzen  Fnncte  besetzt. 

Unten,  besonders  das  Weib,.]el]tiaft  laach^rfla,  die  Alem  fein  galb^^ie  Fleclie  nein!  weiss. 

Südliches  Rassland.    Joli. 

Pmplfldlee  L.  —  H.  414.  415.  Weib,  neqe  Auflage  Unterseite  lichter  grün,  —  U.  777.  77a  Mann,  gut,  nene 
Auflage  Mitlelfleck  der  Yorderflügel  unten  viel  kleiner. 


jLlarmmi  posteriorami  mmeriae  serlel  extorierls  flrrefvlmrflteir  ^mmdnitee,  flmierlaii» 
angmste  Imnatae. 

Die  Flecke  der  äusseren  Reihe  der  Unterseite  der  Hinterflügel  sind  unregelmässig  viereckig,  die  der  inne- 
ren hoch  «MmMrmig,  die  Hünter  nach  aussen  ind  an  etnnwl  messend.  Die  Fleoiie  im  8a«m»  4#  Ober- 
seite aller  Flügel  sind  unregelmftssig,  theilweise  zusammenhängend.  Die  Adern  der  Unterseile  der  Hin- 
flfigel  sind  gelb. 

In  Deutschland  und  ganz  Europa  ziemlich  verbreitet,  1M&  Schweden.  A^rilyMni,  Angnst.  —  Aai|pe  auf 
Reseda  lutea  und  verschiedenen  Cruciaten, 

Var.  minor.  BeU14iee  H,  931  -^  934.  (fidmid^x^  nur. die  Unlemehrift  mk  4ig.  929.  9^0  verwechf|iU^  93).  932. 
Weib,  neue  Auflage  oben  schwärzer,  unten  frischer  grün;,  933.  934.  Mann. 

t 


B*  A^lae  pontcriares  snbtan  fanclia  transTersta  laceratis  albls. 

Die  grüne  Farbe  der  Unterseite  der  Hinterflügel  richtet  sich  nicht  anch  dem  Aippenlauf,  sondern  lässt  von 
der  weissen  Grundfarbe  flammige,  dnrch  dw  ste  durcbsdneidenden  Nerven  nicht  naaerbroch^ne  Qner^ 
streife  flbrig.  Der  Aflerwinkel  der  Hinterfltigel  isl  reehhrinklfg«  FittgeMem  der  VordnrflAgel :  7  ent- 
springt aus  S,  8  n.  9  aus  7,  10  n.  11  ans  der  Mittelielle.  Die  Vetderflflgel  Uhren  ausser  dem  Fleck 
der  Mitlelzelle  nur  noch  eine  ichwnrze^  welssgeiieckte  S|»itte,  deren  Schwirse  vmi  %  des  V^rderrandes 
anfangend,  in  Zelle  2  spitz  endigt;  auf  den  Httlerflügeia  scheint  nur  die  Zeidwnng  tob  unten  durch. 
Die  weissen  Flecke  in  der  Spitze  der  Yorderflügel  stehen  yon  Zelle -4  bis  8  und  noch  ein  kl^er  .weiter 
gegen  die  Wurzel  am  Yorderrand.  Unten  ist  der  Mittelfleck  nicht  in  den  Anssenrand  vertrieben,  ohne 
Grün,  graublau  gekernt.  Die  Spitze  ist  von  3  weissen  Querstreifen  durchschnitten;  auf  den  Hjnterflü- 
geln  bemerkt  man  deren  6,  vom  Yorderrand  anfangende ;  der  erste  C^on  der  Wurzel  angefangen)  am  kleinsten, 
der  dritte  am  breitesten,  nur  der  2te  und  6te  ziehen  etwas  unterbrochen  durch,  der  2te  zum  Iitnenrand, 
der  6te  zum  Aussenzand  gegen  den  Afterwtnkel,  auch  tom  Bleu  bemerkt  man  eine  schwache  Fortselznng 
''gegen  den  Innenrand ;  dem  4ten  kommt  vom  Aflerwinkel  ein  starker  gabelfSrmfg  geendeter  entgegen. 

•  ^  - 

Cilaace  111.  ^  H.  546.  547.  neue  Auflage  unten  dunkler  grün.  . ...    • 

Biliar,  nvbims  üaTa-Tlrema,  fendlft  laeeratta  albla* 

Die  weissen  Streife  der  Unterseite,  besonders  aa  der  Spitze  der  Yorderflügel  nicht  scharf  begrensti  zerris- 
sen.   Grösser,  das  Grün  zieht  mehr  aufs  Gelbe. 

Spanien  uud  Portugal.    Februar  bis  April. 
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m  Bsp.  *-  H.  412.  413.  utile  Anlage  Oberseite  matter  scbwarz,  mitea  das  Grtta  diukler,  das  Weiss 
breiter. 

HlBor»  0«Mas  eoemleo-TlrenSy  fasclls  Intefiiorlbns,  sobnltontlb««. 

Die  weissen  Streife  der  Unterseite  scharf  begrenzt,  glänzend  weiss.  Kleiner,  das  Grfin  zieht  mehr  anf 
Blau  als  Gelb.  Der  Mittelfleck  der  Vorderflügel  kleiner,  schwärzer,  die  Binden  der  Unterseite  derHin- 
terflfigel  schmäler,  länger,  weniger  zerrissen  und  unterbrochen.  Der  Yorderrand  der  VorderflAgel  unten 
gröber  schwarz  gesprenkelt. 

Spanien  und  Portugal.    Februar  und  März. 


C    Almc  posteriores  smbtas  maAcmlls  Irregularlbus  A  pmmctls  adbiperMie. 

Die  grflne  Farbe  der  Unterseite  der  H^nterflugel  ist  wie  mit  weissen  Flecken  besprengt,  diese  Flecke 
sind  daher  rundlich,  unregelmässig  zerrissen  und  es  lässt  sich  deren  nur  Eine  Reihe  deutlich  erken- 
nen, welche  um  alle  Ränder  des  Flügels  herumläuft,  und  ein  meistens  grösserer  Mittelfleck  am  Ende 
der  Mittelzelle.  Der  Afterwinkel  der  Hinferflügel  ist  gerundet,  bei  Beiia  am  eckigsten.  Ihre  Rippen 
sind  unten  bei  Tagis  unbezeichnet,  bei  Belia  feiner  —  ,  bei ^utonia  breiter  gelb;  deren  Verlauf  wie 
in  Abthellung  B* 

j4.  Alamm  poslerloram  maciilae  ambargemteo-inleantes. 

Die  Flecke  auf  der  Unterseite  der  grasgrünen  Hinterflttgel  silberglänzend,  rundlich,  scharf  begrenzt,  fein 
gelb  umzogen,  die  Rippen  fein  gelb. 

■eUa  F.  - 

H.  417.  418.  neue  Auflage  Rippen  der  Hislerflflgel  unten  deofHeher  gelb. 

unten  in  Zelle  4  u.  5  der  VorderflQgel  Je  ein  weisser  Fleck  anf  dem  Saume  und  einer  weiter  innen ,  beide 
Yorbunden. 

Sttdfrankreich;  im  März  und  Juni. 


B,  Alae  poatorloroo  amblma  Brlaeo-TlrldeSy  ■aaemlla  albU. 

Die  Flecke  auf  der  Unterseite  der  graugrünen  matten  Hinterflflgel  der  Mehrzahl  nach  zerrissen ;   sie  und 
die  Rippen  ohne  Gelb. 

Tagis  Esp.  —  H.  565.  566.  neue  Auflage  mit  deutlichen  weissen  Flecken  in  Zelle  4  u.  5.  der  Unterseile  der 
Vorderflügel  und  grösseren  Flecken  Jener  der  Hinterflügel. 

H.  929.  930.  Belemida  (Unterschrift  fälschlich  Beliedice)  neue  Auflage  nach  ^inem  Exemplar  ans  der  süd- 
lichen Schweiz  mit  grösserem  schwarzem  Mittelfleck  der  Oberseite  der  Vorderflügel  und  viel  matterem, 
graulicherem  Grün  der  Unterseite.  Spitze  der  Vorderflügel  unten  mit  rundlichen,  nicht  scharf  begrenz- 
ten matter  weissen  Flecken  in  Zelle  4  u.  5,  welche  den  Saum  nicht  berühren.  Unten  auf  den  Hinter- 
flttgeln  die  Saumflecke  ziemlich  deutlich  dreieckig. 

Eine  kleine  Varietät  kommt  aus  Corsica. 

Sudfrankreich,  Portugal;  im  Februar  bis  Mai. 
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C.  Alae  posteriores  subtas  virides,  flaTO-wIxtae  A  cottetoe»  aiaettlio  «lliik 

Die  Flecke  der  apfelgrünen ,  stark  gelb  gemischten  und  gerippten  Hinterflügel  rein  weiss,  scharf  begrenzt, 
alle  zerrissen. 

Jmsonla  Esp.  —  H.  582.  583.  Mann ;  neue  Auflage  oben  der  Mitfelfleck  der  Yorderflügel  schmaler ,   oat^n  die 

Hinterflügel  grüner,  mit  ausgezeichneten  gelben  Adern. 
H.  416.  gat;  neue  Auflage  der  Mittelfleck  der  Vorderflügel  eckiger. 
H.  926—928.    Marchandae,  gut;  Mann  neue  Auflage  mit  kleinerem  Mittelfleck  der  Yorderflügel,   grünerer 

Unterseite  der  Hinterflügel,  mit  schärfer  gelben  Adern. 

Südfrankreich  und  Spanien.    Juni. 

Simplonia  Boisd.  —  Von  den  Alpen  und  Pyrenäen.    Juli. 

Soll  grösser  seyn,  Vorderflügel  mehr  gerundet,  ihr  Vorderrand  stark  schwarz  gesprenkelt,  der  Mittelfleck 
beim' Manne  kleiner,  mondförmig,  beim  Weibe  grösser,  trapezförmig,  bei  beiden  Geschlechtern  mit  den 
schwarzen  Sprenkeln  des  Vorderrandes  zusammenhängend.  Die  Hinterflügel  gegen  den  Vorderrand  stark 
gelblich.  Unten  die  Spitze  der  Vorderflügel  gelber,  der  Mittelfleck  kleiner,  mondförmig  öder  in  der  Mitte 
eingeschnürt;  die  Rippen  der  Hinterflügel  gelber,  ihre  Flecke  gleicher.  Riezu  citirt  Boisduval  Hüh- 
ners Fig.  582.  583.  und  936.  937.  (soll  heissen  926.927.,  wozu  auch  928  als  Weib  gehört).  Diese  Figuren 
haben  allerdings  stark  schwarz  gesprenkelten  Vorderrand  der  Vorderflügel,  und  mit  ihm  verfiiessenden 
Mittelfleck.  Diess  Merkmal  finde  ich  aber  in  der  Natur  gerade  bei  kleinern  Exemplaren  häufiger,  welche 
sich  auch  durch  kleinere  weisse  Flecke  der  mehr  grünen  Unterseite  der  Hinterflügel  auszeichnen. 


2.    Mas  A  foemlna  maeala  obllqua  aarantlacsa  ante  aplcem  alarum  anileamn. 

Beide  Geschlechter  mit  rothgelbem  Scbrägfleck  in  der  Flttgelspitze. 

Boisduval  macht  aus  Eupheme  eine  eigene  Gattung  Zeffris,  Die  Raupe  kt  allerdings  von  den  dbrigen 
Arten  verschieden,  der  Schmetferling  hat  etwas  kürzere,  stärker  gekeulte  Fühler  and  plumperen, 
haarigeren  Körper;  diess  halte  ich  aber  für  jetzt  nicht  zu  einer  generischen  Trennung  genügend. 

Eapheme  Esp.  —  H.  lOOi.  1005.    Nach  Gutdünken  Hübners  verbesserte  Gopie  aus  Esp.  —  ünppl«  194. 
195.    Aus  Südrussland,  von  Hrn.  Keferstein  mitgetheilt. 
Menestho  Mtnetrles  CataL  Bais,  p.  245.  n.  1165  (mit  getheilteffl  Mitlelnend  der  Unterseite  derVerdetflügel 
und  keinem  weisslichen  Fleck  am  Vorderrande  vor  dem  lotheii)  wird  von  Boisd.  Gen,  U  Ind^x  hieher 
gezogen. 

Vorderrand  der  Vorderflügel  stark  geschwungen.  Der  Mittelfleck  der  VorderflQgel  nur  unten  fein  weiss  aus- 
gefüllt. Spitze  der  Vorderflügel  graugelb,  wurzelwärts  schwärzlich  begrenzt,  mit  orangem,  schrägem 
Mittelflecke.  Hinterflügel  mit  der  von  unten  durchscheinenden  Zeichnung,  gelblicher  als  die  Vorderflü- 
gel, besonders  gege»  «Vorder-  und  Innenrand. 

Unten  die  Spitze  der  Vorderflügel  und  die  Hinterflügel  citrongelb ,  leztere  grösstentheils  schwarz  bestaubt, 

mit  g'rossen,  rundlichen,  gelben,  grösstentheils  weiss  gekernten  Flecken. 
Spaniefi)  Südrussland;  im  April.    Raupe  von  Bambur  abgebildet. 

PyrothoC  Eversm.  von  Orenburg,  wo  ^ie  im  April  fliegt,  ist  Boisdaval  und  mir  unbekannt 

Kleiner  als  Belia]  weiss,  Vorderflügel  mit  ovalem,  rothem,  schwärzlich  umzogenen  Fleck  vor  der  Spitze, 
welche  weiss  und  schwarz  gescheckt  ist,  wie  bei  Belia\  schwarzer  Mittelfleck.  Unten  Spitze  der  Vorder- 
flügel grünlich  mit  weissem  Fleck,  Mittelmond  weiss  getheilt.  Hinterflügel  grün,  mit  meist  langgezogenen 
weissen  Flecken ,  sparsamer  als  bei  Belia, 
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II.    Alae  anteriores  macnla  jparva  nlfra  In  aplee  eellnlae  medlae  9  nnnqnam  sulitaa 
annnlarl. 

Vorderflügel  nit  kleiDem  schwarzem  Flecke  am  Ende  der  Mittelzelle ,  welcher  nie  grün  oder  weiss  ausge- 
ftlllt  ist,  sondern  nur  gegen  den  Saum  hin  einen  kurzen  weissen  Einschnitt  hat.  Rippen  wie  bei  B. 
derAbth.  I.  Die  Zeichnung  der  Hinterflüge]  scheint  nur  von  unten  durch.  Wenigstens  der  Mann  mit 
Rothgelb. 

I.  Alae  posterlare»  aabtas  fasella  dnabas  transwer»!«  lacerails. 

Die  Unterseite  der  Hinterflugel  mit  zwei  grünen  verworrenen  Querbinden  und  solchen  Randflecken. 


L.  —  H.  421.  422.  Mann,  neue  Auflage  die  gelbe  Farbe  des  Mannes  richtiger,  die  Flecke  der  Hin- 
terflügel nicht  so  stark  durchscheinend.  —  423  Weib,  durch  630.  631.  entbehrlich;  neue  Auflage  die 
Flecke  der  Hinterflügel  oben  nicht  so  stark  durchscheinend,  unten  grösser. 

Südeuropa;  März  bis  Juli. 

Var.  Bauet  H.  1006 -—1009  von  den  Balearen;  vielleicht  eigene  Art.  Oben  der  dunkle  Schatten  durch  den 
Mittellleck  der  Vorderflflgel  stirker,  unten  die  Hinterflugel  ohne  alle  grüne  und  weisse  Einmischung, 
die  Spuren  der  beiden  Querbinden  rostgelb. 


9.  Alae  posteriores  Mibtoa  Irregolarlter  vlrldl  a4spersae« 

Die  Unterseite  der  Hinterflugel  mit  ganz  unregelmässig  gestellten  grünen  Sprenkeln 9  welche  nur  auf  dem 
Saume  zu  regelmässigeren  Flecken  verbunden  sind. 

ogne  Med*  ^  H.  iOiO«  iOiL    Co#ie  au^  den  AmaI.  d.  I.  Soe.  Eni.  *-  fN^ppl.  196  —  199. 
Alae  amlerlorea  »aeala  magna  nigra  media,  posteriores  snbtns  cltrlnae. 

Yorderflügel  beiderseits  mit  sehr  grossem  schwarzen  Mittelfleck ,  Hinterflflgel  unten  cilrongelb. 

HAU  so  genau  die  Mitte  zwischen  Cardammee  und  Eupheno^  dass  er  fast  als  ein  Bastard  von  desselben  be- 
trachtet werden  könnte,  die  Flecke  der  Unterseite  der  Hinterflugel  nehmen  schon  etwas  die  Richtung 
der  Bänder  bei  Eupheno  an.  Das  Weib  unterscheidet  sich  ausser  den  angegebenen  Merkmalen  von  dem 
des  Cardammes  durch  grünliahgelie  Oberseite  der  Hinterflügel,  und  durch  orange  Frenzen,  besonders 
lebhaft  gegen  diö  Spitze  der  Vorderflflgel,  deren  Schwärze  stärker  weiss  durchschnitten  ist. 

Aus  Sicilien;  im  März.  —  Bei  r4onstantinopel  und  in  Macedonien  nach  Dr.  Frivaldszky  im  April  auf  Uath 
iinctoria. 


L.  -  H.  424.  425.  neue  Asflage  Flftgelspitze   unten  richtiger  colorirt.    H.  419.  420  entbehrlich 
durch  791.  792.  welche  ganz  gut  sind. 

Alae  anterfores  pnnetd  medlo  parro  nlgro»  posteriores  snbtns  alliae. 

Vorderflügel  mit  sehr  kleinem  schwarzen  Mittelpunct.    Hinterflügel  unten  weiss. 

Ueberall  In  Europa  bis  Lappland,  im  ersten  Frühling,  —  Raupe  auf  verschiedenen  Cruciaten, 
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Genus  XXI.    COLIAS.     Baiad. 

Tab.  V.    fig.  XII.  XIII.    •,**,••• 

Der  Kopf  gross ,  breit ,  überall  dick  mit  wolligen  Haaren  besetzt.  Von  oben  gesehen  ragen  die  Palpen 
kanm  in  halber  Kopflänge  vor,  ihre  Richtang  geht  gerade  Tor-,  am  Ende  fast  abwärts;,  sie  divergiren  etwas, 
sind  comprimirt,  anliegend  behaart»  mit  den  abwärts  abstehenden  Haaren  neigen  sie  sich  zusammen,  ihr  End- 
glied ist  kurz  und  spitz. 

Fühler  über  Vj  der  Yorderflügel  lang,  dünn,  vor  %  ihrer  Länge  ziemlich  schnell  in  eine  lange,  eiför- 
mige, nicht  comprimirCe  Kolbe  übergehend,  unten  licht,  oben  dunkler;  sie  entspringen  über  der  Mitte  der  Augen 
und  gehen  in  gerader  Richtung  vor-  und  auswärts. 

Flügel  mit  geradlinigem  oder  sanft  gewelltem  Aussenrand,  die  Franzen  meist  undeutlich  gescheckt,  wenig- 
stens gegen  die  Spitze  der  Yorderflügel  rosenrolh. 

Farbe  von  grünlichweiss  bis  purpur  -  orange ;  der  Aussenrand  aller  Flügel  braunschwarz»  Yorderflügel  mit 
schwarzem  Mittelflecke,  Hinterflügel  mit  hellem.  Auf  den  Yorderflügeln  entspringt  Rippe  7  aus  6,  8  aus  7, 
9  aus  6  bald  nach  deren  Ursprung  aus  der  Mittelzelle ;.  10  aus  der  Mittelzelle  selbst. 

Unten  die  Spitze  der  Yorderflügel  und  die  Hinterflügel  gelbgrün ,  kein  schwarzer  Aussenrand. 

I.  Alae  posticae  sabim«  macmla  media  qvadrata,  •mbargemtea,   limea  alnvllel  p«r- 
purea  cinctoy  macull9  margtnallbas  nullUi« 

Die  Hinterflügel  haben  unten  einen  eckigen,  silberweisseu ,  mit  einer  einfachen  dunklen  Linie  umzegenen 
Mittelfleck  und  keine  dunklen  Flecke  vor  dem  Saume.  ^Oben  ist  der  schwarze  Saum  ziemlich  scharf 
abgeschnitten,  ungefleckc,  der  Mittelfleck  der  Hinterflügel  nur  durch  lichtere  Färbung  zu  unterscheiden. 
Die  Männer  sind  schwefelgelb ,  die  Weiber  grünlichweiss. 

Werdandl  Schönherr  in  litt.  —  Zetterstedt  Jm.  Läpp,  pg.  906.  —  Sappl*  41.  42. 

Minor  9  sulphurevs ,  llmbo  nlgricanie  In  eostis  dentato ,  all«  anterloribn«  puncto 
central!  nullo. 

Mann:  Kleiner  als  Paiaeno,  der  schwarze  Saum  durchsichtiger,  gegen  den  Afterwinkel  der  Yorderflügel 
sehr  verschmälert  und  verloschen,  auf  den  Rippen  wurzelwärts  Zacken  bildend,  auf  den  HInterflftgeln 
erst  auf  Rippe  4  beginnend.  Yorderflügel  ohne  Mittelfleck,  Hinterflügel  mit  weisslichem.  Unten  mehr 
dottergelb  aU  Pelidne,  Yorderflügel  nur  an  der  Spitze;  sonst  schwefelgelb.  Hinterflügel  stark  bestaubt. 
Der  Mittelfleck*  aller  viereckig  weiss. 

Weib:  mir  unbekannt.    Yergl.  Yar?  bei  Palaeno, 

Im  nördlichsten  Lappland. 

Pelldne  Boisd.  —  0nppl.  35.  36.  43.  44. 

lilnor ,  llmbo  nlgro  costls  llaTls  %   all«  anterlorlbn«  puncto  centrall  nnllo« 

Mann:  Kleiner  als  Palaeno,  die  Adern  im  schwarzen  Saum  gelb,  Yorderflügel  ohne  Mittelfleck.  Mittelfleck 
der  Unterseite  der  ^Hinterflügel  klein ,  kaum  silbern ,  der  rothe  Fleck  an  der  Wurzel  grösser. 
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Weib:  Nor  die  YordeiMgel  gegen  Spitze  und  Saam  Tertriebea  8e1iwarzj>raaii  bestaabt.  Unten  die  Spitze 
der  Yorderflügei  Yertrieben  —  und  die  Hinterflügel  schwefelgelb.  Diese  mit  rothem  Fleck  an  der  IVnr-* 
zel  der  Mittelzelle. 

H.  602.  603.  passt  eher  hieber,  als  zn  Palaeno^  nur  der  ganz  schwarze  Sanm  widerspricht. 

Ans  Island  nnd  Sibirien. 


L.  —  Europame  H.  434.  435.  neue  AuQage  richtigeres  Gelb,   Mittelfleck  der  Verderflügel  schwarz. 

Miller,  iMUi  eltrinoftf  feMalaa  Tlrenil-slba,  Unbo  nlgro  liiMOtato« 

Der  sehwarze  Sanm  in  beiden  Geschlechtern  nngefleckt,  der  Mittelfleck  der  Yorderflagel  schmal,  meist  weiss 
gekernt,  der  der  Hinterflflgcl  klein,  kaum  blasser  als  die  Grandfarbe. 

Mann:  citrongelb.    Weib:  grünlichweiss  oder  schwefelgelb. 

Yar?  Mann:  Yordefflügel  ohne  Mittelfleck.  Philomene  H.  602.  603.  nene  Aaflage  frischer  gelb,  der  brenne 
Sanm  schmaler  nnd  zackiger,  besonders  auf  den  Hinterflügeln ,  nntea  der  Mittelfleck  der  Yorderfliigel 
fein  schwarz  nmschrieben. 

Weib:  Sanm  der  Yorderflfigel  in  Zelle  4  n.  5  mit  weissem  Fleck.  H.  740.  741.    Das  Weib  gehört  ziemlich 
gewiss,  der  Mann  .vielleicht  zu  Werdandi. 

Yar.  Europümene  0. 

Anf  wenige  Gegenden  des  mittleren  Deutschlands  beschränkt ,  mehr  im  Norden ;  bis  Lappland.    In  Pom- 
mern, Schlesien,  bei  Regensbnrg  in  einem  Walde  nftcbst  Bodenwöhr.    Juli,  Angost. 


II.    Alannm  omnlami  llmba»  nflger  palllde  maemlata»  |  alae  postleae  smlitas  aaaeiila 
miedla  parra,  obsolete  Aiseo  -  clncta. 

Die  Hinterflügel  haben  unten  einen  kleine^  weisslichen,  vertrieben  r^thlich  umzogenen  Fleck.    Alle  Flügel 
haben  in  beiden  Geschlechtern  helle  Flecke  in  dem  breit  schwarzen  Saum. 

Mastes  Boisd.  —  Siippl.  37.  38. 

Kleiner  als  Phtcomane^  unten  viel  schwärzer  bestaubt,  und  nur  durch  den  einfachen  Fleck  der  Hinterflügel 
unterschieden.  Die  Flecke  oben  im  schwarzen  Sanm  sind  kleiner.  Die  Fflhlerspitze  roth,  bei  Phicomone 
schwarz. 

BoHdttvals  Abbildung  des  Mannes  ist  gewiss  schlecht. 

Aus  den  nördlichen  Folargegenden. 


III.  ftmbtas  alae  amtleae  miaeala  media  tIx  medio  argentata,  postleae  maemla  media 
gemimata  C<^nterlore  mimore),  llaea  obscmrlore  slmpUel  amt  dmpllel  elmetai 
alaram  ommium  limbos  fnseo -'maculatms* 

Anf  der  Unterseite  der  Yorderflügel  der  Mittelfleck  höchstens  in  der  Mitte  etwas  silbern  angeflogen ,  der 
der  hinteren  ist  doppelt,  ein  grösserer,  an  dem  gegen  den  Yorderrand  ein  kleinerer  hängt,  beide  nüt 
einfacher  oder  doppelter  Linie  nmzogen.  Unten  vor  dem  Aussenrand  aller  Flügel  eine  Reihe  dunkler 
Flecke,  selten  bei  Eduta  var.  ifelice  fehlend. 
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t»Has  ftvlpluureBS,  f»minA  TireBtI-alba.    Alantm  limlbii«  viger  pallMtmuunOAta«. 

Manft  schwefelgelb,  Weib  grünliehweiss.    Der  schwarze  Anssenrand  in  beiden  Geschlechtern  mit  Flecken 
Ton  der  Grandfarbe. 

PUconisne  Esp.  —  H.  436.  437.    Mann:  neue  Auflage  Farbe  beider  Seiten  richtiger  angegeben. 
Weib:   Snppl. 

AUie  posterfloreü  dense  Hlgro^tlrrorafae. 

Der  Mittelfleck  der  HinterflSgel  oben  you  der  Grandfarbe,  nur  in  der  Mitte  etwas  orange,  die  ganze  Fl&che 
der  Hiaterflttgel  dick  schwarz  bestaubt.,  mit  grossen  unbestaubten  Randflecken,  um  welche  sieh  die 
schwarzen  Atome  am  stärksten  häufen ;  auch  auf  ihrer  Unterseite  ist  der  Ausseiraad  breit  mibestaubt. 
Die  Yorderflttgel  wenigstens  an  der  Wurzel  und  gegen  die  schwarze  Aussenrandbiade  stark  bestaubt. 

Nur  in  Alpengegenden;   bei  Gastein,  Füssen,  in  Wallis  häufig.    Juli  und  August. 

■Srmle  L.  —  Ptdaeno  H.  438.  439.  neue  Auflage  richtigeres  gelb.    Siippl.  33.  34.  ein  abweichend  gestalteter 
Mann. 

Alae  posteriores  rix  nigro*lrroratoe. 

Der  Mittelfleck  der  Hinterflügel  oben  gross,  orange,  die  ganze  Fläche  der  Hinterflägel  sehr  sparsam  schwarz 
bestäubt,  die  Randflecke  nur  durch  die  auswärts,  kaum  einwärts,  von  ihnen  etwas  gehäufteren  Atome  an- 
gedeutet ;  ebenso  ist  auch  auf  der  Unterseite  der  Anssenrand  nicht  weniger  bestaubt.  Die  Vorderflfigel 
nur  an  der  Wurzel  etwas  bestaubt,  die  Flecke  vor  dem  Saume  sehr  deutlich;  das  neu  abgebildete 
männliche  Exemplar  hat  ungewöhnlich  yiel  Schwarz,  besonders  auf  den  Hinterflugeln. 

Ueberall,  Mai  und  August;  Raupe  auf  Coranilla  varia. 


2«  Mas  4i  foemlna  eltrino-sulpharea. 

Bei4a  Geschlechter  mehr  citron-  als  schwefelgelb.    Der  Saum  des  Mannes  ungefleckt. 

]f erlerne  Fischer.  —  Boisd.  ^  Snppl.  30  —  32. 

Eratel,s^,  ziehe  ich  ohne  ?  hieher,  der  ältere  Name  wäre  um  so  mehr  vorzuziehea,  als  N^riau  mit  Ne- 
rine  zu  gleichlautend  ist. 

Eurcpome  Haw.  —  Steph.  lUnstr.  pl.  1.  fig.  1—3  hat  grosse  Aehnlicbkeit  mit  dieser  Art,  gehört  aber  zu 
einer  nordamerikanischen,  der  Philodice  ähnlichen. 

Ausser  der  Färbung  kaum  von  Edusa  verschieden ,  der  schwarze  Saum  der  Vorderfitigel  ziebt  sich  nicht  so 
weit  am  Innenrand  fort ,  unten  fehlt  die  orange  Einmischung  der  Vorderflügel.  Unterseite  gleich  der 
TOn  Hyale. 

Aus  dem  südlichen  Russland,  Sarepta,  Taganrok.  ' 


I2«  Mas  -M  fomiflna  avramtfaea« 

Mann  und  Weib  orange,  Saum  nur  beim  Weibe  gefleckt.    Das  Weib  von  Edusa  variirt  grünlichweiss. 

A»  liimbtts  ulger  In  alls  antlels  ultra  tertlam  partem  marglnls  anilct  ocempat« 

Die  Breite  des  schwarzen  Saumes  nimmt  auf  den  VorderAägeln  am  Vorderraade  mehr  als  ein  Drittel 
der  Länge  desselben  ein  (bei  MyrrnidoM  of(  kaum). 
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Bsp.  —  H.  432.  433.  Nene  Anflage  riohligeres  Golorit,  die  gelben  Saimfleeke  des  Weibes  kleiner. 
Minor,  laeilas  coloratas,  marls  Itmbo  fuseo  nallls  costls  llavls. 

Die  Unterseite  der  tlinterfläge],  besonders  beim  Manne,  hocbgelb^  yiel  weniger  grünlich  als  bei  Edusa;  die 
dunklen  Randflecke  kaum  zn  erkennen,  die  Mittelflecke  mit  goldgelbem,  einwärts  scharf  — ,  auswärts 
nndentlich  eingefasstem  Rinore. 

Kleiner  als  Edusa^  Farbe,  besonders  des  Mannes,  röther,  der  Sanm  mehr  dunkelbraun  als  schwarz,  die 
Franzen  gleichmässiger  rosenforb. 

Mann:  die  Adern  im  schwarzen  Saume  ohne  Spur  von  Gelb. 

Sehr  wenig  verbreitet ;  Ungarn,  Böhmen,  Schlesien;  Mai  und  August. 

Ednsa  L.  —  HyaU  W.  Y.  —  H.  429  —  431.    Neue  Auflage:  Colorit  bedeutend  verbessert. 

Sabias  magts  Tlrcftceiia,  ataeulls  ante  llmbum  liene  ex|ive«si»  fascl«  i  marls  llmbo 
nlgro,  costls  flavls. 

Die  Unterseite  der  Hinterflügel  schwefelgelb,  mit  stark  grünlichem  Hauche,  die  dunklen  Randfiecke  dent- 
lUib'y  die  Mittelflecke  mit  sihnaixiggelben,  beiderseils  scharf  eingefasstem  Rhnge.  Ute  Fraasen  zwi- 
schen den  Rippenenden  gelb,  die  Adern  im  schwarzen  Anssearand  zum  Theil  fein  gelb.     ^ 

Fast  in  ganz  Europa;  August.  —  Ranpe  anf  Cytisus  ausirlacus.. 


R.  JJarnat  antlcanun  Ilmboa  nlger  marg tnla  anilct  non  ierUani  partona  occnpat« 

Die  Breite  des  schwarzen  Aossenrandes  nimmt  auf  den  VorderflOgelo  am  Yorderrande  weniger  als  ein  Drit- 
tel seiner  Länge  ein.    Der  schwarze  Saun  des  Mannes  ist  auf  allen  Adern  gelb  durchschnitten. 

Chrysotheane  Esp.  —  H.  426  —  428.  neue  Auflage  der  Mann  bedeutend  verbessert. 

Ulnar,  eolorls  magla  cllrlnl,  marglne  fasco  latlorei  snbtiia  maealla  ante    lilHrtii 
bene  exprensla. 

Kleiner  als  Edusa,  nnter  den  drei  verwandten  Arten  hat  der  Mann  den  breitesten  schwarzen  Saum.  Unter- 
seite wie  bei  Edusa,  Flügel  länger  gezogen,  Grundfarbe  etwas  heller,  nur  im  Discus  der  Yorderflügel 
orange.  Der  schwarzbraune  Aussenrand  von  dicken  gelben  Adern  durchschnitten ;  der  Jlitleiaeek  der 
Yorderflügel  schwarz,  dunkelgelb  eingefasst.  Der  Aussenrand  mit  grösseren,  fasst  zosammenhängenden 
gelben  Flecken,  die  auf  den  Hinterflügeln  das  Schwarze  fast  verdrängen. 

Steyermark^  Ungarn;  August. 

Anrora  Esp.  —  H.  544.  545.  nicht  gut.  —  Snppl.  204.  805. 

Hajor,  colorla  anualmm  laattsainie  mbente,  mai^ne  taaeo  angnata  f  MibMa  fliaen- 
IIa  ante  ilmbnin  tIx  nlUs. 

Bedeutend  grösser  als  Edusa,  Yorderflügel  spitzer.  Unterseite  ohne  schwarze  Flecke  vor  dem  Saume;  auf 
den  Hinterfiügeln  nur  der  rostrothe  am  Yorderrand;  der  gelbe  Ring  um  den  Silberfleck  auswärts  von 
keiner  dunklen  Linie  eingefasst. 

Unter  den  drei  verwandten  Arten  hat  diese  den  schmälsten  schwarzen  Saum. 

Aus  dem  südlichen  Russland. 

Soothl  Boisd.  —  Heda  Lefebvre  Annal.  d.  ]..  See.  Ent.  schlecht.  —  0npp|*  39.  40. 

üedlnai  colerls  Taidevlrescentlsi  subtn«  macnlla  anteilmbnm  obsoletlay  alarmn 
poatlcamm  maenla  media  angniaia* 
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Grösse  von  Chrysoiheme.  Unten  Spitze  der  Yerderfifigel  and  die  Hiiiterllfifel  starker  grflnlicli  besUttbt;  der 
Fleck  der  Yorderflagel  in  der  Mitte  hell,  der  der  Hinterflügel  vertrieben  roth  unzogea;  die  rotke  Um- 
gebong  des  inneren  Theils  desselben  bildet  einen  Strahl  gegen  den  Sanm  hin  . 

Mann:  unten  ohne  Flecke  Yor  dem  Saume. 

Weib:  oben  gegen  Vorderrand  und  Saum  mit  eigenthümlicher  graugrünlicher  Mischung,  die  Flecke  in  der 

Saumbinde  alle  gleich,  nach  innen  kaum  begrenzt.    Unten  vor  dem  Saume  der  Yorderflugel  deutliche 

schwarze  —  vor  dem  der  Hinterflügel  undeutliche  rothbraune  Flecke. 


Genus  XXII.    RHODOCERA. 

Tab.  V.    fig.  XIV.  XV.  •.   ••.  ♦••. 

Kopf  schmal,  nur  auf  der  Stime  mit  einem  aufgerichteten,  spitzen  Haarschopf.. Die  Palpen  ragen  in  Kopf- 
l&nge  gerade  vor,  divergiren  kaum,  sind  comprimirt,  ganz  anliegend  behaart,  die  langen,  abwärts  stehenden 
Haare  bilden  eine  scharfe  Schneide;  das  Endglied  ist  kurz,  gleichdick,  gestutzt. 

Fühler  kaum  ein  Drittel  so  lang  als  die  Vorderflügel,  dick,  ganz  allmählig  in  die  Kolbe  übergehend,  rosen- 
farb;  sie  entspringen  über  der  Mitte  der  Augen  und  gehen  in  einfacher  Krümmung  auf-,  vor-  und  auswftrts. 

Der  Aussenrand  der  Flügel  auf  den  Rippen  kaum  gezähnt;  die  Frenzen  äusserst  kurz,  mit  braunen  Funk- 
ten auf  den  Rippen.  Vorderflügel  zwischen  Rippe  6  u.  7 ,  Hinterflügel  auf  Rippe  3  in  eine  scharfe  Ecke  vortre- 
tend.   Rippe  7  der  Vorderflttgel  aus  6,  8  ans  7,  9  u.  10  ans  der  Mittelzelle. 

Farbe  citrongelb,  Weib  grünlichweiss,  der  Mittelpunkt  orange,  auf  der  Unterseite  braun,  sonst  keine  Zeichnung. 


L.  —  H.  442—444. 

Mas  elirlnnui,  onieolor,  foemaflma  albtd».    Vorderflügel  beiderseits  einfarbig. 
Ueberall,  bis  Lappland,  im  Frühling  und  Sommer.    Raupe  auf  Faulbaum, 

Cleopatra  L.  —  H.  445.  446. 

Ha«  eltrlnus,  dlsco  aparam  amterloniiB  svpra  anramtlaeo,  fcemlna  alblda,  alls  an- 
tertorlbiia  sabtus  plaga  basal!  smbfiilTa« 

Vorderflügel  beim  Manne  oben  mit  grossem  orangem  Discns,  beim  Weibe  unten  an  der  Wurzel  mit  schwach 
rothgelbem  Wisch. 

Nur  in  Südeuropa;  nach  Boisd.  nur  Varielftt  von  Rhmmü\  Raupe  auf  Rhammu  alphius. 


lÜT 


VII.    L  Y  C  A  E  N  1  D  E  S. 

« 
Tab.  VI.  fig.  I  -  V. 

Mittelkleine,  meistens  kleine  und  die  kleinsten  Tagfalter;  in  Europa  dnrch  eine  grosse  Anzahl,  zum  Theil 
sich  sehr  ähnlicher,   vielfach  yarilrender,  Yielleicht  auch  theilweise  in  einand  übergehender  Arten  repräsentirt 

Körper  schlank,  Flügel  ziemlich  stark,  ihr  Saum  gerundet,  höchstens  der  de  hinteren  gegen  die  After- 
winkel gezähnt  oder  geschwänzt.  Die  Franzen  selten  anf  den  Rippen  gescheckt  Vorderflügel  mit  wenig  abge- 
rnndeter  Spitze ;  Ihr  Saum  kttrzer  als  ihr  Innenrand. 

Die  Mittelzelle  der  Hinterflügel  zwischen  Rippe  4  ü.  6  dnrch  eine  äusserst  feine,  in  der  Mitte  kaum  etwas 
stumpfwinklig  gebrochene  Querrippe  geschlossen,  aus  deren  Mitte  Rippe  5  entspringt.  Aus  Rippe  8  entspringt 
nächst  der  Wurzel  keine  gegen  den  Vorderrand  gekriimmte  kurze  Rippe  mehr. 

Vorderflügel  mit  10  oder  11  Rippen,  nur  7  u.  8  aus  gemeinschafUichem  fangem  Stamme,  welcher  bei  fig.  IV. 
aus  Rippe  6  entspriogt;  bisweilen  auch  gesondert  (fig.  V.  Bubi^  9  u.  10  aus  der  Mittelzelle,  10  fehlt  bei  man- 
chen.   Auch  auf  den  Vorderflügeln. Ist  die  Mittelzelle  zwischen  Rippe  4  u.  6  ganz  fein  geschlossen«   . 

Kopf  klein ,  zwischen  den  Fühlern  mit  einem  comprimirten  Haarschopf.  Die  Augen  sind  nicht  halbkugelig, 
sondern  zeigen  nur  etwas  mehr  als  den  yierten  Theil  einer  gespaltenen  Kugel,  gehen  also  nach  oben  und  noch 
deutlicher  nach  unten  in  einen  spitzen  Winkel  aus.  Ihr  ganzer  Umkreis  ist  mit  dicht  anliegenden  silberweissen 
Schuppen  bedeckt,  welche  nur  im  oberen  Winkel  durch  die  Fühlergrube  unterbrochen  sind.  Die  Augen  sind 
bald  lang  *  bald  kurz  behaart,  oft  ganz  nackt,  fälschlich  ist  diess  aber  als  Gattungsmerkmal  benutzt  worden, 
weil  auch  yiele  wahre  Lycaenen  nackte  Augen  haben,  z.  B.  AUu9^  j^rgusj  Aegon^  Eumedon^  jiguth, 
Battus  etc]  andere  haarige. 

Fühler  unter  halber  Länge  des  Vorderrandes  der  Vorderflttgel  9  eng  schwarz  und  weiss  geringelt,  im  lezten 
Fünftheil  zu  einer  langeyfdrmigen ,  wenig  comprimirten  Kolbe  erweitert. 

Palpen  fast  in  Kopflänge  vorragend,  schräg  aufsteigend,  genähert,  das  Mittelglied  nach  unten  abstehend 
behaart,  die  Haare  eine  ziemlich  scharfe  Kante  bildend;  das  linienförmige  Endglied  lang,  ziemlich  anliegend  be- 
schuppt, horizontal. 

Vorderbeine  In  beiden  Geschlechtem  etwas  kürzer  als  die  anderen,  der  Vorderftiss  des  Mannes  in  eine 
einfache  dicke  Klaue  endend,  beschuppt  viergliedrig  scheinend,  abgerieben  konnte  ich  keine  Glieder  unterschei- 
den; der  des  Weibes  wie  die  übrigen  Fösse  gebildet,  wie  diese  mit  zwei  eingeschnittenen  Klanen  und  gewim- 
perten  weicheren  Fortsätzen. 

Gemeinschaftliche  Färbung  und  Zeichnung  kann  nicht  angegeben  werden,  die  Männer  haben  in  der  Regel 
lebhaftere  Farben. 

Die  Gattungen  sind  sich  sehr  nahe  rerwandt 

15 
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I«  Alae  (saltetn  anteriores)  suhtus  macula  nigra  in  coeta  transversa^  mavttUsque  ante  ämbum, 
Flügel,  wenigstens  die  vorderen,  unten  vor  dem  Hinterrand  mit  einer  Reihe  schwarzer,  licht- 
gesftamter  Flecke  und  einem  auf  der  Qaerrippe. 

l.«    Alae  posteriores  in  costis  3—6  langiores.  Oculi  plerumque  pHosi,    Die  grdSSte  Länge  der 
Hinterflügel  von  Rippe  2  —  6,  die  Miltelzelle  der  Vorderflügel  hat  unten  nie  drei  schwarze 
*  Flecke  in  einer  Längsreihe.    Augen  oft  haarig.  Lycaena. 

9«  Alae  posteriores  in  costis  16  &  2  longiares^  OctUi  nudi.  Die  grösste  Länge  der  Hinter- 
flfigel  auf  Rippe  2  und  3,  die  Mittelzelle  der  Vorderflügel  unten  mit  drei  in  eine  Längs* 
reihe  gestellten  schwarzen  Flecken,  deren  hinterster  doppelt.    Augen  nackt.  Polyommatus. 

II«  j4iae  subtus  macula  nulla  in  costa  transversa^  tnaculisque  nuÜis  ante  limbum,  Oculi  pilosL 
Kein  Fleck  auf  der  Querrippe  der  Unterseite  der  Flügel,  höchstens  zwischen  Mitte  und  Hin- 
terrand C^iii'  einerseits)  scharf  begrenzte  lichte  Strichelchen  oder  netzartige  Zeichnung. 
Augen  haarig.  Theclu. 


Espers  Figuren: 

Ijycaena*  Tab.  20.  fig.    2.    Arion  kenntlich. 

—  —  3.4.  Argus  kenntlich. 

—  21.    —     1.    Acis  (^Argiolus)  zu  groSS. 

—  27.    —    3.    Baetica  Sehr  roh,  zu  grosö. 

—  32.   —    1.    Agestis  ^Medon')  ich  sah  ihn  nie  so  gross,  kann  aber  doch  nitht  wohl  etwas  an-^ 

deres  seyn ;  auch  Freyers  Abbildung  ist  so  gross. 

-.  —    3.    Alexis?  fcem  (Thetis')  die  ungescheckten  Franzen  sprechen  für  Alexis, 

—  —     3.    Adonis  QBeUargus)  kenntlich. 

—  —    4.    Alexis  mas  Qlcarus')  kenntlich. 

—  33.    —  1.  2.  Cyüarus  kenntlich,  2.  Weib  mit  wenig  Augen. 

—  —    3,    Dorylas  (Thetts)  foem.  kenntlich. 

—  —    4.    Corydon  schlecht ,  doch  nicht  zu  verkennen. 

—  —    5.    Dämon  mas  QBiton)  schlecht. 

—  34.    —  1.  2.  Amyntas  (Tiresiai)  schlecht. 

—  —    3.    Alsus  (^ßHnimus")  sehr  roh. 

—  —4.  6.  Alcon  4  mas,  6  passt  eher  zu  Euphemus  fom.  QArcas") 

—  40.    —    3.    Argioius  (Cleobis)  besser  als  54.  4. 

—  41.     —    2.    Battus  QTelepki!)  schlecht. 

—  45.    —    2.    Daphnie  QMeleager^  kenntlich. 

—  —    3.    Dorylas  mas.  (^Hylas)   schlecht. 

—  49.     —     2.     Polysperchon  (Tiresias)  gut. 

—  60.    — >  2.  3.  Alexis  QPolyphemus)  kleine  Weiber. 

—  51.    -*-    4.    Corydon  iTtphye)  f(sm.  könnte  auch  ZU  Adonis  gehören. 

—  52.    —  2.  3.  Eumedon  kenntlich. 

—  53.     —     1.     ffylas  (^Amphion)  schlecht. 

—  54.    —    4.    Argioius  (Cleobis')  sehr  schlecht. 

—  55.     —     1.    Dorylas  {ffylas")  Weib,  kenntlich. 

—  —  2. 3.  4.  6.  Adonis  {Bellargus^  3.  4.  6.  unbczweifelt ,  2.  ohne  Auge  aji  der  Wurzelhälfte 

der  Vorderflügel. 
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liyeaeiia.  Tab.  5S.  flg.    5.    Icarlus  ?  (^Alexia  kann  es  nicht  seyn  wegm  des  Mangels  der  Asgen  an  der  WsN 

zelhälfte  der  VorderflQgel  nnd  des  weissen  Fleckes  der  flinterflflgel ;  Ochsenhei- 
mer  citirt  Jedoch  diese  Figur  dahin. 

—  —    ■?.    Agesth  Qßfedon)  kenntlich. 

—  59.     —     2.     jdrion, 

—  62.    — .    1.    Daphnis  mas.  iMeleager)  kenntlich.  * 
— -            —    4.    Dämon  fem.  (^Btton)  roh. 

—  79.     —     J.    Corydon. 

—  —    2.    Alexis  (Icarua)  kenntlich«  • 

—  -—8.    Hylaa  ^AmpMon)  schlecht 

—  —  4.  5.  Opiiiete  schlecht. 

—  80.    —  I.  2.  Argus  QLeodarus')  schlecht. 

—  —    3.    Eumedon  Spielart. 

—  82.    —2.3.  Admetus  sehr  roh,  unten  zu  yiel  Roth. 

—  90.    —    2.    Adonis  ?  iCeronus')  zweifelhaft. 

—  91.    —    2.    Telicanus  (ßcudcus')  schlecht. 

—  —    3.    Baetiea  kenntlich  ^  Weib. 

—  94.     —    6.    Battus  CTelephii)  schlecht. 

—  99.    -*    4.    learius  mas.  schlecht,  doch  nicht  zu  verkennen. 

—  101. '  —  1.  2.  Erebus  sehr  roh. 

—  —  3. 4.  Aegon  QAlsus^  schlecht. 

—  —15.6.  Argus  (5.  Argus.  6.  Argiades")  schlecht. 

—  102.   —    1.    Adonis  (Ceronus')  schlecht. 

—  106.  —    8.   Aisus?  QArgus  mmtuus^  Ich  sah  kein  solches  Exemplar,  und  weiss  es  tu  keiner 

anderen  Art  zu  ziehen. 

—  112.  —    4.    Orbitulus  mas.  unbrauchbar. 

—  118.  —  4.  6.  Pheretes  (.Atys")  sehr  roh. 

FoljommaUis« 

Tab.  22.  fig.    1.    Phlaeas  schlecht. 

—  —    2.    Firgaureaty  schlecht. 

■^  —    3.    Chryseis  mas.  {Hippothof)  unbrauchbar. 

—  30.    —    3.    Cordiusy  €opie  aus  Sulzer,  unbrauchbar. 

—  31.    —    3.    Hipponoä  (Eurydice)  fosm.  kenntlich. 

—  35.     —  1.'2.  Circe  (Phocas)  schlecht. 

—  —    5.    BipponoS  mas.  (^Hippothof)  schlecht. 

—  38.    —    1.    Hippoihoi  kenntlich. 

—  58.     ~    4.    Helle  (^Amphidamas')  kenntlich. 

—  60.    —    5.    Phlaeas,  weiss  Statt  rothgolden. 

—  62.    ~    2.    BipponoS  mas. 

—  —    5.    Phlaeas  schlecht. 

—  63.    —    5.    Belle  (Amphidamas')  ganz  schlecht. 

—  —    6.    Grce  foam.  QPhocas')  ganz  schlecht. 

—  77.    —    4.    Gordius  fsm.  ZU  schmutzig. 

—  78.    —    5.    Chryseis  foem.  CBippothoi)  schlecht. 

—  —    6.    Bipponoü  Weib  kenntlich. 
^  89.    —    6.    Thersamon  ganz  schlecht. 

—  94.    —  4. 5.  Gordius  mas.  ganz  schlecht. 

—  100.  —    2.    Chryseis  Aberr.  (ßippothoi)  wie  in  FreT^rs  n^en  Beitragen. 

—  116.  —  6. 7.  lEurybia  (Eurydice^  schlecht,  besonders  das  Weib. 
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Vlieela*  Tab.  10.  fig.  1.  Betulae  schlecht. 

—  —    2,  ^ercus, 

—  —    3.  Prüm  schlecht. 

—  1.  Echion  Aasländer. 
^  2.  Buhi  schlecht. 

—  la.  Pruni  schlecht. 

—  Ib,  lücis  {Pruni  var,")  schlecht. 

—  3.  Spini  C^uercus  vor/)  schlecht,  doch  nicht  zo  verkennen. 

—  5»  Hoborisy  kenntlich. 


—  ao. 

—  21. 

—     39. 


Freyers  alte  Beiträge. 

Tab.  8.                Helle  schlecht. 

—  97.  ßg.  1.  2.  Melanaps, 

—  —  3.  4.  Doliu, 

—  110.  —  2.3.  Jolas, 

—  133.  —    1.     Otiomanus  (^Legert), 

—  —    2«    Bat  tue  Umriss  ganz  y  erfehlt. 

—  —    3.    Bipperti  QBipartii). 

Freyers  neue  Beilräge. 

—  56.  —  Telicanus. 

—  §7»  —  Jolas,  kenntlich. 

—  103. —  Hipponoe,   Mann  ganz  verzeichnet.    Golorit  der  Unterseile,    besonders   beim  Weibe 

ganz  verfehlt. 

—  109,-1.2.  Gordiue. 

—  —  3.  4.  Thereatnon. 

—  IIS.  —  f^rgaureae. 
^  127.  —            Hlppothoi. 

—  151.  —  Phlaeas. 

—  157.  —  1. 2.  Belle  ganz  schlecht  colorirt. 

—  —  3.  4.  Circe,  Yorderflügel  zu  spitz. 

_  103.  —  1.2.  CAr^^tf/f,  Golorit  ganz  nnbranchbar. 

—  —  3.  4.  Eurybia, 

—  145.  -^  2.  3.  Donzelii. 

—  169.  —  Argus, 

—  175.  —  Aegom 

—  223.  —    1.    Corydon  var.  schön. 

^  —2.3  Epidolue  {^Menalcae^  Umriss ,  Farbe  und  Angenstellang  nicht  genau. 

—  235.  —     1.     Agestls, 

—  —  2. 3.  Eutnedon,  • 

—  —    4.    Artaxerxee. 

—  265.  —    1.    Anteros  ziemlich  gut. 

—  271.  —  Cyllarus. 

—  386.  —    1.    Bhymnus  zu  plump,  unten  Stehen  vor  dem  Saume  der  Hinterflügeh orange  Randpuncte. 

—  —    2.   Pamocles  (^Damone,  dieser  Name  kann  wegen  Dämon  nicht  bleiben.} 

—  —  3.  4.  Eroidee  (Anteros")  kenntlich. 
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Genus   XXIIL     LYCAENA. 

Tab.  VI.  flg.  I-III. 

Spitze  und  Hintemod  der  VorderflOgel  etwas  gerundeter  als  bei  beiden  folgenden  Gattungen ;  die  Hinter- 
flflgel  nicht  anf  Rippe  ib  n.  2,  sondern  auf  4  bis  6  am  längsten ;  4hr  Afterwinkel  erscheint  daher  mehr  gerundet. 
Auf  der  Unterseite  der  VorderflOgel  hat  die  Mittelzelle  nie  drei  Puncto  in  einer  Reihe ;  aber  oft  einen  in  Zelle 
Ib  gegen  die  Wurzel  hin.  Die  HinterflOgel  haben  in  der  Miltelzelle  ausser  den  zwei  Pnnclen  auf  der  Querrippe 
(welche  meistens  zu  einem  Fleck  znsammenfliessen)  nur  noch  Einen  Punct  gegen  die  Wurzel.  In  Seile  7  ausser 
dem  der  Pnnctreihe  höchstens  noch  Ein  Punct  gegen  die  Wurzel.     - 

Anf  der  Unterseite ,  wenigstens  der  VorderflOgel ,  zwischen  Mitte  und  Hinterrand  eine  Reihe  schwarzer, 
blus  eingefasster  Puncto,  Ton  Zelle  (Ib)  2<— 6>  der  der  Zelle  Ib  ist  doppelt;  ebenso  meist  auf  den  HlnterflOgeln 
▼on  Zelle  lb^7  eine  Reihe,  dann  ein  Mittelfleck  auf  der  Querrippe,  welcher  oft  ans  zweien  zusammengesetzt  ist, 
dann  noch  ein  oder  zwei  Puncto  in  Zelle  7,  einer  oder  zwei  in  der  Mittelzelle,  einer  in  Zelle  Ic  und  ein  »un- 
deutlicher in  Zelle  la  gegen  die  Wurzel.    Vorderflflgel  mit  11  Rippen,  7  u.  8  aus  gemeinschaftlichem  Stamme. 

Oben  braun,  der  Mann  gewöhnlich  blau,  in  allen  Abstufungen,  oft  gegen  den  Hinterrand  mit  weisslichen, 
MaoUchen  oder  rothen  Monden  oder  Ringen«  Unten  grau,  ins  Weisse,  Gelbe,  Rothe  oder  Braune,  die  Wurzel 
der  Hinterflflgel  meistens  grflnlich  angeflogen. 

Von  Foisduyals  Arten  fehlt  mir  nur  Pylaon  aus  Sarepta. 


Zur  Erleichterung  des  AnfOndens  der  yielfachen  Uoterablheilnngen  gebe  ich  folgendes  Schema 

I.    1«    ^«    —  .  —     —     —    —  —     —     Bhymnus, 

H,    —     —     —     —  —     _     Phereies, 

C     ^'    a.     «.  jirgiolus. 

ß,    *       t  S           Dämon  j  DamoclcM^  Epidohu, 

1 1  S            Cyllaru» ,  Melanops, 
J  S        ^CM,  Dolus  f  Admeius. 
%SS    SebruSf  AUuSy  Jolat, 

••  Erebus, 

b«  Aleofiy  Euphemus^.Anony  Lysimon. 

B,  DaphnU. 

9.    AL»    A.    m.    «.  Battus,  ffyias. 

ß,  Baüius, 

b*    a,  AlexU,  Eros^  Eroides ,  BoUduvalü, 

ß,  Corydotiy  Adonis, 

B,  OrbitutuSt  Aquilo, 

C,  Dardanus, 

B.    J.    •.,---  -     -    iDonzeiü,  BippertiL ) 

b,  Eumedon, 

e,     a.  Ariaxerxes, 

ß,    •  AgestUy  Idas, 

••    t  f            Dorylas, 

§  g        Escneriy  ifesperica^  Anteros, 

ff  CAdmettis.') 

4,  icariiUf  BeliU* 

B.    m.    «.  Zephyrus,  Argus, 

ß,  Asgon,  Bella* 

b.    «.    ♦  OptUete. 

••  Fischeri. 

ß,  TrochUus. 

f  j,   1,  Pslttacus. 

%^  Amyntas. 

3,  TeüctmuSf  Baetica. 
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I«   Alae  posteriores  eeaadatoe* 

Hinterflttgel  ohne  Schwänzchen  aaf  Rippe  2. 

1.   JJae  posteriores  subtos  sine  maeulls  mbris« 

Hinterflügel  nnten  ohne  rothe  Flecke.    (,2*  siehe  anf  pag.  118.) 

A*  JJae  omnes  loco  oeellomni  maeulls  Irregularibas  sabiraasveihils  aUkls. 

Alle  Flügel  unten  jnit  grossen,  nnregelmässigen,  meist  qnerstehenden  weissen  Flecken. 

Bliymiiiis.  Eversm.  —  Bois4.  —  Siippl*  22.  23.  von  Heitn  Seferstein. 

Grösse  nnd  Gestalt  von  ^rgus^  doch  sind  die  Vorderflügel  kürzer  nnd  weniger  spitf.  ^CMiz.^nkflbraan; 
Franzen  nnd  Unterseite  mehr  granbrann;  diid  weissen  Flecko  der  lezterei  6ind:^eTMIttelfliQM«'die  M- 
ckenreihe,  dann  zwei  Reihen  vor  dem  $anm,  deren  innere  ans  Dreiecke«^  dis  ässaei^  tag  worzelWiito 
concaven  Monden  besteht ,  zwischen  welchen  Je  zwei  schwarze  Pnncte  Aber  einander  iBtehen  mid  eisen 
lichteren  gelblichen  Fleck  einschliessen. 

Aus  dem  südlichen  Russland. 


B*  Alae  posteriores  subtos  loeo  oeelloruni  nuH^ulls  magnls  OTailboa  albls. 

Hinterflügel  statt  der  Augen  mit  grossen  eyförmigen  weissen  Recken. 

Pheretes  0.  —  Atys.    H.  495«  496.  Mann,   neue  Auflage  firischer.    Unten  die  Hinterflllgel  dunkler  als  die 

Vorderflügel. 

H.  548.  549.  Weib,  neue  Auflage  oben  gleichmässiger  brann,  nnten  die  Augen  der 
Vorderflügel  grösser. 

Franzen  weiss.    Mann  hellblau  wie  Dorylasy  mit  sehr  schmal  schwarzem  Saume;  Weib  braun»  an  der  Wur- 
zel blau  angeflogen.    Unten  braungrau,  Hinterflügel  brauner,  alle  gegen  den  Saum  blaugran. 
Vorderflügel:  Zelle  2—6  mit  kleinen  Augen,  welche  wie  der  Mittelfleck  weiss  umzogen  sind. 

Hinterflügel:  Zelle  Ic  oft  ohne  Fleck,  2—7  mit  gleichgrossen,  2—5  in  gerader  Linie,  aber  immer  mehr  dem 
Saume  sich  nfthernd,  6  u.  7  weit  wurzelwärts  gerückt.  Mittelfleck  herzförmig;  Wurzel  grünlich;  zwischen 
beiden  oft  noch  ein  weisser  Punct. 

Von  den  Alpen;  auch  aus  Lappland.    Juli. 


C.  Alae  posteriores  ocellls. 

Hinterflügel  unten  mit  schwarzen  weiss  umzogenen  Puncten  (Augen). 

A.   J^lae  posteriores  omnlno  rotundatae« 

Hinterflügel  mit  vollkommen  gerundetem  Saume.  iB,  siehe  pag.  118.} 

a.  Alae  snbtus  ante  Umbum  Inimaeulatae  aut  serie  dupUel  maeularum  obso- 
letarum  nlgrarum,  exterioribns  rotondatlSy  Interioribus  lumatls* 

Unten  ohne  Zeichnung  yor  dem  Saum ,  oder  mit  zwei  Reihen  undeutlicher  schwärzlicher  Flecke, 
die  äusseren  rund,  die  inneren  mondförmig.    (b.  siehe  pag.  117.) 

€1,  Loco  ocellorum  alarum  anterlomm  strigae  obllquae» 

Auf  den  Vorderflugeln  statt  der  Augen  schiefstehende  längliche  Fleckchen. 
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Argtolwi  L.  —  Act».  E.  272—274.  Beae  Auflage  ftiscker. 

Franzen,  wenigstens  der  Vorderflftgel,  anf  den  Rippen  enden  schwarz.  Oben  Mass  rothlichblan,  unten  blan- 
lichweisa  (wesslialb  die  Ringe  der  Angen  kaum  sichtbar)  mit  schwarzen  Flecken  vor  dem  Sanme. 

Mann:  Savm  gegen  die  FIflgelspitze  schwarz. 

m 

Weib:   Vorderrand  und  Sanm  breit  schwarz,  der  Sanm  der  HinterflOgel  mit  bläulichen  Ringen.   Vorder- 
fitigel mit  schwarzem  Mitte|mond. 

Ueberall  bis  Lappland.    April  und  Angust.    Raupe  anf  Rhamnua  frangula. 

Eine  schöne  Varietät  des  Weibes  erhielt  Hr.  Bischoffin  Augsburg  ans  Bru^M  in  Kleinasien.  Es  nnterscheidet 
sich  Ton  dem  europaischen  nur  durch  blaulichaschgraue  Grundfarbe  der  Oberseite»  in  welcher  sich,  be- 
sonders auf  den  VorderflUgeln ,  die  Rippen  weisslicher  ausnehmen. 


Augen  rundlich. 


*  Alannm  posteriormm  ocelli  areolttmm  9—5  aremn  ^onnaat  eztronmm 
eomTexmaa»  5— V  eomeawomi  aut  8— 6  sümt  liaea  reete»  itldem  5— V* 

Auf  der  Unterseite  der  HinterflOgel  stehen  die  Aug^n  der  Zellen  2— 5  in  einem  nach  aussen 
— ,  die  der  Zellen  5— 7  in  einem  nach  innen  conyexen  Bogen,  beide  Bogen  nahem  sich 
aber  oft  ganz  der  geraden  Linie.  Zelle  7  gegen  die  Wurzel  noch  mit  eineni  Auge,  das 
der  Zelle  6  oft  fehlend«  (**  siehe  pag.  117.) 

t  Alae  posteriores  sabtas  ritt»  lonfttudlmall  media  rnlvea« 

HinterflOgel  unten  mit  weissem  MitteUängsstreif  von  der  Wurzel  bis  fast  zum  Saum, 
(ff  siehe  pag.  115.) 

S  Alamim  posterioram  oeelli  anteriomm  molto  minores« 

Die  Augen  der  HinterflOgel  viel  kleiner  als  die  der  Vorderflflgel.    (SS  siehe  pag.  114.) 

* 

Bamon  F.  H.  275—277.  Umriss  nicht  ganz  gut;  neue  Auflage  nicht  so  fdsch  blau,  weisser  Strahl  der  Unter- 
seite der  HinterflOgel  kOrzer. 

Has«  Sordldle  eyaneus ,  Ilmbo  latlsslme  tasco-  adsperso. 

Unten  rOthlichgrau,  Wurzel  der  HinterflOgel  wenig  blaugrau  bestaubt. 

Mann:  Glänzend  hellblau',  welches  sich  in  den  sehr  breit  braunen  Saum  Torliert. 
Weib:  An  der  Wurzel  kaum  blaulich  angeflogen. 

Var.  HinterflOgel  fast  ohne  Augen. 

In  wenigen  Gegenden  Deutschlands ,  z.  B.  WOrzburg.  Juli.  Boisdnval  gibt  fälschlich  nur  die  Alpen  als 
Vaterland,  an*  —  Raupe  auf  ffedytarum  onobrychu. 

9oao9eles  Kef.  -  Cppk  214-217. 

Ufas.  JLaeie  eyameos »  Umea  llmbaU  nigra  In  all«  postlels  nlgio  -  maenlata. 

Etwas  kleiner  als  Dämon ^  die  VorderflOgel  scheinen  etwas  spitzer,  die  HinterflOgel  auf  den  Rippen  2  u.  3 
etwas  geeckter.  Die  Farbe  des  Mannes  ist  ein  schönes  Himmelblau,  wie  bei  Ad<ndt^  gegen  den  S&um 
der  VorderflOgel  in  der  Breite  wie  bei  Dämon ^  aber  kaum  merklich,  schwärt  bestaubt.    Ganz  schwarz 
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ist  nur  die  Saamlinie,  welche  auf  den  HinterflUgeln  in  Zelle  ic;— 5  in  Dreiecken  vortritt.  Prinzen  wie 
bei  Dämon,  doch  die  Warzelhälfte  reiner  schwarz,  die  Endhälfte  reiner  weiss. 
Das  Weib  unterscheidet  sich  oben  kaum  ?on  Datnon,  nnten  ist  der  Mittelfleck  der  Vorderflagel  anSkllend  grösser 
als  bei  Dämon y  das  Ange  der  Zelle  2  der  Vorderflfigel  ist  etwas  mehr  wnrzelwftrts  gerückt,  das  der  Zelle  Ib 
immer  nnd  zwar  doppelt  yorbanden,  vor  dem  Sanme  zeigen  sich  etwas  deutlichere  Flecke,  die  inneren 
anf  den  Vorderflügeln  deutlich  mennigroth  angelaufen.  Die  Augen  der  Hinti^rflügel  sind  etwas  grosser 
als  bei  Dämon,  der  Mitielhacken  deutlicher,  der  weisse  Strahl  schmaler  und  kürzer.  Die  Farbe  weicht 
nicht  von  Dämon  ab. 

Freyers  Abbildung  des  Mannes  ist  ganz  unbrauchbar,  oder,  was  ich  nicht  glaube»  eine  andere  Art 

Aus  den)  südlichen  Russland.  Von  Herrn  Keferstein.  Unter  alten  Vorrüthen  fand  ich  ein  kleineres ,  aber 
genau  übereinstimmendes  weibliches  Exemplar. 

BpMoltt«  Boisd.    ftoppL  18.  19.  Mann. 

Mas.  Cretaceas,  tIx  coemlescens,  llnea  llmbali  4  costto  nlgenrlmls,  alamm  am- 
teriomm  basl  griseo-lilrsiita. 

Von  Dolus  gewiss  verschieden,  die  Vorderflügel  viel  weniger  spitz,  das  Blau  viel  weisser,  die  Rippen  viel 
schw&rzer,  die  Franzen  l&nger,  gar  nicht  weiss. 

Kaum  blau»  fast  rein  kreideweiss,  Adern  und  Saumlinie  scharf  schwarz.  Die  Wurzelh&lfte  der  Vorderflügel 
mit  zottigen  graubraunen  Haaren.  *Vor  dem  Saume  aller  Flügel,  breiter  gegen  die  Spitze  der  VorderfiSgel» 
fein  braune  Schuppen  eingemengt.  Franzen  dunkelbraun»  gegen  den  Afterwinkel  der  Vorderflügel  weni- 
ger; die  Hinterflügel  in  der  Mitte  in  grösserer  Ausdehnung  weiss.  Unten  lichter  bUs  Ditmon,  ein  eigenes 
Grau;  die  Stellung  und  Grösse  der  Augen  wie  dort,  in  Zelle  ic  der  Hinterflügel  ein  Furchen,  in  Zelle 
1  b  ein  kleines  schräges»  wie  bei  Dolus.  Die  Aussenseite  der  Franzen  dunkler,  besonders  auf  den  Vor- 
derflügeln ;  der  Miltelstreif  nicht  so  auffallend  wefss.  Das  Weib  unterscheidet  sich  von  Jenem  des  Dolus 
oben  kaum;  die  Franzen  sind  gelbgrau,  auf  den  Vorderflügeln  brauner.  Unten  gleicht  es  seinem  Manne. 
Die  Farbe  ist  etwas  dunkler,  die  Augen  der  Vorderflügel  grösser  und  Jenes  der  Zelle  2  steht  gleich  dem 

Manne  weniger  wurzelwärts  gerückt  als  bei  Dolus^ 

* 

'  Bei  Gonstantinopel.    Von  Herrn  Dr.  Frivaldszky  und  Herrn  Keferstein  erhalten. 


S  S  OcelU  alamm  onmlam  aequalen* 

Die  Augen  aller  Flügel  gleichgross.    NB.  Diese  beiden  Arten  Donzclü  und  Bippertü 
führe  ich  auch  unter  der  Abtheilung  mit  rothfleckigem  Saume  der  Unterseite  auf. 

Donsellt  Boisd.  —  Tr.  —  H.  955  —  957. 

Minor,  fnsca,  marls  alls  basl  palllde  coeraleis« 

Braun,  beim  Manne  die  Wurzel  der  Flügel  blassblau  angeflogen;  Franzen  weisslich.  Unterseite  der  Vorder- 
flügel blaugrau,  der  Hinterflügel  braungrau,  das  Auge  der  Zelle  3  durch  den  weissen  Stral  verdeckt, 
welcher  erweitert  endet  und  hier  durch  einen  schwarzen  Winkelfleck  begrenzt  ist.   Grösse  von  Agestis, 

Bei  Boisduval  hat  die  Unterseite  der  Hinterflügel  inZellö  Ic— 3  orange  Bogen,  deren  auch  in  der  Beschrei- 
bung erwähnt  \vird.  Diesem  nach  würde  die  Art  unter  Abtheilung  2.  gehören.  Neue  Auflage  flg.  956. 
nach  Boisd.  gemalt. 

Aus  Sardinien ;  nach  Boisduval  auch  aus  Norwegen.    Juli. 

RIppertll  Boisd.  —  Tr.  —  H.  958-960. 

Major,  füsca,  onlcolor. 
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Dookelbrann,  wie  Admetut^  (dem  er  auch  in  Gestalt  and  fast  in  Grösse  gleicht)  Fransen  weisslicher.  Unten 
graubraun ,  gegen  den  Saum  mehr  ins  Ockergelbe ;  der  Strahl  endigt  Yor  der  Angenreihe. 

Auf  den  Vorderflügeln  ist  ein  oranger  Anflug  der  inneren  Reihe  der  Randflecke  ziemlich  deutlich;  auch  auf 
den  HInterflfigeln  sind  die  äussern  Randflecke  dunkel  zu  erkennen. 

Bei  BoisduTal  fehlt  wie  bei  meinem  Exemplar  kein  Auge  in  Zelle  3  der  Hinterflügel. 

Aus  Sardinien  und  Sfidfraokreich.    Juli. 


1 1  Alae  posteriore«  siibtms  sine  vitta  alba. 

Hinterflügel  unten  ohne  weissen  Strahl. 


S  Alarema  anterlomaa  serles  oeellormm  amtlee  a  llmbo  Talde  reeedli. 

Die  Augenreihe  auf  d^r  Unterseite  der  Vorderflügel  ist  am  Vorderrand  riel  weiter  vom  Sapm 
entfernt  als  gegen  den  Innenrand.    Diese  Augen  viel  grösser  als  die  der  Hinterflügel. 

Cyllarma  F.  —  DamoetaM,  H.  266  —  268.    Umriss  nicht  gut;  neue  Auflage  frischer,  beson4ers  mit  Yiel  Grün 

der  Unterseite. 

IJaibo«  »mbtas  oimnlno  Immaealatas. 


Unten  hellgrau,  an  der  Wurzel  breit  grünspangrün.    Mann:  dunkelhimmelblau  mit  schmal  schwarzem  Saum. 
Weib:  an  der  Wurzel  blau  angeüogen. 

Var.  Weib:  vor  dem  Saum  der  HinterflQgel  oben  blaue  Ringe  oder  Flecke. 

Sehr  Torbreilet,  doch  nicht  h&ufig,  bis  Lappland.    Mai  und  Juni.  —    Raupe  auf  Pflanzen  mit  Schmetter- 
lingsblüthen. 

Kelamops  Bohd.  —  Tr.  — 

Sapartae  H.  922—925.  neue  Auflage  beim  Mann  ein  lichteres  Blau,  beim  Weib  schmaleres  und  graueres 
Schwarz;  die  Grundfarbe  der  Unterseite  viel  lichter  und  röthlicher  grau. 

Var.*Hlarehaaclll  H.  996—997.  mit  fast  ganz  fehlenden  Augen.    Copie  aus  Sil  her  man  n's  Revue. 

Uaabiia  sobtas  nnacalls  tranftverals  pallldlas  clnctls* 

Unten  aschgrau,  vor  dem  Saum  dunkle,  weisslich  umzogene  Flecke.  Wurzel  der  Hinterflügel  blaugrau. 
Vorderlittgel  mit  ungemein  grossen  Augen  von  Zelle  2  bis  6,  das  in  2  das  grösste. 

Mann:  glänzend  kornblumenblau  mit  schmal  schwarzem  Saum. 
Weib:  Von  der  Wurzel  bis  zur  Mitte  vertrieben  blau. 

Bei  Boisd.  ist  die  Form  verfehlt.  Das  Auge  gegen  die  Wurzel  der  Vorderflügel  ist  selten  so  deutlich. 
Zelle  Ib  führt  ein  kleines  Aujre,  dem  Hinterrand  näher.  Die  Augen  in  Zelle  2  bis  5  sind  ganz  gleich 
angegeben.  Auf  den  Hinterflügeln  sind  alle  Augen  grösser,  besonders  auch  der  Mittelmond  und  ein 
Auge  vor  ihmi  die  zwei  Augen  in  Zelle  Ic  stehen  nicht  so  weit  rückwärts. 

Sftdfrankreich,  Spanien.    Mai. 

« 

I  i  Alaraan  amierloraaa  aeries  psendoeellormm  almaata ,  In  areola  9  dk  6  a 
llmbo  remotlor  ac  aaedlo. 

Die  Augenreihe  der  Vorder flügel  stark  gekrümmt,  gegen  den  Vorder-  und  Hinterrand  viel 
weiter  vom  Saume  entfernt,  als  in  der  Mitte.    Hinterflügel  an  der  Wurzel  wenig  grünlich. 
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Aeüi*  W«  V.  —  Argiolus  H.  269.  mas.  270  —  1.  foem.  neve  Auflage  Maoo  etwas  aehr  TioleU,  Weib  lichter 
braun;  Unterseite  yiel  lichter,  die  Wurzel  der  Hinferfltigel  mehr  blas. 

■•••  OjMieM»  pse«doeeIlI  alamm  onma«a  ae^wale«» 

Unterseite  rölhlichgrau,  Augen  der  Vorder-  und  Hinterflfigel  gleichgross.  Mann:  violettblau.  Ueberall  bis 
Lappland.    Mai,  Juli.  * 

JPotas  H.  793  —  6.  mas.  9L  foem.  gut.    Neui^  Auflage  der  Pelz  des  Mannes  weniger  dunkel,  die  Unterseite 
etwas  lichter  grau.  —  H.  828.  829  eine  schöne  Abart. 

IIa«.  Pallide  eoemleo  -  argeate«« ,  all«  antlcl»  dimüdia  basall  giiaeo-toaneBtosIs. 
P«eiidocelli  alamm  posteriorana  natnores* 

Grösser  als  Cyllanu.    Das  Weib  kleiner.    Mann  blass  silberblau,  mit  stark  braunem  Pelze  an  der  Wurzel- 

halfte  der  Vorderflflgel  und  braun  schuppigem  Saum.    Weib  einftlrbig  braun« 
Unten  röthlich  grau,  vor  dem  Saum  eine  äusserst  schwache  Spur  der  Fleckenreihe. 

Sftdirankreich.    Juli. 

Adaaetii«  Esp.  —  H.  307  —  309.  unten  die  Farbe  yerfehll;  neue  Auflage:  Weib  beiderseits  ohne  rothe  Fleck(f. 

Maculae  llmbales  paUldae,  at  bene  conftpicuae,  exterlorea  tramsTeraae,  Imterlo- 
res  tirangiilares. 

Die  Randfleke  der  Unterseite  bleich,  die  inneren  sind  Winkelflerke,  die  äussern  Querflecke.  —  Braun,  Weib 
mit  schwarzem  Mittelmond  der  VorderflQgel  und  weissen  Franzen  der  Hinterflfigel,  welche  auf  Rippe  2 
und  3  etwas  eckig  vortreten.  Unten  findet  sich  zwischen  den  Randflecken  bisweilen  rostgelblicher 
Schein,  wesshalb  die  Art  auch  unter  der  Abtheiinng  mit  rothen  Randflecken  erwähnt  ist. 

Ungarn.    Juni. 

S  $  S  Alarom  anteiiomm  series  cum  llnabo  fere  parallela. 

Die  Attgenreihe  der  VorderflOgel  mit  dem  Saume  fast  parallel.  • 

•ebraa  Boitd,  —  H.  851—854.  ziemlich  schlecht;  gewöhnlich  viel  kleiner,  die  Flfigel  schmäler,  nicht  so 
spitz;  das  Blau  ist  rechts  zu  violelt,  die  Franzen  zu  lang  weiss.  Neue  Auflage:  Mann  ohne  schwarze 
Strahlen  zwischen  den  Rippen  und  ohne  Mittelmend,  die  Unterseite  viel  schöner  grau.  Das  Weib  hat  ring- 
förmige weissblaue  Flecke  vor  dem  Saume  der  Hinterflagel.  Auch  hier  ist  die  Unterseite  viel  schöner  grau, 
mit  viel  kleineren  Augen  in  weniger  gebogener  Reihe,  —  Treitschke  cilirt  fälschUch  Saportae  HUbn. 
922  —  925,  welche  zu  Melanop»  gehört. 

Haa  eoermleas,  llnabo  temil  mlgro,  toenüaa  ilnaca,  Temmi  baslm  alarona  afiemtoo- 
eoemleo  -  adtpersa ,  In  all«  postlcla  Tenua  angulam  ajal  maeuUa  •ubanmmlarl- 
biu  eoemleAcemtlbas. 

Grösser  als  gewöhnlich  AUu»,  unten  lichter,  blaulicher,  die  Wurzel  schöner  silbergranlich.  Stellung  der 
Augen  wie  bei  Alsus,  nur  das  der  Zelle  6  der  Hinterflfigel  noch  mehr  wurzelwärts.  Alle  feiner;  vor 
dem  Saum  keine  Fleke. 


Abbildungen  sttmaMn  damit,  doch  sind  die  Vorderiftgel  dess^bea  zu  kurz,   die  An^en  der  Hinter- 
fiflgel,  besonders  die  2  gegen  die  Wurzel  zu  gross. 

Aus  dem  sfidlichen  Frankreich,  Sardinien.    Im  Mai  -*    Herr  Bischoff  eriil«lt  auch  ein  weibliches  Exem- 
plar aus  Kleinasien. 
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Alsu  F.  --  H.  27a  279.  nie  oben  blaa  wie  27a 

WumemMf  wmmm  rix  eoeraleseentl  adspersu»« 

Schwarzbraun,  nnr  der  Mann  etwas  blanlich  angeflogen,  unten  hellgrau,  vor  dem  Saum  selten  mit  der  Spnr 
doppelter  Fleckenreihe.    Nebst  Pol ysperchon  der  kleinste  Tagfalter. 

Fast  aberall  bis  Lajpland.    Jnli. 

^•IM  0.  --  H.  879  —  882.  gut 

Coemleiis  llmbo  Cfoenalnae  latlsslmo)  nlgro. 

Hellblau 9  der  Saum  schwarz,  beim  Weib  äusserst  breit  schwarzbraun,  mit  schwarzen  Flecken;  unten  hell- 
grau mit  deutlicher  doppelter  Fleckenreihe. 

Ungani,  Ualien,  Sidfrankreich.    Juli. 


**  Alacvm  postertorui  oeelU  areolarama  S  — 4  lime«  »tont  recta«  ttt- 
demi  5  —  f ,  a(  ö  hmml  nanlto  proprIor  ac  4. 

Die  Augen  der  Zeilen  2—4  und  die  der  Zellen  5—7  stehen  in  geraden  Linien;  beide  Linien 
stossen  in  einem  spitzen  Winkel  auf  einander,  das  Auge  der  Zelle  5  steht  aber  der 
Wurzel  Tiel  näher,  als  das  der  Zelle  4.  In  Zelle  7  und  in  der  Mittelzelle  steht  gegen 
die  Wurzel  kein  Auge,  Hittelfleck  höchstens  auf  den  VordeHittgeln  sichtbar. 

Erebm»  F.  —  H.  260  —  262.  Umriss  und  Farbe  schlecht;  neue  Auflage  möglichst  Torbessert. 

Dunkelbraun,  Mann  mit  blauem  Anflug  bis  zum  breit  schwarzen  Saum,  schwarzem  Mittelmond  und  einer 
Reihe  schwarzer  Längsflecke  ausserhalb  desselben.  Frenzen  und  Unterseite  graubraun,  die  kleinen  Au- 
gen kaum  lichter  umzogen. 

Wenig  verbreitet,  im  östlichen  Frankreich,  sAdlichen  Deutschland«  —  Juli. 


b«  Alae  snbtits  amte  llmbmim  sierle  dmplflei  naaemlanua  mlgrarmi  9  Imteriori- 
bma  ratmmdatia»  extMtertbma-abaoletiorfbwi  srnblvmatlsi» 

• 

Unten  Tor  dem  Saum  2  Reihen  Flecke,  die  inneren  deutlicher,  rund,  die  äusseren  mondförmig, 
Spilzen'^einwärts.    Wnrzelhälfle  der  Frenzen  gescheckt. 

Ale«m  F.  —  H.  263  —  5.  sehr  schlecht;  neue  Auflage  möglichst  verbessert  « 

Ptemdlaeeltas  areolae  9  alamia  amterlaram  basl  naolCo  proprtor  ae  llle  arcolae  6. 

Das  Auge  der  Zelle  2  der  Vorderflugel  steht  der  Wurzel  viel  näher  als  das  der  Zelle  6.  Mann  violett,  mit 
schmal  schwarzem  Saum;  Weib  im  Discus  kaum  etwas  blau  angeflogen  mit  schwarzem  Mittelmond  und 
einer  Reihe  solcher  Längsflecke  auswärts  von  ihm. 

•Mitteteuropa  bis  Schweden.    Juli. 

Eupbemas  0.  —  H.  257  —  9.  schlecht;  neue  Auflage  möglichst  verbessert.  —  Bohd.  scheint  die  Unterseiten 
von  ^/cofi  und  Euphemus  verwechselt  zu  haben;  bei  Hühner  sind  sie  recht,  ^icon  ist  auch  dunkler.  In 
beiden  Abbildungen  sind  die  Randflecke  der  Unterseite  schlecht  angegeben. 

Pseodoeelloa  areolae  9  baal  irlz  proprlor  ac  llle  areolae  6. 

Unterseite  lichter  als  bei  j^leant  die  Augenreihen  weniger  gekrümmt,  daher  das  Auge  der  Zelle  2  der 
Vorderflflgel  der  Wurzel  nicht  näher  steht,  als  das  der  Zelle  6.    Mann  hellblau  mit  schwarzem  Mittel- 

iß* 
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mond  and  answftrts  von  ihm  mit  einer  Reihe  Längsflecke  darcb  tlle  Flfigel,  dann  breit  schwarzem  Satm. 
Weib  nnr  mit  weniger  nnd  danklerem  Blaa. 
Mittelearopa,  z.  B.  Leipzig,  Regensbarg.    Jali. 

c«  Alae  anteriores  sabims  eeello  lano  aut  pimribms  inira  baslm  A  Imamlaaa 
medlam,  omnes  ante  limbnm  serle  dapllei  naaealarnm  nigrariun,  Interi- 
ores  lonatae,  exterlores  rotnndatae.  • 

Unterseite  der  Vorderflägel  zwischen  Warze!  und  Mitte  mit  einem  oder  mehreren  Aogen,  Eines  ( biswei- 
len doppeltes)  in  der  Mittelzelle,  and  meist  eines  gegen  die  Warzel  der  Zelle  ib;  vor  dem  Saom 
eine  doppelte  sehr  deallich  schwarze  Fleckenreihe,  die  änsserea  rand,  die  inneren  dreieckig. 

Arlon  L.  —  H.  254—  6.  schlecht;  nene  Aaflage  möglichst  ?erbessert.  — 

Alae  omnes  anpra  macoll«  long Itndinallbna  nlgrla  pone  naedtani ,  amterlerea  In- 
nnla  media« 

Alle  Fltlgel  mit  scbwarzen  Lftngsflecken  hinter  der  Mitte,  VorderlNlgel  mit  schwarzem  Mittelmond.  Kränzen 
and  Umgebang  aller  Angen  and  Flecke  der  Unterseite  weissHcb;  Warzel  der  Hlnterflflgel  grün.  Warzel- 
bftlfte  der  Frenzen  gescheckt. 

Fast  fiberall»  bis  Schweden.    Jnlf,  Aagast 

Ifjsiiaon  0.  —  H.  534.  535.  mas.    Die  Randflecke  der  Unterseite  etwas  za  deatlich.    Neae  Auflage  der  Sann 
der  Oberseite  nicht  so  dunkel  schwarz,  die  Aagen  der  Unterseile  kleiner.  —  0appl.28  foem.  —  29  mas. 

Alae  emmes  snpra  Innnla  media  nigra. 

Alle  Flflgel  oben  mit  schwarzem  Mittelrand ,^ beim  Weibe  nndentlich;  Franzen  grau,  unten  die  zweiTlecken- 
reihen  vor  dem  Saume  nicht  hell  eingef^^sst,  bleicher  als  die  Angen. 

Sfldrrankreich,  Spanien,  Portugal. 


B,  Alae  posteriores  in  costa  3  maris  angnlatae,  in  Ib,  2  dl  S  foenaiaae  aeate 
demtatae« 

Die  Hinterflflgel  des  Mannes  auf  Rippe  2  geeckt,  die  des  Weibes  auf  Rippe  ib,  2v.  3  scharf  gezahnt. 

Baphnis  W.  V.  —  H.  280.  282.  mas.  —  281.  foem.  sehr  roh ;  neue  Auflage  besser.^ 

Meleager  Esp.  —  F.  —   Boisd. 

Ziemlich  yerbreitet,  doch  selten.    Juni,  Juli. 

Eine  Varietät  des  Weibes  ist  oben  brauu  ohne  Sppr  von  Blau,  mit  schwacher  Anlage  der  weissen  Zeich-' 
nung;  sie  ist  bei  Hübn.  fig.  994. 995.  unter  dem  Namen  Sievenii  gut  abgebildet;  aus  dem  südlichen  Russ- 
land und  Kleinasien*;  den  Mann  theilte  mir  erst  kürzlich  Herr  Bisch  off  aus  der  Gegend  von  Constan- 
tinopel  mit;  er  ist  bedeutend  kleiner  als  Daphnis,  die  Farbe  ein  kaum  in's  Violett  spielendes  lichtes 
Aschgrau,  alle  Flflgel  haben  einen  deutlichen  Mictelmond,  die  lichten  Monde  vor  dem  Sanm  der  Hiuter- 
flfigel  treten  deutlicher  hervor.  Unten  ist  das  Grau  etwas  bräunlicher,  die  Hinterflügel  an  der  Warze] 
kaum  grünlich.    Snppl.  244.  245.. 


2.  Snbtas  ante  limbnm  maculae  rnfae. 

Unten  zwischen  den  zwei  Fleckenreihen  vor  dem  Saume  rothe  Flecke.  C^ci  Donietn  und  Rlpperin  finden 
sich  oft  Spuren  dieser  Flecke;  sie  sind  aber  so  anbesländig  und  schwach,  dass  ich  diese  Arten 
unter  der  vorigen  Abtheilung  abgehandelt  habe.) 
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f 

M*  iBtor  l«B«lsHi  me^ttan  *  teste  «lanmi  aateiioram  ecellvs  nnos  avt  alter. 

Zwischen  Wurzel  nnd  M ittelmond  der  Ydrderflugel  ein  oder  einige  Angen,  bei  Alexis  und  Adonh  biswei- 
len fBhlend.    (B.  siebe  anf  pag.  123.) 

A,  OcelliM  ^Unlae  6  alanim  postertomm  Unea  recta  Inter  oeellos  cellulae  5 
et  V  iiostlas. 

Das  Ange  der  Zelle  6  der  Hinterflflgel  steht  mit  denen  der  Zelle  5.n.  7  in  gerader  Linie,  die  Rippen 
der  Yorderflflgel  nicht  weisslich  angeflogen.    iB,  *siehe  auf  pag.  122.) 

a.  Alae  posteriores  SBbtns  Inter  serleaa  ocellomM  4b  maenlas  llmbales  nolla 
Tltta  Mba« 

> 

Hinterflügel  zwischen  Angenreihe  und  den  Randflecken  der  Zelle  3  n.  4.  ohne  weissen  Wisch  (auch  bei 
manchen  Exemplaren  von  Eroidct  und  Alexis  sehr  undeutlich).  Mittelfleck  ohne  weissen  Strahl 
nach  aussen,  Franzen  breit  schwarz  gescheckt,  auf  den  Qinterflflgeln  nicht  ganz  bis  an  ihr  Ende. 
Yorderflügel  mit  sehr  grossen  Flecken  der  inneren  Sanmreihe.    (b.  siehe  anf  pag.  120.) 

cv.  JLlae  posteriores  supra  sine  macalls  mbrls,  anterleres  lanula  media  nigra« 

Hinterflugel  oben  ohne  rothe  Flecke»  Yorderflagel  mit  schwarzem  Mittelmond. 

Battns  W.  Y.  —  H.  328  —  330.  roh;  neue  Auflage  besser.  —  801.*802. 

Oeellls  41  maenlls  non  albo  elnetlsi  fasela  mbra  contlnna* 

Unten  fast  weiss,  wesshalb  die  Angen  ungeringeU  erscheinen,  die  der  Yorderflügel  grösser  und  eckig,» der 
Wnrzel  starl  genähert,  gegen  welche  hin  in  Zeile  Ib  noch  eines  steht  (diess  auch  bisweilen  bei  Hy- 
las).  Oben  gegen  die  Wurzel  blau  angeflogen^  vor  dem  Saume  blaue  Ringe,  beim  Weibe  sehr  undeutlich. 

Sflddentschland.    Juni  und  Juli.  —    Raupe  anf  Sedum  Telephium, 
■ylas  W.  Y.  -  H.  325  -  327.  nnlen  zu  dunkel. 

Oeellls  A  naaeolls  albo  elnctls,  fasefa  rubra  costls  Interrvpta. 

Unten  der  Mann  blaugrau,  Weib  rdihlichgrau,  die  Angen  und  Flecke  weiss  geringelt.  Mann  bis  fast  zum 
Saum  Tiolelty  in  welchem  runde  schwarze  Flecke  stehen.    Weib  nur  an  der  Wurzel  blau. 

Mitteleuropa. »Mal,  Juni,  August. 

Ein  ungewöhnlich  kleines  Weib  tteilte  mir  Herr  Bise  hoff  aus  der  Gegend  von  Conslantinopel  mit  Die 
schwarzen  Randmonde  der  Unterseite  der  Hinterflügel  sind  etwas  feiner,  sonst  weicht  es  gar  nicht  ab; 
zugleich  schickte  er  ein  ganz  gewöhnliches  Weib  aus  derselben  Gegend. 

Als  Yariefät  citirt  Boisdnval:    Panoptes  H.  670  —  673. 

Unten  mehr  röthlichaschgran,  nicht  gegen  die  Wurzel  silbergrau;  die  beiden  Reihen  der  Saumflecke  blei-' 
eher,  aber  regelmässiger  als  bei  Hylas^  auf  allen^  Flügeln  gleich,  die  änsseren  rundlich,  die  inneren 
ihnen  näher  stehend,  mondförmig,  beim  Weib  dreieckig  und  scharf  schwarz;  zwischen  ihnen  auf  den 
Hinterflügeln  keine  rothen  Flecke,  sondern  nur  weissUche  Querstrichelchcn. 

Ans  Andalusien.  Nach  Franks  Sammlung  in  Strassburg,  woselbst  er  nebst  einem  männlichen  Exemplar  von 
Hylas  mit  dem  Namen  Cyparissus  steckt. 


ß.  JLIae  piMtertorefi  «iipra  aiacvlls  nttels  *a  eellvlA  I  b  muga»  wä  •  mmt  4. 
Alae  anteriores  lanula  media  niilla« 

« 

Hinterflugel  oben  mit  rolhen  Flecken  von  Zelle  Ib  an,  oft  bis  4.    Iforderftfel  oImm  Mtttelaond. 

BaTllU  Evertm.  —  Boisd.  —    Sappl«  10.  11. 

Grösser  als  Battus,  Flügel  länger.  Blan  wje  Hylas^  doch  etwas  mehr  pnrpnm.  Der  Hfnterrand  breit  — , 
aber  sch&rfer  abgeschnitten  schwarz.  Unten  wie  Ifylasj  doch  an  den  Hinterflflgeln  weniger  Man  ange- 
flogen, die  rothen  Flecke  höher,  berühren  beide  Reihen  der  sie  einschliessenden  schwarzen  Punkte,  und 
werden  gegen  den  Vorderrand  hin  höher,  namentlich  in  Zelle  6  n.  7.  Auf  den  Yorderflügeln  ist  die 
hintere  Fleckenreihe  kaum  kenntlich.  • 

Ans  dem  südlichen  Rossland,  der  Baskirischen  Steppe. 


b.  Alae  posteriores  snbtiis  Inter  serlem  oeellorufla  4;  miaealas  Uaabaies  eeUn« 
lae  8  dfc  4  albae« 

Hinlerflügel  zwischen  der  Augenreihe  und  den  Randflecken  der  Zelle  3  n.  4  weiss.  Mtttelfleck 
nach  aussen  meist  in  eine  weisse  Spitze  auslaufend;  die  inneren  Randflecke,  wenigstens  der 
Hinterflugel,  hacbenförmig,  wuncelwärts  weiss' eingefaset,  die  ateserera  riMd,  aasw&rts  weiss 
eingefasst 

Mann  blau.  Weib  schwarzbraun,  gegen  die  Wurzel  mehr  oder  weniger  blan  bestaubt;  ror  dem 
Saume,  wenigstens  der  Hinterflugel,  Ringe,  welche  einwärts  roth  — ,  auswärts  meist  welsslich 
oder  blaulich  sind. 


a.  Clllae  Inaaaacmlatae  i  alae  amterlores  41  posteriores  smbtns  eome^sves. 

Frenzen  ungescheckt;  Hinterflügel  unten  nicht  dunkler  als  die  VorderfliKgel,    Die  Augenreihe  der 
Vorderflügel  sanft  geschwungen,    (ß  siehe  auf  pag.  121.) 

Alexis  F.  ~  H.  292  —  294.  schlecht  gemalt,  besonders  unten  xu  dnnkeL 
Tlolaeeo-eoeroleas,  llmbo  angustlsslnie  mlgro. 

Mann:  hellriolettblau  mit  ganz  schmal  schwarzem  Saume. 

Weib:  j[ar  nicht  — ,  wenig  oder  ftst  ganz  blau  angeflogen.  Bei  einer  ktoiaes  Varietät  eben  aar  die  äus- 
sere Hälfte  der  Randringe  blan.  Unten  oft  der  Wurzelfleck  der  Zelle  1  b  der  Vorde^ügel  mit  dem  der 
Fleckenreihe  zusammengeflossen. 

Ueberall,  den  ganzen  Sommer  hindurch,  bis  Lappland;  die  gemeinste  Art  dieser  Gattung.  —  Raspe  anf 
Pflanzen  mit  Schmetterlingsblüthen,  nach  Ochsenheimer  auch  auf  Erdbeeren. 

Durch  Herrn  Bischoff  auch  Tom  Ararat  und  ron  Gonstantinopel.  —  Smppl.  246.  zeigt  eine  Varietät  ohne 
Auge  an  der  Wurzelhälfte  der  Vorderflügel  und  mit  dem  Saume  näher  stehender  Augenreihe. 

Eros  0.  —  Tithowa  H.  555  —  556.    Mann :  unten  viel  au  dunkel.  —    ftvppl*  212.  213.  Weib. 

Argeateo-eoeraleus,  llmbo  late  mlgro. 

Plumper  als  AlexU^  haariger,  Farazen  linger,  Vorderflflgel  spitzer,  das  Blau  nähert  sich  mehr  dem  des 
Dorylas^  als  dem  des  Corydon^  Saum  breiter  schwarz,  auf  den  Hinterflügeln  mit  schwarzem  Fleck 
zviischen  Je  2  Rippen.  Unten  die  Grundfarbe  und  das  Roth  matter,  die  der  Hinterflügel  etwas  dunkler, 
deutlicher  beim  Weibe. 

Tyrol,  Wallis,  Sardinien.    Juli. 


* 1 .1  ^J— . 

Br»Meft.  ^  ft«ppl*  12.  13.  Mbsii. 

8«  htmm  emmÜM  albldUsi  eosto  »lamm  posiert omm  dl  panua  lattore. 

Um  %  grösser  als  Erojt^  ein  reineres,  tieferes  Blan,  doch  mit  geringer  Neigung  za  Parpur.  Vorderflügel 
mit  fein  schwarzem  Mittelmonde,  sonst  wie  bei  Eros.  Unten  frischeres  Gran,  das  Orange  viel  lebhaf- 
ter, auch  in  den  Zellen  1  b  bis  6  der  Yorderflügel  deutlich  und  hier  nur  wnrzelwärts  mit  schwarzbran* 
nen  Bogen.  Die  rothen  Flecke  der  HinterflQgel  hoher,  spitzer,  die  Wurzel  grünlich,  aber  in  geringerer 
Ausdehnung;  der  weisse  Strahl  zwischen  den  Ocellen  der  Zelle  3  und  4  kaum  zu  erkennen.  Die  Rip- 
pen aller  Flügel  deutlich  weiss. 

Am  südlichen  Abhänge  des  Balkangebirges  im  Mai»  nicht  selten. 
B0la4m¥a]IL  flvppl«  7.  mas  8.  9.  foem. 

0«1»ima  eouÜM  eoaeoloHbms ,  eosta  »olum  qaarta  alaram  poaterianaaa  lata  alte.    . 

Um  %  grösser  als  Eros;  ein  schmutzigeres,  bleicheres  Blau,  die  Rippen  weisslich  angeflogen,  der  Saum 
einwärts  yertriebener  schwarz,  die  Fraozen  schmutziger  weiss,  anMer  Innenh&lite  grau,  daher  kürzer 
scheinend;  beim  Weib  nur  an  den  Yorderflügeln  gegen  die  Spitze  rein  weiss.  Bei  diesem  die  rothen 
Halbringe  frischer,  auch  auf  den  Yorderflügeln  deutlich.    Unlerseile  frischer  und  dunkler  braungrau,  die 

rothen  Flecke  frischer  und  höher,  der  Mittelmond  der  Hinterflügel  deutlicher  gekernt. 

. 

Aus  dem  südliehen  Russland. 

* 
Anmerk.    Anterosfotm,  hat  in  der  .Wurzelzelle  der  Unterseite  der  Yorderflügel  ein  Auge»  gehört  aUo  ei- 
gentlich hieher;  sonst  gleicht  es  unten  ganz  seinem  Mann,  nur  die  Grundfarbe,  der  Unterseite  ist 
et#as  gelblicher. 

ß.  C^Uiaa  CM^<«n  in  all«  amiertortbv»)  mlffro-notatoe,  alae  posterteres  suMms 
amtertortbms  paollo  obsemrtore«. 

Franzen  auf  den  Rippen  fein  dunkel,  deutlicher  auf  den  Yorderflügeln,  diese  unten  etwas  blasser  als 
die  HinterflOgel,  ihre  Augenreihe  in  Zelle  3  plötzlich  nach  aussen  weichend.    Weib  mit  schwar- 
Mittelstrich  der  Yerderflügel. 


Carydom  F.  —  Esp.  —  H.  286  —  8.  Mann  schlecht.    Neue  Auflage  bedeutend  verbessert. 

Smbtes  la  all»  aaiertortbaa  aaacolae  llnabale«  laterlorea  obiasae. 

Auf  der  Unterseite  der  Yorderflügel  die  inneren  Randflecke  einwärts  abgerundet,  das  Roth  sparsamer,  die 
äussvren  Randpnnkte  Tiel  kleiner,  die  Einfassung  der  Augen  gröber  als  bei  AUxh. 

•  Mann:  schmutzig  silbergrau  mit  breit  schwarzem  Saum,  der  auf  den  Hinterflügeln  blaue  Ringe  fQhrt. 
Weib:  ohne  blauen  Anflug,  höchstens  mit  blaulichen  Monden  über  den  Randringen  der  Hinterflügel. 

Fast  ganz  Europa.    Mai,  August.  —    Raupe  auf  Pflanzen  mit  Schmetterlingsblüthen. 

Adamls  F.  —  H.  295  —  300.  kenntlich;  ich  sah  kein  Exemplar  mit  so  wenig  schwarz  gescheckten  Franzen  wie 
flg.  298.299.  —  645—6.  Eine  selten  vorkommende  Yarietät  ohne  Augen  der  Unterseite;  ich  habe  eine  ähn- 
lictei  auf  welfihtr  die  Randflecke  fast  dme  alles  Roth  sind,  ftppl.  248.  —  69a  699.  Weib ,  oben  ohne  Blau, 
unleii  ohne  Augen  der  WurzelhllAe  der  Yorderflügel. 

Subtas  in  all«  amtertortbma  maculaa  linabalea  flaterlores  easpldatae« 

Auf  der  Unterseite  der  Yorderflügel  die  inneren  Randflecke  hackeniormig. 


1%% 

Mann:  das  reinste  Himraelblaa,  mit  schmal  schwarzem  Saume  and  gewöhnlich  sckwarzei  Flecken  for  ihm 
auf  den  Hinterllfigeln. 

Weib:  mit  mehr  oder  weniger  blaae'm  Anflug,  besonders  auf  den  Hinlerflageln^  und  viel  weisseren'Fran- 
zen  als  Corpdon» 

Var.  Oeellls  In  »lls  anterlorlbns  basia  versas  nalllfl. 

Kommt  ohne  Augen  gegen  die  Wurzel  der  Vorderflugel  vor,  und  unterscheidet  sich  dann  von  denen  der 
Abtheilung  B,  durch  die  auf  den  Rippenenden  fein  schwarzen  Kränzen.  Esper  tab.  55.  f.  5.  hat  diese 
nicht;  ich  ziehe  diese  Abbildung  daher  zu  Icarms, 

Ueberall,  bis.Schweden ,  auch  bis  Constantinopel.  —  Raupe  auf  Klee  und  Ginsterarten, 


S,  OceUas^  areolae  6  alaram  posteiiornm  malto  proplor  basl   ac  oeellas  cel- 
lalae  6  A  7« 

Das  Auge  der  Zelle  6  der  Hinterflügel  steht  weit  einwärts  von  einer  zwischen  dem  der  Zelle  5  u.  7 
gezogenen  Linie;  statt  der  Augen  der  Hinterflügel  oft  nur  grosse  weisse  Flecke;  auch  ihre  Rand- 
punkte und  rothe  Binde  oft  undeutlich;  Vorderflugel  mit  weisslich  angeflogenen  Adern. 

Orbtialas  Esp.  —  Meleager  H.  522  —  5.  fehlt ^ir  mit  so  viel  Weiss  unten.  761  —  2.  neue  Auflage:  Unter- 
seite mit  weisseren  Adern.    841.  fehlt  mir  so. 

Kav.  Clnero  -  coerolescens ,  puncto  alaram  medio  lilgro. 

Unten:  YorderflOgel  mit  grossen  Augen  und  deutlichen  Randflecken;  Hinterflügel  dunkler,  Mittelfleck  herz- 

« 

förmig,  weiss.    Oben  graubraun  mit  verloschenen  Ringen  vor  dem  Saume.    Mann  schmutzig  silbergrau 
angeflogen. 

Alpen,  schon  bei  Füssen  in  Bayern;  Pyrenäen.    Juli. 

Aqaila  Boisd.    0uppl.  24.  25. 

Faaeos,  macala  slngolae  alae  media  magna  trlangnlaii  mlgra)  albMoelmeta»  se« 
Heque  extas  macolarom  albldammi  sabtns  ocellls  posterlornm  magala  albii» 
▼Iz  nigro  paplllatls. 

Etwas  kleiner  als  Orbitulusj  mit  spitzeren  Vorderflügeln.  Der  Mittelfleck  aller  Flügel  sehr  gross,  dreieckig, 
weiss  gerandet,  der  Kern  auf  den  Vorderflügeln  tiefer  schwarz.  Hinter  diesem  Mondfleck  läuft  durch 
alle  Flügel  eine  Reihe  weisslicher  Flecke;  auf  den  Hinterflflgeln  undeutlicher.  Auf  diesen  finden  sich 
dagegen  vor  dem  Saume  verloschene  hellere  Ringe.  Unten  auf  den  Vorderflügeln  das  Auge  der  Mittel- 
zelle sehr  undeutlich,  vom  Miltelfleck  entfernter,  die  Augenreihe  weniger  gekrümmt  als  bei  Orbltului^ 
auf  den  Hinterflügeln  das  Auge  der  Zelle  6  noch  mehr  wurzelwärts. 

Es  ist  wohl  möglich,  dass  das  hier  beschriebene,  von  Hrn.  Kefer stein  mitgetheilte  weibliche  Exemplar 
nur  Variet&t  von  Orbituius  ist.  BoUduvaU  Abbildung,  welche  noch  kleiner  ist,  ist  aber  dann  auch 
nichts  anders. 

Aus  Lappland;  nach  Zett.  Ins.  Läpp,  nicht  in  Lappland,  sondern  aus  Labrador.  Ich  besitze  ein  bedeutend 
kleineres,  aussereuropäisches  Exemplar,  dessen  Unterseite  viel  starker  gezeichnet  ist,  als  bei  dem  ab- 
gebildeten. 


C.  Oeellas  cellnlae  5  alamm  posterioram  deest;  eostae  albMo  irroratee. 

Das  Ange  in  Zelle  5  der  Unterseite  der  Hinterflagel  fehlt,   die  Rippen  der  Unterseite  sind  fein  weiss- 
lich  angeflogen. 

Dardanns  Friv.  ~  Soppl*  240.  241.  Mann.  242.  243.  Weib. 

Dem  Orbitulus  äusserst  nah;  kleiner ,  der  braune  Saum  des  Mannes  breiter,  ohne  bläuliche  Ringe  auf  den 
Hinterflügeln.  Das  Weib  hat  reihen  Mond  in  Zelle  2  der  Hinterflügel,  einen  undeutlichen  in  Zelle  3. 
Unten  stehen  die  Augen  aller  Flügel  dem  Saume  näher,  die  der  Hinterflugel  haben  grössere  schwarze 
Kerne  und  desshalb  schmälere  weisse  Einfassung;  das  in  Zelle  5  fehlt. 

Auf  den  Anhöhen  bei  Gonstantinopel  und  auf  dem  Berge  Olympus  bei  Brussa  im  Juni.  Von  Herrn  Kefer- 
stein  mitgetheilt,  welcher  ihn  von  Hrn.  Dr.  Frivaldszky  erhielt. 


U  Alae  amteHorea  sobtas  a  basl  «sque  ad  macalain  medlam  Innotatae. 

Vorderflügel  unten  Yon  der  Wurzel  bis  zum  Mittelfleck  phne  Augen;   zwischen  den  2  Reihen  der  Rand- 
flecke eine  rothe  Binde. 

^.  Haemlae  llnbalca  ezteiiores  nigraef  non  argenteo-iiltldae. 

Die  äusseren  Randflecke  schwarz ,  ohne  Silberglanz.    (B.  siehe  auf  pag.  126.) 

a«  Sabtas  a  ba»l  alarmm  poaterioram  Tttta  alba  Inter  oeelloa  cellnlae  8  d(  4 
ad  llmbam  eiirrlt. 

Von  der  Wurzel  der  Hinterflügel  läuft  ein  weisser  Strahl  zwischen  den  Augen  der  Zelle  3  und  4  bis 
zum  Saum. 

Hier  sind  die  beiden  schon  pag.  114  aufgeführten  Arten  Domelü  und  Rippertü  in  so  ferne  zu  er- 
wähnen, als  bei  ihnen  auf  der  Unterseite  der  Hinterflugel  oft  ziemlich  deutliche  rothe  Saum- 
flecke Yorkommen. 


b«  A  maemla  media  alanun  posterlontm  vltta  alba  Inter  oeellos  eellalae  d 
dfc  5  ad  llnbam  cvrrlt. 

Der  Mittelfleck  der  Hinterflügel  läuft  in  einen  weissen  Streif  zwischen  die  Augen  der  Zelle  4  und  5 
aus,  dagegen  kein  weisser  Wisch  zwischen  den  Augen  der  Zelle  3  und  4  und  den  Randflecken. 

Knmedon  0.  —  H.  301—2.  sehr  klecksig  gemalt.  700—1.  neue  Auflage  Vorderflügel  oben  ohne  rothe  Randflecke. 

Braun,  Vorderflügel  mit  schwarzem  Mittelstrich.    Weib  mit  rothgelben  Randflecken  gegen  den  Aflerwinkel. 
Unten  rothgrau. 

Deutschland,  Alpen.    Juli. 

c*  Alae  posteriores  Inter  ocnlos  cellnlae  S  A  4  macniaaqne  llmbales  albae. 

Zwischen  den  Augen  der  Zelle  3  und  4  und  den  Randflecken  ein  weisser  Wisch,  welcher  beim 
Manne  oft  kaum  als  weisser  Anflug  der  Rippe  zu  bemerken,  beim  Weibe  immer  deutlich  ist; 
bei  Eroides  mas  sehe  ich  ihn  gar  nicht;  Mittelfleck  herzförmig,  in  eine  feine  weisse  Spitze 
auslaufend. 

ff.  Alae  anteriores  snpra  macnla  media  nlvea. 

Vorderflflgel  mit  schneeweissem  Mittelfleck. 
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ArUixerzes  F.  <-  H.  951  —  954.  Nene  Auflage  unten  mit  dentlicheren  Augen. 
Nur  Schottland.    Jnli. 


ß,  ftupra  macala  media  nlvea  nalla. 

Vorderflttgel  ohne  weissen  Mittelfleck. 

*  OchIus  cellalae  6  alamm  posterloram  basl  mnlto  proplor  ac  0Ciill  cel« 
Inlaram  5  4  7. 

Das  Ange  der  Zelle  6  der  Unterseite  der  Hinterflügel  steht  weit  einwärts  von  einer  zwischen 
Jenen  der  fünften  und  siebenten  Zelle  gezogenen  Linie. 

S  Has  dfc  foemlna  faaca.    Beide  Geschlechter  brann. 

Agestla  W.  V.  —  H.  303  —  306.  nnten  zu  klecksig,  mit  verfehlter  Grundfarbe;  neue  Auflage  verbessert. 

Weibliche  Exemplare,  welche  mir  Hr.  Bischoff  ans  der  Gegend  von  Gonstantinopel  mittheilte,  Ihaben  et- 
was grössere,  gernndetere  Vorderflügel  mit  auff'allend  breiterer,  nnr  durch  die  Rippen  unterbrochener 
rothen  Fleckenreihe. 

Ganz  Europa,-  bis  Schweden.    Mai,  Augast. 

Ida»  Ramb.    Kaum  specifisch  von  u^gestis  verschieden. 

Oberseite  beim  Manne  meistens  ohne  Spur  von  Roth,  Unterseite  merklich  brauner  als  bei  jigestis;  das  Roth 
gelber,  schmaler,  auf  den  Yorderflfigeln  wenig  sichtbar,  die  innere  schwarze  Einfassung  feiner,  schärfer 
winkelig  gebrochen,  der  weisse  Strahl  geht  vom  Saum  bis  an  die  innere  Spitze  des  Mittelmondes;  die 
Saumlinie  dicker  braun,  zwischen  Je  zwei  Rippen  verengt. 

Alhus  Hübner  f.  988  bis  992  ist  dieselbe  Art.  Der  Vorderrand  der  Vorderflügel  ist  viel  zu  breit  weiss;  beim 
Manne  ist  ihre  Spitze  zu  scharf  und  ihre  Franz en  sollten  gescheckt  seyn.  —  Bei  fig.  989  sollte  das  Auge 
der  Zelle  6  der  Hinterflügel  viel  weiter  wurzelwärts  stehen.  Rambur.  faune  andaL  pl.  10.  f.  5.  6.  7. 
Eine  neue  Abbildung  ist  unnöthig.    989.  990.  der  neuen  Auflage  ist  darnach  gemalt. 

Herr  Ke  ferst  ein  theilte  mir  auch  ein  Weib  als  Anteros  mit,  welches  aber  kaum  zu  dem  von  mir  abge- 
bildeten Manne  gehören  kann;  es  hat  in  der  Mittelzelle  der  Vorderflügel  ein  kleines  Auge,  und  das  Auge 
der  Zelle  6  der  Hinterflügel  steht  viel  weiter  wurzelwärts  als  das  der  Zelle  5  und  7.  Ich  habe  es 
Sppl.  fig.  26.  27.  abgebildet. 

Sfldspanien. 


^  SS  MEas  argenteo-coeruleas.    Mann  silberblau. 

Amteros  Kinderm.  —    Sppl.  16.  17.  Mann. 

Wenig  mehr  als  halb  so  gross  als  Escheri  Schwarzer  Mittelmond  der  Vorderflügel,  schwarze  Flecke  vor 
dem  Saum  der  Hinterflügel ,  ihn  nicht  berührend.  Unten  die  Hinterflügel  dunkler  als  die  Vorderflügel, 
der  Mittelfleck  aller  ohne  weissen  Strahl,  das  Ange  der  Zelle  6  steht  eher  einwärts  als  auswärts 
von  Jenen  der  Zelle  5  und  7,  oft  sehr  weit  einwärts.  Das  Roth  füllt  den  Raum  zwischen  den  beiden 
Fleckenreihen  aus  Cl>ei  Escheri  Boisd.  Ic.  foem.  ist  diess  auch  der  Fall). 

Vom  Balkan. 


Ig5 

••  oe«lt  eellnlaram  Ift— ?  linea  »tont  reeto  avt  «abrecto* 

Die  Aogen  der  Zellen  5  bis  7  stehen  in  gerader  oder  fast  gerader  Linie. 

i-*Alae  omnes  sabtas  maculls  laete  rabrls. 

Alle  Flügel  unten  mit  lebhaft  rolhen  Saamflecken.    Manner  blan,  mit  schmal  schwarzem 
Saume.    Weiber  braun,  mit  rothen  Saumflecken. 

S  Cillae  Innototoe*    Franzen  ohoe  schwarze  Flecke  auf  den  Rippenenden. 

Dorylas  H.  289  —  291.  gut.  —  688.  689.  Colgus,  sehr  klein. 
Ziemlich  verbreitet,  bis  Schweden.    Mai  bis  Juli. 


S  f  Clllae  ftiibtm«  ad  basin  In  eostls  nlgro  -  panctotoe. 

Franzen  auf  der  Unterseite  an  der  Wurzelhälfte  auf  den  Rippen  schwarz. 

JBsclicrl    H.  799.  800.  Mann.  -  867.  868.  Weib. 

Snbtna  alamm  postlcamm  macnlae  Ilnabales  nlgrae,  exterlores  magnae,  alba 
dnctoe,  interlores  acnte  angnlatoei  macnla  media  trtongnlaii«^  alboelncto. 

Die  Randflecke  der  beiden  Reihen  schwarz,  die  äusseren  gross,  rund,  in  weissen  Ringen,  die  inneren  ha- 
ckenförmig.  Augen  der  Vorder-  und  Hinterflugel  ziemlich  gleich,  Mittelfleck  der  Hinterflttgel  in  der 
Mitte  schwarz.    Gestalt  von  L.  Alexis,  doch  sind  die  Yorderflflgel  weniger  spitz. 

Sttdfrankreich.    Mai,  Juli. 

• 

Hesperlca  Ramb.  —    0nppl.  14.  15.  Mann. 

Kleiner  als  Esckeri;  auf  den  Hinterflttgeln  sitzen  schwarze  Flecke  vor  dem  Saum.  Das  Blau  ist  etwas 
dunkler,  die  Unterseite  etwas  dunkler  röthlichgrau,  die  Mittelflecke  weniger  herzförmig,  besonders  der 
der  Vorderflfigel.  Die  rothen  Flecke  der  VorderflOgel  immer  mit  einer  verloschenen  Reihe  brauner  Quer- 
flecke ohne  Spitzen,  die  der  Hinlerflflgel  mit  einer  weniger  spitzen  feinen  Winkellinie.  Das  Roth  aller 
FIflgel  etwas  dunkler,  merklich  breifer.    Franzen  weniger  deutlich  gescheckt. 

Spanien,  von  der  Sierra  nevada. 


ff  Sabtaa  vlx  mdlmentum  macnlamm  rubrarnm. 

Unten  zwischen  den  Randflecken  kaum  eine  Spur  rother  Flecke;  die  Mittelzelle  der  Hin- 
terflügel nur  mit  dem  Endflecke. 

Admetas  wegen  der  kaum  zu  erkennenden  rothen  Flecke  der  Unterseite  schon  pg.  ii9  aufgezählt. 


d.  JLlae  postleae  sine  naacnlUi  et  vlttls  albls. 

HinterflSgel  weder  mit  weissem  Strahl  noch  mit  weissem  Wisch. 

learlnft  Bsp.  —  Amandus  H.  283  — 285,  fiberflOssig  durch  752—755;  gut. 
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MiOor ,  suMa«  maevlis  rnbrls  in  cellnll«  1  c  —  O  —  9  alanun  postlearam. 

Franzen  weiss;  Angenreihe  wenig  gekrümmt.  Mann  hellblan  mit  fein  schwarzem  Sanm  und  Pnncten  davor. 
Weib  braun,  mit  einwärts  rothgelben,  auswärts  schmal  blaulichen  Ringen. 

Schweden  bis  Lappland;  Ungarn,  Pyrenäen;  Juli. 

ttellls  Frir.  —  SappL  332—233.  Mann;  234.  235.  Weib. 

Bllmor  sabtas  macnlis  rubrls  80lam  In  cellnlls  lo  A  8  nlaram  postlcarnm. 

Viel  kleiner  als  Icarius.  Vorderfiügel  mit  feinem  Mittelmond.  Unten  die  Randflecke  der  YorderflOgel  ganz 
fehlend,  die  der  Hinterflügel  schwach,  nur  in  Zelle  Ic  und  2  orange  ausgefüllt,  das  Auge  der  Zelle  6 
steht  der  Wurzel  etwas  näher,  als  die  der  Zellen  5  und  7. 

Weib  oben  ganz  braun,  Franzen  nur  an  der  Spitze  der  Vorderflügel  weiss. 

Am  Balkan;  bei  Gonstantinopel.    Im  Mai.    Von  Hrn.  Keferstein  mitgetheilt. 


B.  nraenlae  llmbales  externae  in  all«  postertortbns  coemleo-argenteo-nitidae. 

Die  Puncto  der  äusseren  Reihe  der  Hinterflügel  wenigstens  gegen  den  Afterwinkel  blan  -  oder  grün- 
silbern  (bei  Zephyrus  manchmal  sehr  undeutlich). 

a.  Snbtaa  macolae  rabrae  alamm  posterloram  eeilnias  1  b  —  9  ocenpant,  ala- 
mm  anterioram  ceilolas  Ib  — 6. 

Die  rothe  Binde  der  Unterseite  der  Hinterflügel  erstreckt  sich  Ton  Zelle  Ib  bis  6. 
^     o.  Tibiae  anticae  inermes.  Vorderschienen  unbewehrt. 

ZephyroB  Friv.  —  Snppi.  208.  200.  Mann.  —  210.  211.  Weib.  —  20.  21.  Abart  des  Mannes. 

Der  L.  Argus  äusserst  nah,  auch  in  der  Bildung  der  Vorderschienen  mit  ihr  übereinstimmend.  Etwas  grös- 
ser, die  Spitze  der  Vorderflfigel  etwas  schärfer,  ihr  Saum  weniger  bauchig,  das  Blau  schöner,  etwas 
weniger  ins  Purpurrothe.  Unten  die  Farbe  und  Augenstellung  ganz  übereinstimmend.  Beim  Weibe  sind 
die  Franzen  nicht  so  rein  weiss,  die  Oberseite  ist  ohne  Spur  von  Blau,  die  rothen  Sanmflecke  sind 
nicht  so  mondförmig,  dicker,  und  gehen  nur  von  Zelle  ic  bis  3  oder  4  der  Hinterflügel.  Unten  hat  das 
Auge  der  Zelle  2  der  Hinterflflgel  sehr  oft  keinen  silberblauen  Kern. 

Die  Sappi.  fig.  20.  21.  abgebildete  Abart,  ist  oben  mehr  purpurblau  und  hat  in  Zelle  ib,  ic  und  2  der 
Hinterflfigel  ein  oranges  Fleckchen;  unten  ist  die  rothe  Binde  der  Hinterflügel  durch  die  lichten  Rippen 
unterbrochen,  ihre  einzelnen  Flecke  sind 'viel  höher  als  breit,  ihre  schwarze  Begrenzung  feiner,  beson- 
ders die  inneren  Winkelhaken;  die  äusseren  Puncto  kaum  blau  glänzend.  Auf  den  Vorderflügeln  ist  das 
Auge  in  Zelle  2  mehr  würzet wäits  gerückt  als  bei  der  Stammart. 

Ein  von  Hrn.  Bischoff  mitgetheilter  Mann  aus  Kleinasien  hat  oben  die  schmutzig  graublaue  Farbe,  wie 
mehrere  aus  dieser  Quelle  erhaltene  sonst  schön  blaue  Lycaenen.  Sollte  hier  ein  zufälliges  Verderben 
statt  gefunden  haben,  oder  dieses  Blau  wirklich  in  der  Natur  an  mehreren  Arten  in  gleicher  Art  sich 
umändern  ? 

Aus  der  Türkei,  im  Juni  und  Juli  am  südlichen  Abhänge  des  Balkangebirges  ziemlich  häufig.    Von  Herrn 
Keferstein  und  Herrn  von  Frivaldszky. 
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L.  —  H.  316--818  güi.  —  Ida*  Zett.  Ins.  Läpp.  pg.  913. 

Grosser  als  jiegan,  Saam  der  Yorderflflge]  weniger  gerundet,  Mann  mit  schmaler  schwarzem  Saam.    Weib 
fast  immer  mit  blanem  Anflug.    Unten  mit  lichterer  Grundfarbe. 

Ganz  Europa,  bis  Lapplaad;  Juni,  August.    Raupe  auf  Pflanzeu  mit  Schmetterlingsblfilhen. 


ß.  nblae  amtleae  precesiu  ajplcall  mmelmato. 

Die  Yorderschienen  bei  beiden  Geschlechtern  mit  einer  hornigen  Klaue  am  Ende. 

Aegom  Borkh.  —  H.  313^315  gut. 

Kleiner  als  Argus  ^   Saum  gerundeter,  Mann  dunkler  blau  mit  breiter  schwarzem  Saum.  —  Weib  immer 
braun  ohne  blauet^  Anflug. 

Ganz  Europa,  Mai  und  August.  —  Raupe  auf  Pflanzen  mit  Schmetterlingsblfithen.    Auch  vom  Ararat  erhielt* 
Hr.  Bischooff  Exemplare,  welche  den  kleinsten  europäischen  gleich  sind»  oben  ein  etwas  schmutzi- 
geres Blau  mit  sehr  breit  schwarzem  Saume  haben. 

Bella  Bischoff.  —  0vppl«  aar.  aas.  Mann. 

Dem  Aegon  am  nächsten,  mit  gleicher  Bildung  der  Vorderbeine  und  derselben  Gestalt,  nicht  grösser  als  die    . 
.  kleinsten  Exemplare  dayon.    Ein  glänzendes,   eben  so  yiolettes  Blau,  der  Saum  der  Yorderflflgel  breit 
schwarz,  der  der  Hinterflagel  mit  schwarzen  Eyflecken,  die  in  Zelle  ic  und  a  wurzelwärts  roth  umzo* 
gen.    Die  Kränzen  auf  den  Rippen  an  der  Wurzelhälfte  schwarz. 

Unten  lichter  und  röthlicher  grau,  die  Saumlinie  undeutlich,  nur  auf  den  Rippen  dunkel;  alle  Randflecke  der 
Hinterflagel  von  Zelle  ib  bis  7  gross  und  durchaus  silberblau,  die  der  Yorderflügel  schwarz,  aber  scharf 
und  dreieckig;  die  hierauf  folgende  Hackenreihe  fein  und  scharf,  die  Augenreihe  dem  Saume  auffallend 
näher  stehend  und  yiel  weniger  gekrümmt;  die  Wurzel  der  Hinterflilgel  grünlich  silbern. 

Ein  Männchen  erhielt  Hr.  Bischoff  aus  der  Gegend  von  Brussa.    Die  Rechte  der  eigenen  Art  bedürfen  noch 
der  Bestätigung. 


%.   Smbtas   macmlae  rubrae  alarnm   postlcamm    solan   cellnlas  Ic,  3  —  8 
ocempaat. 

Die  reihen  Flecke  der  Unterseite  sind  höchstens  in  Zelle  i  c,  2  und  3  der  Hinterflfigel  vorhanden. 

«.  OcelU  ommes  mlg^rrtnal. 

Alle  Augen  der  Unterseite  gleich  schwarz. 

*  Alae  posttcae  omnlno  rotamdaiae. 

^      Saum  der  Hinterflflgel  ganz  gerundet. 

Optilete  F.  —  H.  310  — 3 la.  schlecht,  neue  Auflage  verbessert. 

Norddeutschland,  Schweden  bis  Lappland.  Juni,  Juli.    Boisduval  zieht  CpparUsus  H.  654—657  mit  ?  als 
Yarietät  hieher. 
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**  Alae  posteriores  In  costo  2  dentatae. 

Hinterflttgel  anf  Rippe  2  deallich  geeckt. 

Flscherl  Eversm.  —  Sappl.  218.  219. 

Verbindet  ganz  schön  Opiilete  mit  Amyntas,  weicht  aber  darch  die  lang  gezogenen,  spitzen  VorderflOgel 
von  beiden  ab. 

Oben  schwarzbraun  mit  dunklerem  Mittelmond  der  Vorderflügel  und  schneeweissor  Endhälfte  der  Franzen, 
deren  schwarze  WurzelhälAe  auf  Rippe  2  der  Hinterflugel  das  kurze  Schwänzchen  bildet.  Die 
schwarzen  Randflecke  der  Hinterflugel  sind  nur  wurzelwärts  weissblau  umzogen. 

Unten  röthlichgrau ,  doch  nicht  so  roth  wie  Optiiete,  die  Augen  und  Saumflecke  auch  bei  weitem  nicht  so 
gross,  doch  viel  grösser  als  bei  Amyntas.  Die  Saumlinie  dick  schwarz,  die  graue  Wnrzelhälfte  der 
Kränzen  auf  den  Rippen  dunkler.    Das  Auge  in  Zelle  Ib  der  Vorderflügel  bohnenförmig,  schräg. 

Aus  dem  südlichen  Russland.    Von  Herrn  Keferstein  mitgetheilt: 


ß.  Oeelli  serlel  alarmn  posterlorvm  fando  non  obsciirlores« 

Die  Augen  der  Reihe  der  Hinterflugel   und  die  Mittelmonde  nicht  schwarz,  sondern  von  der 
Farbe  des  Grundes. 

TroohUM  Friv.  -  Snppl.  224.  225.  Mann.  ~  226.  Weib. 

Augen  nackt.—  Nebst  Alsus  der  kleinste  europäische  Falter,  alle  Flflgel  aber  bedeutend  breiter.  Erdbraun, 
die  Innenhälfle  der  Franzen  mit  ^er  Saumlinie  tief  schwarz.  Mit  ihr  parallel  laufen  noch  zwei  sehr  un- 
deutliche dunklere  Linien,  welche  auf  den  Hinterflügeln  in  Zelle  2  und  3  zwei  gelbroihe  Monde  ein- 
schliessen,  die  nach  aussen  von  tief  schwarzen  runden  Flecken  ausgefüllt  sind;  die  Aussenhälfte  der 
Franzen  ist  an  den  Vorderflügeln  an  der  Wurzel  rostgelb. 

Unten  lichter  grau  als  OptUete ,  mit  fast  gleicher  Augenstellung  der  Vorderflügel ,  nur  das  der  Zelle  6  ist 
mehr  wurzelwärts  gerückt.  Der  Mittelmond  und  die  beiden  Reihen  Randmonde  aller  Flügel,  so  wie  die 
Augenreihe  der  Hinterflugel  (mit  Ausnahme  des  Auges  der  Zelle  7)  sind  aber  nicht  schwarz,  sondern 
kaum  dunkler  als  die  Grundfarbe.  Zelle  Ic,  2  und  3  der  Hinterflügel  führen  vor  dem  Saum  prächtig 
grünspanglänzende,  schwarz  ausgefüllte  Ringe,  der  in  Ic  am  kleinsten;  in  Zelle  4  ein  undeutlicherer. 
Diese  Ringe  sind  wurzelwärts  fein  weiss,  dann  orange  umzogen. 

Das  Weib  ist  etwas  grösser  und  hat  auf  den  HinterflQgeln  einwärts  der  orangen  Monde  noch  eine  Reihe 
weisser  von  Zelle  1  c  bis  4.    Auch  ihr  Mittelmond  ist  weisslich  nmiogen. 

Aus  der  Türkei,  von  Hrn.  Keferstein;  auch  aus  Kleinasien,  von  Hrn.  Bisch  off. 


O.  Alae  posteriores  In  eosta  2  eandatae*. 

Hinterflugel  auf  Rippe  2  mit  einem  feinen  Schwänzchen. 

1.  Alae  omnes  lannla  media  snbtus  erassa;  oeelU  eellalarmn  9  dl  6  alamm 
omnlana  baHl  proplnqnlores* 

Mittelmond  der  Unterseite  aller  Flügel  stark,  die  Augenreihe  in  Zelle  2  und  6  aller  Flügel  weit 
wurzelwärts  vortretend. 
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rslttoen»  Frir.  ~  Snppl.  220.  221.  Mann.  -  222.  223.  Weib. 

Verbindet  Amyntas  mit  Telicanus,  Augen  nackt.  Die  Gestalt  mehr  des  ersteren.  Hinterleib  mit  weissen 
Hinterrändern  der  Segmente.  Farben  der  Oberseite  wie  bei  Teltcanus,  die  schwarzen  Zeichnungen  der 
Unterseite  scheinen  bei  beiden  Geschlechtern  durch,  die  Ränder  sind  beim  Manne  breit  schwarz,  so  wie 
der  grosse  Mittelmond  der  YorderflOgel;  beim  Weibe  lässt  die  braune  Grundfarbe  nur  an  der  Wurzel 
blauB  Stellen  übrig  und  auf  den  Vorderflfigeln  hinter  dem  Mitlelmond  4  weissliche  Flecke  im  Quadrate. 
Vor  dem  Saume  der  Hinterflflgel  läuft  in  Zelle  1  c  und  2  eine  scharf  weisse  Linie ;  das  an  seiner  Spitze 
einwärts  gebogene  Schwänzchen  hat  eine  weisse  Spitze. 

Unten  ist  die  Grundfarbe  fast  weiss,  beim  Weibe  entschiedener  gelblich.  Die  scharf  schwarzen  Zeichnun- 
gen nähern  sich  schon  sehr  denen  des  Teücanusj  sie  sind  nicht  mehr  weiss  umzogen,  und  mehr  eckige, 
zusammenhängende,  als  runde  Flecke.  Die  beiden  Mondreihen  vor  dem  Saume  und  die  Augenreihe 
aebst  dem  Mittelmond  lassen  sich  noch  herausfloden,  eigenthumlich  aber  sind  zwei  schwarze  Schrägstriche 
an  der  Wurzel  Jedes  Flügels.  Die  äussere  Saumreihe  der  Hinterflügel  besteht  aus  runden,  tiefschwarzen 
Flecken,  welche  beim  Manne  in  geringerem  Umfange  gelbgrün,  beim  Weibe  blaugrun  silberglänzen, 
der  grösste  Fleck  in  Zelle  2  nur  auswärts. 

Aus  der  Türkei,  auch  Yon  der  asiatischen  Seite;  durch  Herrn  Keferstein  und  Bischoff. 


8.  Alae  omnes  Immla  media  «nbta«  tenml,  ocelloram  serles  fere  reeta. 

Unten  alle  Flügel  mit  feinem  Mittelmond,  die  Augenreihe  der  Vorderflügel  fast  gerade,  auf  den 
Hinterflügeln  tritt  das  Auge  der  Zelle  6  weit  gegen  die  Wurzel  vor,  gegen  welche  hin  noch 
in  Zelle  7  und  in  der  Mittelzelle  ein  Auge  steht.  Vor  dem  Saum  stehen  runde  (gegen  den 
Afterwinkel  der  Hinterflügel  hin  silberblau  glänzende),  dann  mondförmige  Flecke.  Der  Raum 
zwischen  diesen  beiden  Reihen  ist  mehr  oder  weniger  roth.  Mann  oben  hell  violettblau,  mit 
schmal  schwarzem  Saum,  vor  welchem  auf  den  Hinterflügeln  schwarze  Puncto  stehen.  Weib 
braun. 

AnayBtoi  F.  —  H.  322  —  324.  Unterseite  zu  dick  colorirt. 

Var.  Poiysperchon  Brgstr.  —  0.  —  Tiresias  H.  319  —  321.    Fast  nur  halb  so  gross,  als  die  gewöhnlichen 
Exemplare,  das  Weib  oben  stark  blau  angeflogen,  mit  blauen  Ringen  vor  dem  Saume  der  HinterflQgel. 

Var.  Coretas  W.  V.  unten  kaum  mit  rothen  Monden. 

Mitteleuropa.    Mai  und  August. 

8.  Alae  subt»  nee  ocelll»  nee  lannla  naedla. 

Alle  Flügel  unten  weder  mit  Augen  noch  mit  Mittelmonden,  sondern  mit  weissen,  kettenartig  ver- 
schlungenen Wellenlinien  in  braunem  Grunde.  Nur  Zelle  Ic  und  2  der  Hinterflügel  mit  gros- 
sem, schwarzem  Saumfleck,  welcher  nach  aussen  silbergrün  aufgeblickt,  nach  innen  orange 
begrenzt  ist. 

Telleanas  Hbst.  -  H.  371.  392.  Blau  verfehlt.  583.  584. 
Alae  siiMas  vltla  Intramarglnall  nialla  alba. 

Hinterflügel  auf  Rippe  Ic  kürzer,  als  auf  Rippe  2;  unten  vor  dem  Saume  kein  breites  weisses  Band. 

Im  Südlieheren  Europa;  1842  auch  in  Schlesien  entdeckt.    Juli. 
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Baetlea  L.  —  H.  363  —  375.  Blau  verfehlt. 

Alae  «übt««  vltto  Ihiramarglnali  lato  alba. 

Hinterflügel  aaf  Rippe  1  c  so  lang  als  auf  Rippe  2.    Unten  vor  dem  Saume  aller  Flügel  ein  breites  weisses 
Band. 

Im  südlichen  Europa;  schon  bei  Paris,  in  der  Schweiz.    August  und  September. 


Genus   XXIV.     POLYOMMATUS.     Boisd. 

Spitze  der  Vorderflügel  etwas  schärfer  als  bei  Lycaena;  ihr  Hinterrand  weniger  gerundet;  die  Hinter- 
flttgel  sind  auf  Rippe  1  b  und  2  am  längsten,  daher  ihr  Afterwinkel  schärfer.  Die  Mittelzelle  der  Vor- 
derflügel unten  mit  drei  in  eine  Längsreihe  gestellten  schwarzen  Fleckchen,  deren  hinterster  doppelt. 

Mann  immer,  Weib  oft  feuerfarben.    Hinterflügel  auf  Rippe  Ib  und  2  gezähnt 

Unten  die  Vorderflügel  mit  einer  Reihe  von  8  Pnncten,  zwei  in  Zelle  Ib  (bisweilen  fehlend);  vor  dem 
Uinterrand  eine  einfache  oder  doppelte  Reihe  schwarzer  Flecke.  Hinterflugel  in  der  Mittelzelle  mit  vier 
Augen,  davon  die  drei  hinteren  in  einem  Dreieck  stehen,  zwei  davon  auf  der  Querrippe,  oh  zu  einem 
Mond  vereinigt;  dann  einer  Reihe  Augen  hinter  der  Mitte  von  Zelle  Ib  bis  7;  in  Zelle  Ic  zwei;  über- 
diess  stehen  in  Zelle  Ic  und  7  noch  2  dergleichen  Puncto  über  einander  nach  der  Wurzel  zu;  vor  dem 
Aussenrand  eine  einfache  oder  doppelte  schwarze  Fleckenreihe,  welche  .'in  letzterem  Falle  einen  rothen 
Streif  einschliessen.    Diese  Bezeichnung  der  Hinterflugel  schwach  bei  Phlaeaa  und  yirgaureat, 

Rippen  genau  wie  bei  Lycaena;  die  Augen  nackt,  wesshalb  ich  BaUua  zu  Thecla  ziehe;  er  stimnrt  auch 
hinsichtlich  der  Rippen  der  Vorderflügel  genau  mit  Betulae,  robaris  und  quercus;  hinsichtlich  der  grü- 
nen Hinterflugel  mit  Ruhl. 

I.  Alae  posteriores  sabtus  serle  dapUei  maciilaraiii  Itmballiaiii ,  faselam  robran 
inelmdentlbus. 

Unterseite  der  Hinterflügel  mit  zwei  Reihen  schwarzer  Randflecke ,  zwischen  welchen  (wenigstens  gegen 
den  Afterwinkel)  eine  oft  blndenförmig  zusammenhängende  Reihe  rother  Flecke  liegt;  die  Puncto 
der  äusseren  Reihe  sind  kleiner,  mehr  in  die  Quere  gezogen,  nach  dem  Saume  zu  licht  begrenzt, 
und  erscheinen  bei  allen  Arten  dieser  Gattung  oben  als  grosse,  mit  dem  dunklen  Saume  zusammen- 
hängende Flecke;  die  der  inneren  Reihe  sind  grösser,  meist  dreieckig,  einwärts  mit  lichlem  Monde 
oder  Hacken  begrenzt. 

1.  Subtas  In  all«  anterlorlbus  oeellns  1  aut  8  liiter  basln  db  serlem  oealonum 
In  eellnla  lb|  Innnlae  Umbales  intas  nlveo  einetoe. 

Auf  der  Unterseite  der  Vorderflügel  einwärts  von  der  Augenreihe  ausser  den  3  Augen  der  Mittelzelle 
noch  1  oder  2  Puncto  gegen  die  Wurzel  der  Zelle  Ib  (bei  Gordius  kommt  bisweilen  auch  ein 
solches  Auge  vor);  die  Randmonde  einwärts  schneeweiss  eingefasst. 

■eile  F.  —  H.  331—333.  Neue  Auflage  genauer. 

Norddeutschland,  auch  bei  Leipzig,  Augsburg.  Bis  Lappland.  Mai,  Juni.  — -  Raupe  auf  Natterwnrz  und 
Sauerampfer. 
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2.  9abtiis  In  alls  anteriorlbas  basin  versus  praeter  oculos  cellnlae  medlae  nnllns 
ocnlns ,  lunnlae  limbales  intus  nunqnam  albo  ctnctae. 

Auf  der  Unterseite  der  Yorderflflgel  einwärts  von  der  Augenreihe  ausser  den  drei  Augen  der  Mittelzelle 
(deren  äusseres  und  mittleres  bisweilen  doppelt  ist)  sonst  kein  Auge;  die  Randmonde  nie  weis  ein- 
gefasst. 

A.  Snbtus  ocelU  alarum  eellularnm  anterlorum  Ib— 7  per  parla  vertlcallter  postti. 

Auf  der  Unterseite  der  Vorderflugel  sind  die  Augen  der  Reihe  paarweise  vertical   gestellt ,  nämlich  die 
beiden  der  Zelle  1  b ,  dann  die  ?on  2  n.  3 ,  4  n.  5 ,  6  u.  7. 

A.  Snbtus  maeulae  limbales  in  dupllci  serle  alas  omnes  percnrrunt« 

Unten  alle  Flügel  mit  doppelten  Randflecken,  die  äusseren  rund,  die  inneren  mondfOrmig.  Franzen 
weiss;  vor  dem  Saume  der  Hinterflügel  eine  goldfarbene  Binde  mit  schwarzem  Fleck  zwischen  Je 
zwei  Rippen,  welche  mit  dem  Saume  zusammenhängen.    Oberseite  ohne  blauen  Schiller. 

Clree  W.  V.  —  H.  334  —  336.    Beim  Manne  der  Afterwinkel  der  Hinterflügel  zu  stumpf.    Oberseite  des  Mannes 
höchst  selten  mit  so  licht  umzogenen  Augen. 

Da  der  Name  Xanthe  von  Es  per  dem  Thersamon  gegeben  worden,  der  Name  Circe^  welchen  die  There* 
sianer  dem  Männchen  gegenwärtiger  Art  gaben,  noch  zu  keiner  Verwechslung  führte,  so  behüte  ich 
letzteren  bei. 

Oeelli  subtus  paUide  eineti,  alae  posteriores  subtus  llaTogrlseae. 

Oben  schwarz  gefleckt,  unten  die  Augen  blass  geringelt,  die  Hinterflügel  graugelb.  —  Mann  braun  mit 
rothgelben  Randflecken,  sehr  langem  Innenrand  und  spitzem  Afterwinkel  der  Hinterflügel,  anten  alle 
Flügel  grangelb.  -^  Weib:  die  Vorderflugel  rothgolden,  gegen  die  Wurzel  und  um  die  Flecke  braun, 
unten  die  Vorderflugel  orange. 

Ganz  Europa ;  bis  Lappland.    Mai ,  August.    Raupe  auf  Ampfer. 

Thersamon  F.  —  Xanthe,  H.  347.  348.    Schwänzchen  des  Weibes  zu  lang.  —  Nene  Auflage  Mann  mit  mehr 
violettem  Anfluge. 

Oeelli  subtus  albocinetl,  alae  posteriores  subtus  elnereae« 

Rothgolden,  Hinterflügel  braun  angeflogen;  unten  die  Augen  weiss  geringelt,  die  Hinterflügel  aschgrau. 
Weib:  oben  die  Vorderflugel  mit  2  Fleckenreihen,  die  Hinterflügel  mit  Mittelmond  und  2  Fleckenreihen 
vor  der  Saumbinde.    Hinterflügel  auf  Rippe  2  mit  feinem  Schwänzchen.    Beim  Manne  sind  diese  Flecke 

bald  gar  nicht,  bald  undeutlich  sichtbar. 

* 

Italien,  Ungarn,  Rassland.    Juli. 


B,  Subtus  maeulae  limbales  externae  solnm  in  alls  posterloribus« 

Unten  läuft  nnr  die  innere  Reihe  (hier  mehr  dreieckiger)  Randflecke  durch  alle  Flügel,  die  äussere  ist 
nur  auf  den  hinteren  siclitbar.    Oberseite  beim  Manne  mit  stark  blauem  Schiller. 

CUirdius  Bsp.  —  H.  343—345.    Oberseite  gut.    Weib  mit  zu  spitzen  Vorderflügeln,  zu  wenig  schwarz;  unten 
das  Golorit  verfehlt 
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Rufo«aareas,  cfllis  alarum  anteiloruui  subfusieiSy  macalU  magals  nlsrl«. 

Rolhgolden,  grob  schwarz  gefleckt;  die  Franzen  ,  wenigstens  der  VorderHügel,  schmutzig;  Vorderflügel  un- 
ten orange,  Mann  oben  blau  schillernd.    Hinterflügel  vnten  ipraugelb. 

Tyrol,  Schweiz,  Südfrankreich;    Juli. 

[IpponoS  Esp.  —  Der  Fabricische,  von  Boisduval  und  anderen Franzusen  angenommene  Name  Hiere  würde 

eine  Aenderung  des  Namens  der  Utpp,  Hiera  nöthig  machen;  ich  tehalie  desshalb  den  in  Deutschland  aJl- 

« 

gemein  angenommenen  Ilipponoi  bei. 

Lanzette  H.  356—359.  neue  Auflage  vieles  verbessert,  besonders  die  Unterseite  des  Weibes.  —  Da  der 
älteste  Name  Lampetie  W.  V.  von  Linne  Trüber  einer  anderen  Art  gegeben  wurde,  so  kann  er  nicht 
gegenwärtiger  Art  bleiben.  ~ 

Alae  clllls  nlvels,  macalls  parvlsi  mas  vlolaceo-aareHSf  foeiMlna  ffasca,  maculia 
ante  Umbvm  alaram  posterlonun  anranUacla. 

Oben  mit  kleinen  Flecken,  Frenzen  schneeweiss;  Mann  oben  fast  ganz  blan  Gbergossen,  unten  grau,  die 
Yorderflügel  nur  wenig  gelber.  Weib  oben  braun,  mit  rothen  Ringen  vor  dem  Saume  der  HinterflSgel, 
Tor  welchen  bisweilen  noch  weissliche  Monde  stehen;  unten  die  Yorderflügel  orange,   die  Hinterflügel 

•  gl  angelb. 

Das  Weib  ist  Jenem  von  Chryseis  äusserst  nah.  Unten  sind  die  Vorderflügel  fast  ganz  orange,  während  bei 
Chryaeis  nur  solche  Wische  zwi^en  den  Rippen  stehen  und  die  Ränder  breiter  grau  sind.  Die  Hinter- 
flügel sind  entschieden  gelber,  ihr  roihesBand  vertriebener,  die  auf  diesem  sitzenden  Dreiecke  schärfer, 
die  schwarzen  Puncto  aussen  an  ihm  kleiner.  Auf  den  Vorderflügeln  steht  das  Auge  der  Zelle  3  deut- 
lich weiter  warzelwüils. 

Wenig  verbreitet,  mehr  in  Norddeutschland  (Schlesien;  Danzig).    Juni  —  August. 


B.  Sabtaa  ocelUs  alarum   anlerlorum  cellulamm  Ib  —  4  In  lineam  fere  reotam 
positls,  solam  ocello  eellnlae  3  basl  pamm  proplore. 

Die  Augenreihe  der  Unterseile  der  Yorderflügel  ist  von  Zelle  i  b  bis  4  fast  geradlinig,  nur  das  Auge  der 
Zelle  3  ist  ein  klein  wenig  wurzelwärts  gerückt;  aul  den  Vorderflügeln  nur  die  inneren  Randflecke. 

^.  Alae  posteriores  snbtna  grlseae« 

Unterseite  der  Hinterflügel  braungrau,    kaum  an  der  Wurzel  blaugrau   angeflogen.    Männer  rothgolden 
mit  breit  schwarzen  Rändern,   Weiber  braun. 

Chryseis  F.  —  H.  337 --338.   355.  —   Weib  zu  bunt;  ungewöhnlich  kleine  Exemplare.    Unterseite  zu  trüb. 

0nbtns  dlsens  alamm  anterlornm  fulvns ,  alae  posteriores  vltta  marglnail  fWTa* 

Oben,  wenigstens  die  Hinterflügel,  mit  rothgeiben  Randmonden,  unten  die  Yorderflügel  rothgelb  mit  breit 
braungrauen  Rändern,  die  Hinterflügel  mit  rother  Randbinde;  Mann  oben  stark  blau  schillernd,  mit 
schwarzem  Mittelmond  der  Yorderflügel.  Weib:  auch  die  Yorderflügel  mit  rother  Randbinde,  der  Discus 
schwach  röthlich  angeflogen. 

Ziemlich  verbreitet,  bis  Lappland.    Juni  —  August. 
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Borybla.  0.  —  Eurydke  H.  339—342     Colorit  nicht  gat.   — 

ftubtuft  grlsen». 

Unien  kanm  ein  löihlicher  Anflug  im  Discos  der  Vorderflügel  und  im  Afterwinkel^der  Hinterflugel.  Mann 
ohne  Schiller  und  Mittelmond;  Weib  ganz  braan,  kaum  eine  Spar  von  schwarzen  Flei;ken  im  Discos, 
und  von  reihen  im  Afterwinkel  der  Hinterflügel. 

Alpen,  Piemont;  Juli. 

C^ndens  Bischofi*.  -  liappL  229  —  231. 

Ein  Pärchen  erhielt  Hr.  Blschoff  aus  Kleinasien ;  es  ist  zweifelhaft,  ob  es  zosammengehört;  der  Mann  onter- 
scheidet  sich  von  Chryse'ut  dorch  den  Mangel  alles  blaoen  Schillers  der  Oberseite,  schmaler  schwarze 
Ränder  aller  Flügel;  das  Schwarz  bildet  starke  Zacken  worzelwärfs,  besonders  aof  den  Hinterflugeln  und 
ist  hier  gpgen  den  Afterwinkel  nicht  durch  rothgoldne  Monde  unterbrochen;  die  Unterseite  ist  ganz  jener 
von  Chryseh  gleich,  mit Hobner's  fig.  355.  übereinstimmend.  Von  Eurybia  onterscheidet  sich  der  Mann 
durch  schwarzen  Mitlelmond  der  Vorderflfigel,  breiter  schwarzen  Saom  mit  viel  längeren  Zacken  und 
dje  der  Chryseia  ganz  gleich  — ,  also  ganz  ver<schieden  gefärbte  .Unterseite. 

Das  Weib  gleicht  oben  den  stark  mit  Rothgold  gezeichneten  Weibern  von  Chryseisy  es  sind  aber  die  Vor- 
derflügel von  der  Wurzel  bis  zur  Fleckenreihe  vor  dem  Saume  rothgolden,  und  zwar  röther  als  bei  Chry- 
9eU,  zwischen  dieser  Fleckenreihe  aber  und  dem  Saum  fehlt  die  "bei  Chryseis  fast  immer  vorhandene 
orange  Binde.  Vor  dieser  steht  auf  den  Hinterflugeln  eine  Reihe  schöner  blauer  Monde,  wie  sie  bei 
ChryseU  selten  vorkommen.  Unten  gleichen  die  Vorderflügel  Jenen  von  Chryseis^  Vorderrand  und  Saum 
sind  etwas  breiter  grau.  Die  Hinterflügel  aber  haben  die  mehr  blaugraue  Farbe  der  Eurybia  und  die 
rothen  Saomflecke^ beschränken  sich  auf  Zelle  lb|  Ic  ^  t.^ 


B.  Alae  postertores  siibtas  clnereae  ba»l  late  coemlesceiite«. 

Hinterflügel  unten  aschgrau,  gegen  die  Wurzel  breit  blaugrau. 

[Ippoiliol!  L.  —  H.  352—354  ziemlich  gut.  —  966  —  968.  Dispar,  grosse  Varietät  aus  England. 

Rothgolden  mit  schmal  schwarzem  Saum,  mit  dem  auf  den  Hinterflügeln  schwarze  Poncte  zusammenhängen, 
und  sdiwarztfm  Mittelmonde  der  Vorderflügel. 

Weib  ausserdem  mit  schwarzer  Fleckenreihe  durch  alle  Flöget,  von  welcher  aus  die  hinteren  bis  zur  Wur- 
zel braun  sind. 

Viel  weniger  verbreitet  als  ß^rgavreae^  auch  in  Schweden  und  in  Kleinasien;  Juli. 


II.   Alae  posteriores  subtvs  ante  llmbom  sine  maculls  nigris  faselam  mbram  ineln- 
denttbns. 

Unterseite  der  Hinterflugel  ohne  Doppelreihe  schwärzer  Poncte  vor  dem  Saum. 

* 

1.  Alae  postleae  snbtas  oeellls  regnlarlter  pallldlus  elnetls»  versns  llmbom  obsen- 
rlores,  Innnlls  anrantlaels. 

Hinterflügel  unten  mit  regelmässig  licht  umzogenen  Augen,«  gegen  den  Saum  dunkler,  mit  orangen  Monden. 
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Ottomanas  Lef.  —  Anppl.  236-239. 

Grösse  üDd  Gestalt  von  f^rgaureae ^  der  schwarze  Saum  breiter,  besonders  gegen  die  Spitze  der  Vorder- 
flOgel ;  die  schwarzen  Saumflecke  der  Hinterflugel  erscheinen  desshalb  auch  nicht  so  gesondert.  Auf  den 
Vorderflügeln  scheinen  die  Augen  der  Zelle  4  bis  7  von  unten  etwas  durch. 

« 

Unten  die  Vorderflügel  wie  bei  f^rgaureae  mit  deutlicheren  Randmonden  und  grünlicherem  Saum;  die  Hin- 
terflügel viel  bleicher  und  schmutziger  gelb,  die  Aogen  grösser,  deutlicher,  überall  lichter  gesäumt.  Im 
breit  dunkelgrauen  Saum  steht  in  Zelle  Ic  bis  5  je  ein  oranger  Mond,  welcher  im  Afterwinkel  der  Zelle 
Ic  in  einen  schwarzen,  auswärts  weiss  begrenzten  Punct  endet. 

Weib:  oben  lebhafter  goldroth,  weniger  braun  bestaubt  als  Jenes  von  FJrgaureae^  die  Flecke  auf  der 
Saumlinie  der  Hinterflügel  sind  viel  kleiner. 

Aus  der  Türkei.    Von  den  Herren  Keferstein,  Kaden  und  Bischoff. 


2.  Alae  posteriores  subtus  ocelUs  perparvta,  solimi  extrorsam  pallldliis  einetUi. 

Rothgolden,  Vorderfltkgel  unten  orange,  Augen  der  Unterseite  der  Hinterflügel  sehr  klein,  undeutlich  lich- 
ter gesäumt,  Hinterflügel  gegen  den  Afterwinkel  gezähnt. 

Vlrgaureae  L.  —  H.  349.  durch  die  spätem  Figuren  entbehrlich  350.  351.  —  884  —  887  gut;    mit  besonders 
yiel  Weiss  unten  auf  den  Hinterflügeln. 

JLlae  postlcae  subtiis  fulirae. 

Hinterflügel  unten  rothgelb.  ^ 

Fast  überall,   bis  Lappland.    Raupe  auf  Solidago^  Rumex\  Juli,  Aogust. 
Phlaeas  L.  —  H.  362  —  363.  gut. 

Alae  poitlcae  sabtas  fascogrlseae. 

Hinterflügel  unten  braungrau  mit  röthlichen  vertriebenen  Mondfiecken  vor  dem  Saume. 

Mann  und  Weib  gleich.  Vorder-  und  Aossenrand  der  Vorderflügel  breit,  Hinterflügel  mit  Ausnahme  des 
Bandes  ganz  dunkelbraun,  Vorderflügel  mit  den  gewöhnlichen  Flecken  der  Mittelzelle  und  der  Reihe, 
Hinterflügel  beim  Weibe  bisweilen  mit  blaulichen  Puncten  vor  dem  Band.  . 

Ueberall  gemein,  bis  Lappland;  im  Frühling  und  Sommer;  Raupe  auf  Ampfer. 
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Genus  XXV.     THECLA.    F.—  Boisd. 

Tab.  VI.  (ig.  IV  V. 

• 

Jn  der  Gestalt  der  Gattung  Polyommatus  näher  als  den  Lycaenen,  Angen  bei  allen  haarig.  Die  Ripp^ 
der  VerderflSgel  bei  Ballus/  Hoborh,  Querau  und  Betuiae  jon  denen  der  Lycaenen  nur  in  so  ferne  abwei- 
chend, dass  Rippe  7  aas  gemeinschaftlichem  kurzem  Aste  mit  6  entspringt,  während  sie  bei  Lycaena  neben  6 
ans  der  Mittelzelle  kommt  Bei  den  andern  CBubi,  Acaciae,  Spini,  lücis,  PrunO  sind  nar  10  Rippen  vorhan- 
den ,  indem  die  bei  den  andern  Arten  aus  7  entspringende  Rippe  8  fehlt. 

BaeticuM  und  TeHcarau  ziehe  ich  wegen  der  ganz  übereioslimmenden  Rippen  der  Vorderflttgel  zu  Lycaena^ 
woselbst  sie  sich  genau  an  P$ittacus  und  Fischen  anschliessen ;  erstere  Art  hat  aber  allerdings  längeren  Innen* 
rand  der  Uinterflflgel  als  alle  Lycaenen, 

I.  Smpn  feseae ,  non  coemleae.    Oben  ohne  Blau. 

1.    Alae  posteriores  eeovdataei  mahtam  ▼IHdies« 

Hinterllügel  ohne  Schwänzchen;  unten  grasgrün. 

A.  Alae  posteriore»  «nbtii«  riolaeeo-ehiereae  ba»l  latlsslme  Tlrlde»,  ante  llmbrnn 
»erie  plemmqae  trlpUcl  panetoriuii  mlnlmoriun  alborom. 

Hinterflügel  unten  grün,  in  dem  breit  yeilgrauen  Saume  mit  1  —  3  Reihen  feiner  weisser  Puncto,  deren 
äussere  auswärts  blutrolh  aufgeblickt  sind,  und  mit  3  weissen  Puncten  in  der  Mitte. 

Ballus  F.  —  H.  550.    Mann;  Umriss  sehlecht.  3G0— 361.    Weib;  etwas  zu  schlank. 
Westliches  Südeuropa;  März.  

B«  Alae  ommes  subtu»  laete  rirideft. 

■ 

Alle  Flügel  unten  glänzend  grasgrün. 

mabi  L.  —  H.  364.  365.  —  786  Mann. 

Ueberall  bis  Lappland;  im  Frühling  bis  in  den  Juni.    Raupe  auf  Ginsterarten. 


3.  Alae  posteriores  In  costa  2  cavda  aplee  albau 

Hinterflügel  auf  Rippe  2  mit  am  Ende  weissem  Schwänzchen ,  gegen  den  Aflerwinkel  mit  gelbrothen 
Flecken.  Unten  mit  weisser,  mehr  oder  weniger  unterbrochener  und  gezackter  Querlinie  hinter  der 
Mitte,  welche  etnwärls  etwas  dunkler  begrenzt  ist,  und  weisser  Saumlinie.  , 

A.  ftnbtas  ffaseae  ant  griseae. 

Unten  braon  oder  gran,  mit  rothem  Bande  vor  dem  Saume,  wenigstens  der  Hinterflügel,  welches  gegen 
den  Vorderrand  schmäler  wird  oder  verlischt. 

j4.  Alaram  posteriomna  fasela  llnaballs  robra  In  eellmla  le  omnino  eoemlea« 

Die  rothe  Binde  der  Hinterflügel  in  Zelle  Ic  durchaus  blau. 
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ftplnl  F.  —  W.-V.  —  H.  376-377  durch  spätere  Figuren  entbehrlich.  —  674—675 ;  ich  sah  ihn  oben  nie  so  heil. 
—  692.  693  gewöhnliches  Exemplar. 

Ziemlich  rerbreitet.    Juli,  August.  —  Raupe  auf  Schlehen. 


B,  JLlaram  posterioram  fascia  Umbalis  rubra  ellam  cellulam  1  c  percurrlt. 

Die  rothe  Binde  nimmt  auch  die  Zelle  1  c  ein. 

a.    iilnea  alba  alamm  posteriornm   a   marglne  anteriore  asqae  ad  eostam  2 

fere  recta. 

Der  weisse  Streif  auf  der  Unterseite  der  Hinterfltigel  bildet  vom  Vorderrand  bis  zu  Rippe  2  fit9i  eine 
fferade  Linie;  die  rothe  Binde  ist  auswärts  durch  schwarze  Monde  ausgefüllt;  Jener  der  Zelle  Ib 
hat  meist  blaue  Bestaubung. 

Pmnt  L.  —  H.  386—387. 

Alamm  posteriomm  fascia  limbalis  robra,  extus  maculis  «emieirciilaribas,  Intas 
roiandis  nig ris  terminata. 

Auf  der  rothen  Binde  einwärts  stehen  runde  schwarze  Flecke,  deren  innere  Begrenzung  so  wie  die  Qner- 
linie  weifsblau  ist;  diese  läuft  auf  den  tfinterflugeln  ziemlich  parallel  mit  dem  Saume. 

Weniger  verbreitet  als  Spmi\  bis  Schweden.  Im  Juni,  nach  anderen  erst  im  August  und  September  Raupe 
auf  Schlehen. 

W.  albam  Knoch.  -  H.  380—381  gut,  Braun  lichter 

Fascia  rubra  extas  lunalls  crassis,  intus  tenuibus  nigrls  terminaia. 

Auf  der  rothen  Binde  einwärts  stehen  zusammenhängende  schwarze  Mondlinien ,  welche  wurzelwärts  meist 
▼on  einer  weissen  Linie  begrenzt  sind;  die  Mittellinie  bildet  auf  Rippe  1b  u.  2  spitze  Winkel,  ähnlich 
einem  W.    Auf  Rippe  3  ein  stärkeres  Schwänzchen  als  bei  den  Verwandten. 

In  wenigen  Gegenden,  Paris,  Leipzig,  Regensbnrg;  Südeuropa,  bis  Lappland.  ~  Juni.  Die  Raupe  auf  Ulmen. 


b«  liinea  alba  alarum  posteriorum  inier  marglnem  anteriorem  d  costam  2  irre- 
gulariter  firacta  dk  interrupta« 

Jener  weisse  Streif  stark  gebrochen  und  abgesetzt.    Die  rothe  Binde  in  einzelne  Mondflecke  aufgelösu 
welche  auswärts  undeutliche  rundliche  Flecke,  einwärts  schwarze  Mondlinien  fuhren. 

a.  Hi^us  lineae  partes  singuli  subrecti« 

Die  einzelnen  Stückchen  dieser  Linie  gerade. 

Acaciae  F.  —  H.  743  —  746  sehr  gut. 

Hinterflügel  mit  2  — 4  gelbrothen  Flecken  gegen  den  Afterwinkel,  unten  die  Binde  in  Zelle  ic  etwas  blau- 
lich bestaubt;  After  des  Weibes  iiefschwarz. 

In  manchen  Gegenden ,  z.  B.  bei  Regensbnrg  häufig.    Juni-  —  Raupe  auf  Schlehen. 


ß.  Hojus  lineae  partes,  praesertim  in  aus  anterioribns  et  in  cellula  Ic  alarum 
posteriorum  angulatl. 

Die  'einzelnen  Stückchen  dieser  Linie  besonders  auf  den  Vorderflügeln  und  in  Zelle  1  c  der  Hinter- 
flügel winklig  gebrochen. 

Uicis  0.  -  H.  378  —  379  schlecht    863  —  866  gut. 

Lynceus  F.  —  Hier  ist  der  Name  Ilicis  vorzuziehen,  weil  der  ältere  Fabricische  Lyncetu  vonf  Bsper  und 
Hühner  ftir  unsere  Jetzige  SphU  gebraucht  worden  ist. 
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Die  rolhen  Flecke  der  Unterseite  der  Hinterflügel  sind  grösser  als  bei  Aesculi,  alle  moDdrörmig,  und  gröber 

schwarz  bestaubt.    Die  Farbe  der  Unterseite  ist  dunkler. 
Vorderflfigel  des  Weibes  vor  dem  Saume  mit  grossem,  yertriebenem  gelbrothem  Flecke. 
Nirgends  häufig,  bis  Schweden.    Juni;  Raupe  auf  Eichen. 

AeMull  0.  -  III.  Mg.  JIT.  pg.  f92.  -  Escull  H.  559-560  ganz  gut.    690,  691  fehlt  mir  so. 

Kleiner  als  Ilich,  bei  beiden  Geschlechtern  die  Vorderfl^l  oben  unbezeichnet.  Hinterflügel  beim  Weibe 
mit  gelbem  Fleck  im  Afterwinkel  der  Zelle  Ib  u.  in  2,  wie  bisweilen  auch  bei //<cm  der  Fall  ist.  Unten 
sind  auf  den  Hinterflügeln  von  Zelle  ic  an  runde  orange  Flecke,  und  die  weisse,  weniger  zackige  Linie 
bildet  nur  in  Zelle  Ic  eine  scharfe  £cke  wurzelwärts,  in  allen  übrigen  Zellen,  am  deutlichsten  in  Zelle 
4  bildet  sie  wurzelwärts  cdhcave  Bogen. 

In  Franks  Sammlung  zu  Strassburg  befindet  sich  ein  Weib  mit  viel  Orange  vor  dem  Saume  der  Flügel, 
das  sich  auf  den  Vorderflfigeln  bis  in  die  Mitte  hineinzieht  und  auf  den  Hinterflüseln  aus  Terloschenen 
dreieckigen  Flecken  besteht.  Unten  sind  die  Yorderflügel  zeichnungslos,  die  Hinterflügel  haben  die 
specifischen  Monde ,  die  fast  runden  rothen  Flecke ,  nur  der  in  Zelle  1  c  n.  2  innen  wenig  schwarz 
bestaubt. 

Ein  anderes  Weib  ist  grösser,  hat  oben  nur  drei  gelbe  Flecke  gegen  den  Afterwinkel  der  Hinterflügel,  un- 
ten die  Vorderflügel  mit  schwacher  Querlinie,  welche  in  Zelle  Ic  der  Hinterflugel  sich  wurzelwärts  bricht. 
Aus  Portugal  und  Südfrankreich;  Juni. 


B.  Subtus  anrantlaea«    Unten  orange. 
^«*«Uie  L.  -  H.  383  -  5.    Umriss  nicht  gut. 

Ueberall,  bis  Lappland.    August,  September.    Raupe  auf  Birken,  Schlehen  u.  s.  w. 


IE.  9«pra  coemleae  aat  eoemleo-nigrlcantes. 

Oben  blau  oder  mit  blauen  Schiller;  der  Saum  der  Hinterflügel  gezähnu 

Aaerena  L.  -  H.  368  —  370  Umriss  und  Golorit  schlecht.    621  eine  seltene  Abart. 

ftabta«  «triga  percvrremte  alba^  Inta»  tasco  adumbratai  alae  posteriores  cavdatae. 

Unten  mit  weisser  durchziehender  Linie,  welche  wurzelwäits  dunkel  beschattet  ist;  auf  der  .weissen  Saum- 
Jinie  der  Hinterflugel  steht  eine  doppelte  Reihe  weisslicher  Monde ,  zwischen  welchen  im  Aflerwinkel 
ein  rether,  dahinter  ein  schwarzer  Wisch  und  in  Zelle  2  ein  roiher  runder  Fleck  mit  schwarzem  Mittel- 
punct  uud  wurzelwärts  schwarzer  Begrenzung  steht;  Vorderflügel  gegen  den  Afterwinkel  mit  röthlichen, 
wurzelwärts  stark  schwurz  beschatteten  Flecken. 

Oben:  Mann  bis  zum  breit  schwarzen  Saume  dunkelviolett.  Weib  nnr  die  Wurzelhälfte  der  Vorderflttgel 
blau,  bisweilen  in  der  Mitte  der  Yorderflügel  einige  Goldflecke. 

Ganz  Europa  bis  Schweden;  Juni,  Juli.  ^  Raupe  auf  Eichen. 

RoborU  Esp.  —  0    —  Eoippus  H.  366  —  367.  Umriss  und  Golorit  schlecht. 

Sobtns  llnea  ante  llmbam  argenteo-eoervlea,  dein  rabra,  enl  tnstdent  trlangnla 
ni|^a  Intu«  albldo  aaarglnatai  alae  posteriores  ecandatae. 

Schwarz,  an  den  Hinterflugeln  die  Worzelhälfte  und  kleine  Flecke  vor  dem  Saume,  an  den  Vorderflügein 
beim  Manne  die  grössere  Wnrzelhälfte,  beim  Weibe  ein  Streif  am  Innenrand  blau.  Unten  braungrau,  vor 
dem  Saume  läuft  eine  silberblaue,  einwärts  von  dieser  eine  rostrothe  Linie  und  auf  dieser  sitzen  schwar- 
ze, innen  scharf  weiss  eingefasste  Dreiecke.  Auf  den  Vorderflügein  sind  diese  Flecke  undeutlicher, 
und  die  beiden  Linien  unterbrochen. 

Südfrnnk reich  und  Portugal;  Jnni. 
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VlII.    E  a  U  I  T  1  D  E  8. 

Tab.  VI.  fig.  VI -XIII. 

Grosse  xind  miltelgrosse  Falter  QPodalirius  bis  Polyxena)  Ton  ziemlich  kräftigem  Baue,  doch  verhältn  s<- 
mässig  kleinem  Körper. 

Die  Mittelzelle  der  Hinter flügel  ist  überall  dnrch  gleich  starke  Querrippen  geschlossen;  Rippe  la  fällt  durch 
den  ausgeschnittenen  Innenrand  weg,  es  wird  daher  mit  Rippe  ib  zu  zählen  angefangen.  Alle  entspringen  ans 
stumpfen  Ecken  der  Mittelzelle.    Im  Sitzen  ist  der  Hinterleib  nicht  von  den  Hinterflügeln  umschlossen. 

Die  Vorderflttgel  haben  noch  eine  allen  übrigen  Schmetterlingen  fehlende,  kurze,  aus  der  Vi^urzel  bis  zu  % 
des  Innenrandes  laufende  Rippe,  la;  7  entspringt  aus  6,  8  ans  7;  zwischen  8  und  der  Vorderrandsrippe  ent- 
springen zwei  oder  drei  Rippen  aus  der  Mittelzelle. 

Alle  Beine  sind  vollkommen  entwickelt,  mit  langen  starken  Klauen,  welche  an  der  Wurzel  noch  in  eine 
stumpfe  Ecke  vortreten.  ' 

^  Kopf  klein,  Fühler  selten  über  %  der  Länge  des  Vorderrandes  der  Vorderflügel,    mit  langeiförmiger,  nicht 
comprimirter,  stumpfer  Koibe;  Palpen  von  einand  entfernt,  abwärts  borstig. 

In  Europa  ist  diese  Zunft  nur  dnrch  wenige»  in  drei  nicht  sehr  scharf  geschiedene  Gattungen  zerfallende 
Arten  getheüt;  die  Ausländer  sind  in  der  Gattung  PapUio  ungemein  zahlreich  und  würden  eine  Aenderung  man- 
cher Gattungsmerkmale  nöthig  machen. 

I«  Paipi  brevissimij  dentper  mconspicui,    Alae  posteriore»  lange  caudatae. 

Palpen  von  oben  nicht  sichtbar,  ganz  klein,  undeutlich  gegliedert.    Hteterflügel  auf  Rippe  4 

mit  langem  Schwanz.  PapiUo, 

II.  Palpi  dentper  corupicui,     Alae  posteriore»  dentatae  out  integrae. 

Palpen  von  oben  gesehen,  weit  vorstehend,  Hinterflügel  gezackt  oder  ganzrandig. 

!•  Alae  posteriores  dentatae.    Hinterflügel  gezackt.  Thois. 

9.  Aiae  posteriores  integrae.    Hinterflügol  ganzrandig,  Vorderflügel   zum  Theil  von  Schuppen 
entblösst. 

Eine  Trennung  der  D.  Apoüinus  als  eigne  Gattung  halte  ich  bei  gänzlich  fehlenden  erheblichen  Unterschie- 
den um  so  weniger  gerechtfertigt,  als  diese  Art  auch  keine  ausländischen  näheren  Verwandten  hat.  Den  Namen 
Parnassiusy  welchen  Boisduval  den  Doritis-kii^u,  mit  Ausnahme  des  Apoüinus  gab,  lasse  ich  desshalb 
eingehen. 
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Sspers  Figuren: 

Papillo.     Tab.    i.  fig.  1.  ßfachaan. 

„      —   „    .  Podaiirhu, 
„     51.  „    1.  j^JaXf  Anslftnder. 
9t    iiO.  ,y    1.  AUxtmor. 


Tlials. 


„      15.  ,1    I.  Polyxena, 

,1      72.  19    4.  MedeneaiU. 
,9    105.  „  1.  2.  Foiyxena, 


WnUMB. 


91 

»» 
tf 

9» 


2. 


58. 


n 

99 

99 


1.  Apoüo. 

2.  Mnemotyne. 
5.      id. 

64.  „    1.  Apollo, 
in.  „    5.      id. 
115.  „    5.  Deiius. 
117.  91    1^4.  Apoütmu. 


Freyers  Figuren: 
Papillo.    Alte  Beiträge  Tab.  19.  üg.  1.  AUxanor. 


Neue     — 


99 
99 


74.    II  1.  Maehaon^  unerbebliche  Varietät. 


290. 


9) 


1.     id. 


sehr  klein. 


TiMllB. 


Alte  Beiträge  Tab.    7.  fig.  1.  Casumdra. 
"""        "~         .•9      ~"   99    2.  Jjtintw9Ui, 
^        —  „    127.  „    1.  CeriMyi,  Mann. 

Nene     — 


DoritiB.      Alte     - 
Neue     — 


„    19a.  I,    3.    id.       Weib|  ganz  Terzetchnet. 
„    259.  id.       Mann. 


,9    127.  M    2.  Apoähuu,  Mann. 
»    253.  id.  Weib. 

217.  Mnemotyne, 


9» 


19 
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Genus  XXVI.    PAP  ILIO.    L.  Ochs.  Boiad, 

Tab.  VI.  flg.  VI.  -  VIII. 

Grosse  Falter,  von  welchen  in  allen  Welttheilen  Repräsentanten  Torkoiiaien;  nanclie  Arten  auf 'grosse 
Länderstriche  rerbreitet  Boisdaval  sondert  nnr  die  artenarmen  exotischen  Gattungen  Ondihaptera  nnd  Lep- 
tocircus  ab  nnd  widerspricht  die  Möglichkeit,  andere  haltbare  Trennungen  Tomehmen  zn  können ;  er  theih  die 
224  Arten,  welche  ihm  bekannt  sind,  in  32  Gruppen,  hauptsächlich  nach  dem  Vaterlande  ab. 

Fühler  nicht  geringelt,  ihre  Kolbe  bildet  sich  plötzlich  und  ist  lang  eiförmig.  Die  Palpen  sind  kurz,  ragen 
nicht  einmal  fiber  den  kurzen  Stimschopf  Tor,  ohne  deutlich  zn  unterscheidende  Glieder,  liegen  ganz  an.  Saum 
der  Vorderflagel  so  lang  als  ihr  Innenrand ;  HinterflQgel  gezackt ,  mit  einem  langen  Schwanz  auf  Rippe  4.  Farbe 
gelb,  mit  rothem  Fleck  im  Afterwinkel  der  Hinterflfigel. 

1.   Contae  famdo  comeolores« 

Die  Rippen  gelb,  wie  der  Grund« 

Podallrlas  L.  —  H.  388.  389. 

Fast  überall,  nicht  in  Schweden  und  England.    Mai,  Juli  nnd  August.    Raqpe  auf  Schlehen  und  Mandeln. 


lt.   Costae  fnndo  concolore«  solm»  Im  faaela  mmtelUiliali  mlfrae« 

Die  Rippen  nur  in  der  Binde  Tor  dem  Saume  schwarz. 

Alezanor  Esp.  ^  H.  787.  788. 

Sfidfrankreich,  Griechenland;  Mai  nnd  Juli.    Raupe  %uf  Senü  dioicum. 


B.    Costae  omime«  mlgrae. 

Alle  Rippen  schwarz* 

A.  Costae  alarmm  posteiioram  temmiaslmie  nigrae.  JUamm  amterlaraoa  eellala  aie- 
dla  dlmldlo  lianall  dl  fascia  amteapicall  migiis. 

Die  Rippen  der  HinterflQgel  fein  schwarz.   Mittelzelle  der  Vorderflflgel  an  der  Wurzelhülfle  schwarz  nnd 
mit  einer  schwarzen  Binde  ror  dem  Ende. 

Hachaom  L.  —  H.  390.  391.  —  Sphyriu  H.  775.  776.  ganz  unerheblich  abweichendes  Exemplar. 
Caada  longtor,  aubtu«  limea  llaibalia  mlgra  alarun  amteiiomoa  ambrecia* 

Ueberall,  bis  Lappland;  Mai,  Juli  nnd  August   Raupe  auf  Fenchel,  Möhren  nnd  andern  Umbellaten. 

Hospltoa  Gen6.  —  Boisd.  —  SuppL  2i9.  250. 
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Cmmäm  brewtor  9  0«bta9  Iteea  llMbalüi  BlgrA  alanua  •■tertonut  uenmitu 

Etwas  kleiner  als  die  gewOlinlicIieii  Exemplare  roa  ßfachaon,  VorderflQgel  weniger  spitz,  Hinterllflgel  mit 
▼iel  kürzerem  Scbwftnzchea.  Fari)e  vnd  Zeichnung  ziemlich  dieselbe,  das  Schwarze  herrseht  etwu  stärker 
▼or»  der  Streif  anf  dem  Sanme  ist  Tiel  schärfer  gezackt  and  lässt  dadurch  die  Frenzen  stärker  gescheckt 
erscheinen;  die  Binde  nach  ihm  ist  breiter,  anf  den  Hinterflfigeln  nach  innen  nicht  scharf  begrenzt,  son- 
dern in  Atome  anijielOst,  die  blanen  Flecke  in  ihr  viel  kleiner,  aber  reiner  himmelblan»  im  Afterwinkel 
ein  scharfer  blaner  Mond,  nnter  ihm  ein  grösserer  rother,  beide  scharf  im  schwarzen  Grande  abgeschnil- 
ten.  Die  Rippen  der  Yorderflilgel  Tiel  breiter  schwarz,  auch  Rippe  1.  —  Unten  zeigt  sich  der  schwarze 
Streif  anf  dem  Sanme  der  Yorderflttgel  als  scharfe  Zackenlinie  nnd  eben  so  scharf  ist  die  folgende  schwarze 
Binde  beiderseits  gezackt;  die  Zacken  stehen  anf  den  Rippen  saomwärts  nnd  lanfen  anf  ihnen  bis  zum 
Sanm.  Die  Hinterflflgel  weichen  hier  weniger  ron  Maehaon  ab  als  oben;  die  gelben  Monde  anf  der 
Sanmlinie  sind  höher,  wnrselwärts  schärfer  schwarz  begrenzt,  die  binnen  Monde  wnrzelwärts  krummer, 
nnd  hier  fast  in  allen  Zellen  mit  rothem  Wisch« 

Ans  Sardinien.   Ton  Hra.  Keferstein  mitgetheilt   Mai.    Raupe  anf  Forufa  eommtmis. 


M.  Cestee  omunes  latisslmie  mlgimef  alanun  amterloram  eellnlm  media  •triff  4  lom- 
gltadlnallbvs  mlgiis ,  Inregalarlier  Interrmptls  dt  eoDjomctlSf  pone  mtedluma  Im 
fascüum  comllaemilba«i  fmiela  altera  aato  aplcemi  bvjus  ccllmlae. 

Die  Adern,  besonders  die  der  Hinterllflgel  nnd  Ib  der  Yorderflilgel  dicker  schwarz  als  bei  Machaan, 
Die  Binde  der  Hinterflflgel  oben  ohne  jlan,  der  Spiegel  kleiner,  gelb,  wenig  orange  tingirt,  mit 
schwarzem  Mittelpnnct    Unten  die  Binde  in  der  Mitte  blau. 

Xmflbma  L.  —  Gramer. 

Da  ich  kein  ganz  frisches  Exemplar  bis  Jetzt  erhalten  konnte,  unterlasse  ieh  die  Abbildung  dieser  ohnehin 
nicht  im  europäischen  Russland  rorkommenden  Art 

Sibirien,  Fersien,  Tibet,  China. 


Genus  XVIL     THAIS.    F.  Ltr.  Baiai. 

Tab.  VI.  flg.  IX. 

SerTmttda  0. 

Fflhler  nicht  geringelt,  kurz,  gehen  allmählig  in  die  lange  Keule  über;  Falpen  stehen  in  Kopflänge  vor, 
sind  deutlich  dreigliederig,  flberall  langboisüg,  ihre  fast  nackte  SpiUe  hängend.  Flflgel  gezackt,  gelb, 
mit  6  schwarzen  Querflecken  am  Yorderrande  der  Torderen  und  sehwnner  rothfleoUger  Binde  Tor  dem 
Sanme  der  hinteren. 

Mittelgrosse  Falter,  nur  aus  dem  Becken  des  mittelländischen  Meeres. 

Palyxena  kommt  bis  ins  sfldliche  Deutschland  vor,  Cauandra  im  Wallis;  alle  fliegen  im  ersten  Frflhling, 
Jene  der  wärmeren  Gegenden  schon  im  Februar,  Jene  der  kälteren  erst  im  Mai. 

Die  Raupen  leben  anf  Arhtolochien* 

K.  Alae  pesterlorea  Im  eoata  «marto  eamdatee.   Hinterflflgel  anf  Rippe  4  kurz  geschwänzt 

19» 


€?erisyi  God.  —  H.  890  —  1.  gewöbn'xh  kttrzer  gescbwäazt,  bisweilen  bocIi  weniger  schwarz  gezeichnet  1(H2 
- 1013.  Weib,  gut. 

CoBstantiaopel,  Griechische  Inseln,  bei  Smyma  häniig;  Febmar.  DieRanpe  im  April  nf  tinet  Aristoiochia. 

II«  Alae  posteriores  ecavdatae.    Hinterilfigel  ohne  stlrkeren  schwanzartigen  Zacken. 

1.  Alae  anterior  OS  in  eellvla  5  —  9  non  lisralino  —9  In  oollala  naodia  non  mbro 
—  naacnlatoe. 

Polyxona  WV.  —  H.  392  —  393.  ~  Hypsipyle  F.  Boisd. 

Arenbns  limbalibns  flavls  altls»  apioo  obtosis»  aaaoaia  mbra  oollvläo  1  alamm^ 
posteriomm  bicnspidate. 

Süddentschland  (Wien),  Ungarn,  Sfidrossland,  Griechenland  nnd  Italien. 

Grösser,  weniger  schwarz,  die  Hinterflflgel  am  Innenrande  länger,  desshalb  erscheint  anch  der  sch«\arze 
Fleck  in  der  Mitte  desselben  länger  gezogen. 

Das  sicherste  Unterscheidangsmerkmal  bietet  Zelle  7  der  Unterseite  der  Hinterflfigel.  Bei  Polyxena  steht 
in  deren  Mitte  ein  ungemein  schräges  tiefschwarzes  Qnerbaad,  welches  Bippe  8  ganz,  die  MittelzeUe 
fast  erreicht.  Bei  Casiandra  ist  diess  Band  weniger  schräg,  daher  viel  kürzer,  erreicht  Rippe  8  nicht, 
stellt  oft  nur  einen  rundlichen  Fleck  dar  nnd  fehlt  eben  so  oft  ganz. 

Den  Ton  Hm.  Mann  in  der  entom.  Zeitang  angegebenen  Unterscheidangsmerkmalen  kann  ich  nicht  in  ihrem 
ganzen  Umfange  beistimmen ;  ad  ä)  die  schwarzen  Flecke  am  Vorderrande  der  Yerderflügel  erreichen 
diesen  sehr  oft  alle  und  es  kommen  Exemplare  ron  Casiondra  yor,  bei  welchen  sie  ihn  weit  weniger  er- 
reichen, ad  h)  Die  gelben  Zacken  ror  dem  Saume  sind  nicht  immer  höher  als  bei  Cauandra^  und  anch 
bei  dieser  Art  manchmal  auf  den  Hinterflageln  abgestumpft ;  ad  c)  der  rothe  Fleck  in  Zeile  1  der  Hin- 
terflfigel  ist  bei  Polyxena  manchmal  anch  nur  ein  Schrägstrich,  bei  Ca»$andra  manchmal  schwach  zwei- 
spitzjg.  —  ^cf  cf)  Auf  der  Unterseite  der  Yorderflflgel  findet  sich  zwischen  den  Bippen  1—4  bei  Polyxena 
allerdings  mehr  Schwarz  als  bei  CtiMaiM/r«,  doch  ist  diess  nur  ein  relatives  Mehr  und  Weniger.  —  Ich  rer- 
gleiche  18  Exemplare  nnd  könnte  sehr  schöne  Varietäten  abbilden,  wenn  nicht  ohnehin  schon  ftir  manche 
Abnehmer  zu  riele  Varietäten  erschienen  wären. 

Die  Baupe  lebt  auf  ArUtoL  Gematitis. 

Cassamdra  H.  910  —  913.  —    Freyer  n.  B.  t  7.  f.  i.  —    Cronsa  Dahl,  Mann.    Da  schon  ein  Tag&Iter 
Creuea  CHQbn.  Samml.  Exot.  Schm.  Vol.  II.)  heisst,  rerdient  der  Htbner'sche  Name  den  Vorzug. 

Arcnbns  limbalibns  rognlaribna,  nuionla  oellnlaol  alanun  posteriomm  simpliei. 

Kleiner,  mit  mehr  Schwarz,  die  Hinterfifigel  am  Innenrande  kflrzer,  unten  in  Zelle  7  ohne  oder  mit  kleinem 
schwarzem  Mittelfleck,  welcher,  wenn  er  rorhanden,  nie  die  Bippe  8  erreicht,  und  bei  weitem  nicht  so 
schräg  steht  als  bei  Polyxena.  Diesen  Unterschied  hat  Hr.  Mann  in  seinen  Zeichnungen  schön  angege- 
ben, aber  nicht  bemerke,  denn  was  er  unter  lit.  «.  anfährt,  bezieht  sich  auf  den  rothen  Fleck  dieser 
Zelle,  welcher  mehr  saumwärts  steht  und  nicht  so  auffallende  Unterschiede  darbietet.  —  jtdj.  Bippe  4 
und  5  der  Hinterflttgel  entspringen  auch  bei  manchen  Exemplaren  von  Polyxena  so  nahe  beisammen,  als 
gewöhnlich  bei  Casaandra, 

Ich  Tergleiche  18  Exemplare ;  die  meisten  aus  Wallis.  Da  Hr.  Mann  ausschliesslich  Sicilien  als  Vaterland 
angibt,  und  einiges  in  seiner  Bezeichnung  nicht  genau  mit  meinen  Exemplaren  stimmt,  so  könnte  es 
seyn,  dass  er  eioe  andre  Art  vor  sich  hatte,  als  ich.  Auch  Freyers  Zeichnung  ist  grösser,  als  alle 
meine  Exemplare.  —  Hübner^s  figg.  910— 913  stimmen  mit  meiner  Art  bis  auf  die  bedeutendere  Grösse. 

Bemnosia  Dahl.  —  Freyer  n.  Beitr.  t.  7.  f.  2. 
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AremhmM  Uaitellbu  luatlSf  auieola  cellvlae  1  alanm  potterionui  blevspMate. 

Hält  hiBsicliUicIi  dar  Grosse  die  llitte  zwiseheB  beiden  yorigen  Arten  nnd  hat  mndere,  breitere»  kttrzere 
Flügel,  dichter  schwarz  beschoppte  Rippen»  riel  niedrigere,  mehr  mondförmige  gelbe  Bogen  ver  dem 
Sanme  und  einen  zweispitzigen  Fleck  in  Zelle  1  def  Uinterflflgel. 

Bei  Florenz;  Da  hl  brachte  Tiele  hondert  Kxemplare  mit 


9.  Alae  mmterfore«  Im  eeUmlm  IU-8  hyalimo  — » Im  eenmim  miedlm  bto  rmbro-mamemlmtae« 

VorderflOgel  in  Zelle  5-*8  mit  glasheOen  ^»  in  der  Mittelzelle  mit  zwei  rothen  Flecken. 

milma  L.  —  IL  633.  634.  gut;  Sanm  der  Torderflflgel  noch  zn  gebogen. 

AiMM  amtmrlannm  eellmim  Ib  slme  muiemla  rmbmi  maaemlme  mlmrmmi  postiertormmi 
rmbrae  Im  fandaai  mlgraaa,  coermleo-adspersam  positae. 

Dankler  gelb  als  ifedmeasu,  Flflgel  länger»  besonders  an  den  rorderen  der  Sanm  gerader  nnd  schräger; 
Zelle  Ib  der  VorderflQgel  ohne  rothen  Fleck;  die  rothen  Flecke  der  Hlnterflflgel  stehen  in  ganz  schwar- 
zem Bande,  ohne  gelbe,  aber  mit  blaner  Bestänbnng;  die  gelben  Randmonde  der  Hinterflftgel  hängen 
weniger  zusammen,  nnd  nehmen  von  Zelle  2  an  bis  6  an  Bogenweite  ab. 

Nor  aas  Portugal  und  Algier. 

Medenleaste  Dl.  Magaz.  ~  0.  ->  H.  394.  395.    Rumkia;  gut»  gewöhnlich  ein  weisslicheres  Gelb.  —  632. 
eben  so. 


Alarami  amterioruum  oellolalbmaemla  anafma  rabrai  maaemlae  ^z^— >  posterlai 
rmbrae  im  fasciami  flava -adnpenam  positoe« 

Wenn  Folyxenay  Canandra  nnd  Dmnuwa  als  Terschiedene  Arten  angenommen  sind,  so  muss  auch 
ßfedesicMte  von  Ruuuna  getrennt  werden.  Der  Umriss  ist  durch  den  weniger  schrägen»  gerundeteren 
Saum  der  Yorderftagel  und  den  kürzeren  Innenrand  der  Hinterflügel  ein  ganz  anderer,  die  rothe  Farbe 
ist  Tiel  Terbreiteter»  die  schwarze  Saumbinde  der  HinterHügel  ist  gelb  — ,  nicht  blau  bestäubt,  der  gelbe 
Randmond  in  Zelle  3  bildet  einen  längeren  Bogen  als  jener  der  Zelle  2,  Oberhaupt  bilden  alle  Randmonde 
niedere  Bogen»  welche  an  ihren  Enden  nicht  feiner  sind. 

Aus  dem  südlichen  Frankreich. 

Bei  Yar.  ■ammaratii  Boisd  —  Svppl«  fig-  231.  252.  herrscht  bei  feinerer  schwarzer  Zeichnung  die  rothe 
Farbe  Tor  und  breitet  sich  besonders  auf  den  Hinterflügeln  weit  wurzelwärts  aus.  Unten  erscheinen  die  ro- 
then Randflecke  der  Hinterflügel  als  Einfassung  der  Perlmntterflecke. 

Aas  dem  südlichen  Frankreich  (Dign»), 
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Genus    XXVIII.      DORITIS.    Ochs. 

Tab.  VI.  flg.  X-XIV. 

FflUer  geringelt,  kurz,  mit  langer,  sehr  dicker  Kolbe.  Palpea  zeigen  keine  denülcke  Glieder»  sind  nach 
unten  bis  an  die  Spitze  lang  borstig  nnd  yon  oben  wegen  des  Stimschopfes  kaum  sichtbar.  Flttgelsanm  ganz,  ge- 
rundet, mit  äusserst  kurzen  Franzen.  Farbe  weiss  oder  gelb,  ein  schwarzer  Querfleck  in  der  Mitte,  einer  am 
Ende  der  Mittelzelle  der  VorderflOgel;  Saum  der  VorderflOgel  breit  snbeschuppt,  Inaenrand  der  Hiaterflflgel 
dick  schwarz  beschuppt. 

I*  FlaTescen«,  alaram  postlcamm  maciilii  ante  limlmm  nlgrla»  eoeroleo-piipUlatlfty 
basin  Teniu  rabrocinctts. 

Gelblich,  mit  yielen  schwarzen  Queratomen;  vor  dem  Saume  der  Hinterflilgel  schwane,  blaugekemte  Flecke, 
welche  wnrzelwftrts  ron  rothen  Monden  begrenzt  sind.  Fflhlerkeule  etwas  aufgekrfimmt;  das  Weib  hat 
keine  Aftertaschen. 

ÜLpoUlnns  Herbst.  ^  H.  635.  636.  Thia,  unbrauchbare  Gopie.  —  686.  687.  besser.  — 

•mppl.  253—256.  nach  gezogenen  Stflcken,  welche  Hr.  v.  Friyaldszkj  mittheilte;  die  Weiber  haben  sel- 
ten so  viel  Roth. 

Von  den  griechischen  Inseln  und  Kleinasien.  Februar,  M&rz.  —  Die  Raupe  im  April  auf  einer  Aristoiocfda. 


II.  Albae.  Weisse;  die  Spitze  der  Vorderflflgel  breit  unbeschuppt  Fflhlerkeule  gerade,  Weiber  mit  Aftertaschea. 

I«  Coftae  albo-sqmanatae.  Die  Rippen  weiss  beschuppt.  Yor  dem  nackten  Saum  eine  Reihe  grauer, 
wurzelwärts  convexer  Monde»  welche  mit  dem  Saum  Monde  Ton  der  weissen  Grundfiirbe.  einschliessen, 
am  Yordenande  hinter  der  Mitte  ein  dritter  dunkler  Fleck,  welcher  sich  bisweilen  als  Binde  zum  Innen- 
Rand  zieht  oder  als  gesonderter  Fleck  in  Zelle  Ib  wieder  auftritt  Hinterfltigel  mit  grossem,  rothem, 
schwarz  umzogenea  Fleck  in  Zelle  5  und  7,  wenigstens  auf  der  Unterseite. 


A.  JLlae  amteriores  macmlla  mflgrla  pome  eeUmlami  aaedli 

Am  Yorderrande  der  Yorderflttgel  hinter  der  Mitte  noch  tiefschwarze  Flecke.    Zelle  Ib  der  Yorderflfigel 
mit  schwarzem  Fleck,  welcher  nur  beim  Manne  ron  Deiius  öfters  fehlt. 

A.  Alarmmi  postoriomm  eellmla  1  A  II  mtrlmqme  aflme  muMmlis  mbrtai  dliaa  Im 
cosüa  migro  ponetatae« 

Zelle  1  der  Hinterflflgel  unten  ohne  rothe  Flecke,  Saum  aller  Flflgel  auf  den  Rippen  schwarz,  am 
Yorderrande  des  Yorderflügels  hinter  der  Mittelzelle  drei  schwarze  Flecke  (in  Zelle  5,  6  und  8) 
und  noch  einer  in  Zelle  8  näher  gegen  die  Spitze  im  grauen  Bande. 
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Aellu  STemu  BnlletlB  de  It  Soe.  Ittp.  des  Nat  de  Moscou  1843.  nr.  3.  p.  IX.  flg.  2.  a.  b. 

Wie  die  kleinsten  Exemplare  roa  DeUus^  docli  dem  Apollo  nfiher.  Unten  fehlen  der  Zelle  1  n.  2  Jede  Spar 
eines  rothen  FleciLes,  sowohl  an  der  Wnrzel,  als  gegen  den  Afterwinkel.  Die  Mittelzeile»  dann  Zelle  7 
u.  8  haben  einfach  rothe  Flecke  ohne  schwarzen  Umkreis»  das  Ange  in  der  Mitte  der  Zelle  7  gegen  die 
Wurzel  hat  keinen  rothen  Kern. 

Von  den  sfldlichen  Abhängen  des  Altai. 


ß.  Alamma  iposteriomm  eellola  1  basl,  41  2  plemmqiie  etiaaa  wenas  aiignlvmi  aal 


Zelle  1  der  Hinterflflgel  vnten  gegen  die  Wurzel  — ,  meist  auch  nebst  Zelle  2  gegen  den  Afterwinkel  rothfleckig. 

Hoaalom  Fisch.  —  SFPl*  ^S*  3^6.  nach  einem  Exemplare  Tom  Hrn.  Keferstein.  ^  Habn.  fig.  1029  eine  Gopie 
ans  BoisduTsl.  Spec  gen.  pl.  6.  fig.  1.  Die  Frenzen  zu  lang  und  zu  deutlich  gescheckt;  der  Saum  zu 
schwarz.  Bei  dem  vorhandenen  Exemplare  sind  die  Flecke  in  Zelle  5  der  Yorderflügel  und  im  Afterwinkel 
der  Zelle  1  der  Hinterflügel  nicht  roth  gekernt 

JJarana  omalana  llaabiis  ia  eostla  alcro  aaacalataa. 

Alle  Flügel  am  Saume  auf  den  Rippen  schwarz  bestäubt. 

So  gross  als  jipoüof  einem  stark  schwarz  bestäubten  Exemplar  «desselben  ähnlich.  Die  schwarzen  Flecke 
der  Miltelzelle  der  Yorderflügel  sind  kleiner  und  runder,  der  Fleck  in  Zelle  6  fehlt,  jener  in  Zelle  Ib 
und  8  ist  roth  gekernt  Auf  den  Uinterflügeln  ist  der  Innenrand  breiter  tiefschwarz,  das  rothe  Auge 
am  Yorderrande  der  Zelle  7  Tiel  grösser  und  noch  eines  an  der  Wurzel,  welches  bei  jipoüo  nur 
unten  sichtbar  ist,  das  Auge  in  Zelle  5  ist  stumpf riereckig.  Die  Monde  Tor  dem  Saume  sind  auf  den 
Yorderflügeln  grdsser  und  zusammenhängend,  auf  den  Hinterflfigeln  tief  schwarz. 

Die  Unterseite  stimmt  mit  der  Oberseite  fiberein,  nur  ist  auf  den  Hinterflfigeln  noch  der  Fleck  in  Zelle  2 
und  ein  Fleck  an  der  Wurzel  roth,  doch  alle  diese  ohne  weissen  Kern. 

Aus  Sibirien. 

^ApoUo.  L.  —  H.  396.  397.  -  730.  731. 

Alanna  solmna  aateiiomai  liaabaa  ia  eoitis  algro-aotetas« 

Nur  an  den  Yorderflfigeln  ist  der  Saum  auf  den  Rippen  schwarz. 

Alpen,  Pyrenäen,  Sflddeutschland,  auch  an  niederen  Anheben,  bis  Schweden  und  Russland.    Juli 

Raupe  im  Mai  auf  Stdum  album. 

Bellas  Esp.  0.  — 

Phoibtu  Boisd.  —  H.  567.  568.  —  649  —  652.  -  684  —  685.  SppI«  fig.  317.  3ia  nach  einem  schweizeri- 
schen Exemplar  von  Hm.  Febr. 


Cellala  ib  alaram  aatertoraai  aaarls  pleraaiqne  lanaiacalate»  foenalaae  anaeala 
plervaa^ae  rabro  repleto. 


IQeiner  als  Apoüo^  viel  mehr  als  Jener  abändernd,  der  Mann  in  Zelle  Ib  der  Yorderfittgel  oft  ohne  Fleck, 
das  Weib  mit  meistens  roth  gekerntem;  der  schwarze  Fleck  hinter  der  Mittelzelle  der  Yorderfittgel  ist 
meistens  in  Zelle  8  roth  gekernt,  die  rothen  Flecke  gegen  den  Afterwinkel  der  Hinterfifigel  fehlen  oft. 
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YaiielAieo  mit  so  wenig  Schwarz  wie  Hflboer's  fig.  68*.  685.  sind  seilen ,  die  reihen  Kerne  der  Hinter' 
flügel  sind  aof  der  Oberseile  belrflgerischer  Weise  kflnstiich  gedeckt. 

SAdlicher  als  Apoüo,    Alpen,  Rassland ,  Ural.    Im  Jnli. 


B.  Alae  amterlore«  pone  ceUmlani  mediana  solnim  maeolla  elmere!«,  postertoTes 
liani  dl  In  ansvlo  auf  sine  maeulla  rabrin* 

Am  Vorderrande  der  Vorderflttgel  hinter  der  Mitte  kein  tief  schwarzer  Fleck  mehr.    Worzel  nnd  Aßer- 
Winkel  der  Hinterllagel  nnten  ohne  rothe  Flecke. 

Claiias.  Eversm.  Bull.  pg.  539.  pl.  9.  fig.  1.  a  —  c.  —  Sappl.  flg.  257.  258. 

Parelva  migro-irroratany  miarta  all«  poaterlorlboa  wlz  mllla  ^9  foeaalmae  Immmlla  M- 
gmlaiibma  imtramiarglmallbaa  eimerela. 

Sehr  sparsam  gran  bestäubt,  beim  Manne  nur  der  dritte  Fleck  am  Yorderrande  nnd  die  Mondenreihe  der 
Vorderflügel,  beim  Weibe  dehnt  sich  der  dritte  Fleck  (in  Zelle  2  nnterbrochen}  bis  gegen  den  Innenrand 
ans,  die  Mondenreihe  darchzieht  alle  Flfigel  gleichmftssig  bis  zum  Alterwinkel. 

Ein  männliches  Exemplar  Ton  Hrn.  Kaden,  angeblich  ans  dem  Kankasns.  Genan  der  Flflgelschnitt  von 
ßfnemosyne,  d.  h.  die  am  Hinterrand  breiten,  stumpfen  Vorderflflgel  nnd  die  deutlich  über  die  Flflgel* 
mitte  hinausreichende  Mitlelzelle.  Die  Vorderflflgel  gleichen  flberhanpt  ganz  denen  Ton  Mnetno^yne^  nur 
sind  die  beiden  schwarzen  Flecke  grosser  und  tiefer  schwarz.  Auch  auf  den  Hinterflflgeln  ist  die 
schwarze  Bestäubung  am  Innenrand  wie  bei  ßfnemosyne  ohne  den  schwarzen  Fleck  gegen  den  Afler- 
Winkel  der  flbrigen  Arten.  Die  beiden  rothen  Flecke  sind  mehr  orange,  ohne  weissen  Kern,  mit  schma- 
ler, aber  nicht  sehr  tief  schwarzer  Einfassung;  der  am  Vorderrand  ist  grösser  nnd  nierenf<5rmig.  An  der 
Wurzel  und  im  Aflerwinkel  der  Unterseite  fehlt  das  Roth.  Die  Fflhler  sind  wie  bei  Mnmtu^tyne  noz 
tief  schwarz.  — 

Delpblms  Erersm.  loc.  cit.  pg.  541.  tab.  VII.  fig.  I.  a.  b.  mas. 

Benae  nicro-irroratosy  Immolla  IntramarglnalibQa  per  alas  onuiea  eorremtlbaa,  la 
cellolia  3  A  S  poaterlonum  Im  anaemlaa  rotamdaa  transfonnatla« 


Halb  so  gross  als  Garhuy  also  der  kleinste  unter  den  Verwandten,  sehr  dicht  schwarz  beschuppt »  so  dass 
nur  die  Mittelzelle  der  Vorderflflgel,  die  Mondreihe  Tor  dem  Saume  aller  Flflgel  und  noch  eine  Mond- 
reihe der  Tord^ren  weiss  bleiben.  Die  schwarzen  Monde  vor  dem  Saume  der  Hinterflflgel  verwandeln 
sich  in  Zelle  2  u.  3  in  dichtere  runde  Flecke. 

Nach  ETorsmann  in  Gesellschaft  ron  Clarius  nnd  Actius.  Nach  seiner  Beschreibung  sind  die  Rippen  schwarz, 
die  Franzen  gelblich  und  unbezeichnet,  die  Hinterflügel  haben  unten  bisweilen  einen  rothen  Fleck  an 
der  Wurzel,  das  Weib  bezeichnet  er  nicht  näher. 

9.  Coatee  alfro*aqaamatae.    Die  Rippen  schwarz  beschuppt;  niemals  rothe  Flecke. 

Hnemoayne  L.  ~  H.  398. 

Alpen,  Pyrenäen,  in  Böhmen,  im  Riesengebirge,  Schweden  n.  s.  w.    Im  Juni. 

Raupe  im  April  und  Mai  auf  Corydalis  HaUerL 
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IX.    H  E  S  P  E  R  I  D  E  8. 

Tab.  VI.  fig.  XIV  -  XIX. 


MittelkleiDe  bis  kleine  Falter  (ßteropeM  bis  Euerate)  tob  plumpem,  robustem  Körperbau,  mit  grossem, 
breitem  Kopf  and  yerhftltnissmftssig  kurzen,  ungemein  stark  gerippten,  steifen  Flflgeln. 

Der  Hinterrand  der  Vorderflflgel  kürzer  als  ihr  Innenrand,  gerundet,  ihre  Spitze  ziemlich  scharf.  Die  Hin- 
terflügel gerundet,  die  Mittelzelle  zwischen  Rippe  4  u.  6  offen,  kaum  die  Spur  einer  Querrippe.  Rippe  1  läuft 
in  den  Saum  aus,  Rippe  5  ist  äusserst  fein,  fast  fehlend,  7  entspringt  aus  der  Mittelzelle,  aus  8  geht 
keine  kleine  Rippe  zum  Vorderrand. 

Auch  auf  den  Vorderflflgeln  ist  die  Querrippe  sehr  schwach,  und  die  aus  ihrer  Mitte  entspringende  Rippe 
5  schwächer  als  die  übrigen.    Rippe  2  bis  11  entspringen  alle  gesondert  aus  der  Mittelzelle. 

Kopf  breit  und  gross,  borstig,  Augen  gross  und  kuglig.  Palpen  von  einand  entfernt,  das  Mittelglied  am 
Kopfe  anliegend,  das  Endglied  horizontal  deutlich  vorstehend,  ersteres  von  oben  nach  unten  breit  gedrückt,  letz- 
teres fadenf&rmig,  anliegender  behaart 

Fühler  an  ihrer  Wurzel  entfernter  als  bei  allen  übrigen  Tagfaltern,  fast  von  halber  Länge  der  Vorderflügel, 
geringelt,  am  letzten  DritttheU  oder  Viertheil  allmählig  zu  einer  langeUbrmigen,  nicht  comprfmirten,  gekrümmten, 
am  Ende  meist  zugespitzten  Kolbe  erweitert. 

Alle  Reine  gleich  entwickelt,  die  Hinterschienen  (mit  Ausnahme  von  Panheu»  und  SyMus^  mit  4  Spo- 
ren, die  Klauen  an  der  Wurzel  mit  noch  einem  Zahne. 

Roisdural  hat  vier  Gattungen  gebildet,  deren  Merkmale  mir  aber  nicht  wesentlich  genug  scheinen,  denn 
die  Fühler  sind  bei  den  nächst  verwandten  Arten  bald  in  einen  Hacken  umgebogen,  bald  abgerundet;  durch 
schlankere  Gestalt  zeichnet  sich  nur  Sterapet^  nicht  der  mit  ihm  zusammengestellte  Paniscus  aus;  in  der  wirk- 
lichen Ruhe  haben  alle  Arten  ihre  Flügel  an  einander  gelegt.  —  Will  man  nicht  die  nur  zwei  Sporen  der  Hin- 
terschienen von  PanUcus  und  Sytviut  als  Gattungsmerkmal  benützen,  so  bleiben  passender  alle  Arten  in  Einer 
Gattung  verbunden.  Ret  den  Männern  der  Abtheilung  I.  1.  und  II.  1.  haben  die  Vorderflügel  gegen  die  Wurzel 
des  Vorderrandes  einen  Umschlag,  welcher  noch  am  ersten  als  natürliches  Gattungsmerkmal  benützt  werden 
konnte.    Die  Ausländer  bieten  allerdings  wesentlichere  Unterscheidungsmerkmale  dar* 

Die  meisten  Arten  sind  \lurch  ganz  Europa  verbreitet,  vier  finden  sich  in  Lappland,  darunter  eine  nur  deu 
Polargegenden  eigenthfimlich,  vier  weitere  noch  in  Schweden  und  8  kommen  nach  Wood  in  England  vor,  12  nur 
im  südlichen  Europa.  — 

90 
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Unbekannt  sind  mir  Onapardi,  Cirsü,  Carlmae  and  Marloyi;  erstere  drei  sind  tob  Rambar  aofgestdlt  and 
▼on  Boisdayal  angenommen.  Rambar  hat  diese  Arten  hanptsächlich  nach  den  Geschlechtstheilen  der  M&nner  un- 
terschieden, welche  sich  an  trockenen  Exemplaren  gar  nicht  — ,  an  lebenden  nur  sehr  schwierig  unterscheiden 
lassen.  Cacallae  and  noch  mehr  Serratulae  dflrflen  eigene  Arten  seyn,  die  Abbildang  ron  GrsH  in  Rambur$ 
Andalasischer  Faana  kann  ich  nicht  yon  FritUlum  unterscheiden,  die  Abbildungen  ron  Carlmae  und  Onap&rdi 
stimmen  mit  keiner  mir  bekannten  Art;  unter  dem  Namen  Cartinat  erhielt  Hr.  v.  Weissenbom  einen  gewöhnli- 
chen Alveus  aus  DuponcheU  Sammlang. 


Espers  Figuren. 

Tab.  23.  fig.    1.  Camma  kenntlich. 

-^  —     2.  Carthami  {ßfalvae)  darüber  lassen  die  weissen  Flecke  vor  dem  Saume  auf  der  Unterseite 

der  Vorderflügel  keinen  Zweifel.    Schlecht. 

_  '3.  Tages  kenntlich. 

^  28.   —      2.  Paniscus  kenntlich. 

.  35.  »      I.  Sylvanus  kenntlich. 

—  —  2.  3.  Linea  schlecht. 

—  —  \,  Actaeon  schlecht. 
^  —  5.  Aheolae  schlecht. 
~  41.   —      1.  Sterapee  kenntlich. 

—  51.  —     2.  Aheolue  yar.  mit  ylel  Weiss. 

—  —      3.  ßfalvarum. 

—  56.   —      3.  TelegonuM  Exot. 

—  80.   -*      4.  Sterapee  kenntlich. 

—  —  5.  6.  Sylviue  kenntlich. 

-—  82.   —      4.  Lavaterae  ganz  schlecht. 

—  90,  —     3.  Sidae  kenntlich. 

_  95.   _      5.  Paniecue  Tar.  kenntlich. 

~  99.   ^     3.  Pumiäo  kenntlich. 


Frey  er  8  neue  BeitrSge. 

Tab.  256.  fig.  11.  Sericea  fehlt  mir. 

_  349.  »    1.  Cribreüum  Vorderfl9gel  zu  stumpf. 

—  _    2.  Cynarae;  bei  Rambar  fleissiger.  Vorderflflgel  zu  stampf;  Flecke  der  Hinterflflgel  za  weiss. 

—  —    3.  Carthami  viel  schlechter  als  die  Httbner'sche  Abbildung;  Umriss,  Flecke  und  Zeichnung 

falsch. 
~  —    4.     FritUlum  kenntlich. 

—  361.   --    1.     Sidae  Umriss  und  Zeichnung  viel  schlechter  als  bei  Hfibner,  das  Gelb  der  Unterseite  zu 

bleich. 

—  —    2.    Aheolue  kenntlich. 

—  —    3.    Sao  nie  so  gross,   die  Frenzen  sah  ich  nie  auf  Rippe  5  der  Vorderflügel   ganz  ohne 

Schwarz. 
^  —    4.    Proto  nicht  zu  erkennen;  Umriss,  Zeichnung  und  Farbe  Teifehlt. 

—  362.  —    1.     Orbifer;  ich  sah  ihn  nie  so  gross,  den  Mittalfleck  der  VorderflUgel  nie  so  breit,  die  Un- 

terseite der  Hinterfldgel  nie  so  hell  gerippt. 
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Tab.  397.  fig.  2.  3.  Maivarum  [Marruh«)  schlecht 
—    ii7.  —    3.     Cervaniet  fehlt  mir.    Annal.  de  la  Soc.  Ent.  V.  pl.  17.  B.  f.  1.  2. 
—    4.    A^tna  foem.  Umriss  nod  Farbe  Terfehlt. 


Uebersicht    der  Elntheilang. 

!•    !•    A«    —     —    —    —    —    —  —  Maivarum,  Lavattrae,    pg.  150. 

■•    -rf.    —    —    —    —    —  —  Tesseilunif  Proto,  Theraptu,    pg.  152. 

J9.    ••    a.    *      _    —  —  Cribrellum^  Phlomidh,  Sao.    pg.  153. 

••  —  —  Eucrate.    pg.  154. 

fl.    *       —    —  —  Allveolus, 

••    —    —  -  Sidae, 

•♦• —    —  •—  Carthamif  CmUmurtat,    pg.  155. 

••••       —  —  CynarM^  FriiUätm. 

hm    a,     —     _  '  _  —  AiveiUf  Serrattdae,    pg.  156. 

/t.     —    —     —  —  Cacaiiae.    pg.  157. 

9*    —    —    —     —    —     _-«_  —  Sierapes, 

II.    1.     —     —    —    —    —    —     —  ^  Taget  y  Cervantes  ^  Marhyi.    pg.  158. 

tt.    A.  —    —    —    —    ——    —  —  FanUcuSf  Bylmue. 

■•    >^.    •«  • —    —     —    —  —  Noetradamus. 

b.    —    —    —     —  —  Aetna,  Syloanuay  Comma.    pg.  159. 

JB.    Ä.     —     —     —     —  —  Actaeon, 

b.     —     —     —     —  —  Linea  y  Lmeola. 


Die  Raupen  sind  ohne  alle  Auszeichnung,  nach  vorne  und  hinten  ein  wenig  verdünnt.  Sie  leben  in  zu- 
sanmengesponaenen  Blättern  niederer  Pflanzen,  zwischen  welchen  sie  sich  auch  verwandeln;  Hfibner  bildete  jene 
Ton  sechs  Arten  ab.    Ich  kenne  von  keiner  europäischen  Art  eine  doppelte  Generation. 
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Genus    XXIX.     HESPERIA. 

I.    Clllae  pallldae  9  in  coftls  late  tasco  notatae.  (H.  vid.  pg.  1580 

Franzen  helle»  auf  den  Rippeo  breit  dunkel  darchschnitten.    Alle  Arten  dankelbraan,  mit  weissen  oder 
weis  suchen  Flecken. 

1.  Gellala  media  alarum  antlcaram  In  medlo  macnla  traii«¥er«a  alba«  (IL  vid.  pg.  157.) 

Die  Mittelzelle  der  Vorderflügel  ist  etwas  hinter  der  Mitte  ihrer  Länge  von  einem  weissen  Qnerfleck  darch- 
schnitten. Dieser  fehlt  bisweilen  bei  Serratulat  und  Cacaliae  var.  Ansserdem  in  Zelle  6,  7>  8  drei  helle 
Flecke  dicht  neben  einander,  und  einer  in  2  und  3  mehr  wurzelwärts. 

A.  Maculae  eellmlae  medlae  A  eellolanun  S,  Sy^B,  V,  8  «ubliyallmae. 

Der  Fleck  der  Mittelzelle  und  die  der  Zellen  2,3,6,7  und  8  fast  glashell.  Der  Saum  wirklich  gezähnt, 
fast  gezackt,  die  Franzen  auf  den  Enden  der  Rippen  viel  länger  als  zwischen  ihnen,  dunkel,  zwischen 
Je  zwei  Rippen  weiss ,  welche  Weisse  sich  Jedesmal  auch  ein  wenig  in  den  Flfigel  selbst  hinein  zieht. 
Farbe  braun,  ins  Yeilgraue  oder  Grünliche  gewässert,  die  Rippen  etwas  nackt,  lichter.  Hinterflugel 
meist  mit  blassem  Fleck  gegen  die  Wurzel  und  einer  solchen  Fleckenreihe  durch  die  Mitte  und  einer  ver- 
loschenen vor  dem  Saume.  Vorderflügel  mit  dunklem  Schatten  einwärts  von  dem  Mittelfleck  gegen  den 
Innenrand  hin,  und  einem  auswärts  von  der  Fleckenreihe.  Die  Hinterflugel  durchaus  dunkler  als  die 
VorderflügeL    Unten  die  Färbung  und  Zeichnung  blasser. 

Maliraroiii  Ochs.    Dieser  Name  ist  vorzuziehen,  weil  Linn^s  Malvae  eins  mit  AbMobu  ist,  und  am  besten 
ganz  eingeht. 

ftupra  subTlolaceo-milxta,  snbtas  grisea,  alae  postleae  macnll»  albldis,  vt  smpra 
ordloatls,  at  Incidlorlbas. 

Oben  veilgrau  gewässert ,  unten  staubgrau ,  die  Hinterflugel  mit  deutlich  begrenzten  einzeln  stehenden 
weisslichen  Flecken,  zwei  Reihen  und  zwei  einzelne  gegen  die  Wurzel,  einer  in  der  Mittelzelle,  einer 
in  Zelle  7. 

H.  450  —  453  hat  nur  die  grosse  Var.  dargestellt  und  zwar  ganz  gut-,  Boisduval  macht  mit  Hüb- 
ner  zwei  Arten  daraus,  indem  er  der  Figg.  452.  453.  Hübners  Name  Altheae  lässt,  die  Figg.  450  und 
451  aber  zur  Stammart  zieht.  Hübners  Figuren  können  hier  nichts  entscheiden,  denn  sie  sind  beide 
gleichgross  und  die  durchsichtigen  Flecke  in  Zelle  2  und  3  der  Vorderflflgel  bei  beiden  gleich  ge- 
staltet,   ftuppl.  Fig.  14.  15.  Marrubü  stellt  die  kleine  Var.  ans  Spanien  dar. 

Im  mittleren  Europa ,  nicht  bis  Schweden ;  Mai  bis  Juli. 

Marruhü  Boisd.  aus  Spanien  ist  von  Malvarum  nicht  verschieden.  Oben  etwas  mehr  graue  Einmischung, 
die  Flecke  der  Zellen  6  bis  8  stehen  fast  in  gerader  Linie,  die  der  Zelle  2  und  der  Mittelzelle  sind  etwas 
breiter.    Unten  bleicher,  nicht  so  entschieden  rothgrau >  auf  den  Hinterflügeln  mehr  ins  Grünliche,  die 
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Rippen  deutlich  lichter,  die  weissen  Flecke  hingen  mehr  zusammen,  die  der  ftnssersten  Reihe  bilden 
hohe  Bogen.  Saum  weisser,  Frenzen  weniger  deutlich  dunkel  gescheckt;  auf  den  Vorderflttgeln  auch  du 
Weisse  derselben  undeutlicher. 

In  der  Natur  hat  die  kleinere,  häufigere  ^rt  oben  auf  den  Hinterflügeln  keinen  entschieden  weisseren  yier- 
eckigen  Mittelfleck  und  die  durchsichtigen  Flecke  in  Zelle  2,  3  der  Vorderflttgel  sind  schmal,  linienförmig 
vertikal,  nur  selten  sanmwärts  etwas  ausgeschnitten.  Die  Grundfarbe  hat  immer  mehr  rostgelbe  und 
fleischrOthliche  Einmischung.  Unten  sind  die  zwei  Fleckenreihen  der  Hinterflfigel  deutlich  zu  unter- 
scheiden. 

Die  grössere  9  wie  es  scheint  mehr  nur  einzeln  vorkommende  Art  hat  oben  auf  den  Hinterflügeln  einen  ent- 
schieden weisseren,  ziemlich  viereckigen  Mittelfleck»  die  durchsichtigen  Flecke  der  Yorderflflgel  sind 
breiter,  mondförmig,  neben  den  Rippen  scharfe  Homer  saumwftrts  bildend;  die  Grundfarbe  hat  mehr 
veilgraue  Einmischung,  nur  Zelle  la  der  Yorderflflgel  ist  rostgelb.  Unten  ist  die  äussere  Fleckenreihe 
der  Hinterflfigel  sehr  undeutlich,  die  auf  dem  Saum  aufsitzenden  weissen  Ffeilstriche  aber  schärfer. 

liaTmteme  Esp.  —  H.  454.  455.  gut. 

Smpra  pallide  Tlrtdl-mmdate,  nbtmm  «Ime  amtfleme  iMüllde  wirldes»  dflseo  flueo,  po- 
9Üese  mlbidae. 

Oben  blassgrttn  und  braun  melirt;  unten  grflnlich  weiss,  imDiscus  der  Yorderflflgel  dunkler,  Hinterflfigel  mit 
den  blasseren  Flecken  von  oben  durchscheinend,  die  Glasflecke  viel  grösser  als  bei  Maharwn. 

Sfideuropa,  Alpen.    Juli,  August. 


Haemlae  mmllae  hyallmae.    Ohne  durchsichtige  Flecke. 

Der  Aussenrand  der  Flflgel  gar  nicht  oder  kaum  merklich  gezähnt,  die  Frenzen  auf  den  Rippenenden  nicht 
länger  als  zwischen  ihnen.  Die  bei  A.  bezeichneten  Flecke  weiss  oder  weisslich,  aber  nicht  durchsich- 
tig; ausser  diesen  noch  ein  doppelter  in  Zelle  Ib  und  ein  blasses  Mondcheu  am  Ende  der  Blittelzelle. 

Bei  Tesseilum  scheinen  die  Hinterflfigel  noch  gezähnt  Frenzen  licht,  auf  den  Rippen  breit  schwarzbraun 
durchschnitten;  durch  sie  läuft  der  ganzen  Länge  nach  eine  feine  dunkle  Schattenlinie.  Farbe  dunkel- 
braun, stellenweise  lichter  bestäubt,  ohne  lichtere  Rippen;  die  Flecke  stehn  in  einer  geschwungenen 
Reihe,  der  der  5ten  Zelle  am  nächsten  dem  Aussenrand,  der  der  4,  3  und  2ten  rücken  immer  näher 
gegen  die  Wurzel,  in  Zelle  ib  gegen  die  Wurzel  steht  meist  noch  ein  oder  zwei  blasse  Funkte.  Die 
Hinterflflgel  führen  (oft  kaum  sichtbar)  zwei  Reihen  weisslicher  oder  nur  blassbestäubter  Flecke. 

Unten  die  Yorderflflgel  lichter,  besonders  gegen  den  Yorder-  und  Aussenrand;  die  Flecke  wie  oben.  Die 
Hinterflfigel  stets  lebhafter  gefärbt,  mit  einigen  weisslichen  Flecken  an  der  Wurzel,  einer  Reihe  grösserer 
durch  die  Mitte,  und  einer  ans  kleineren  vor  dem  etwas  lichteren  Aussenrand  Cmit  welchen  sie  biswei- 
len zusammenfliessen).  —  Wo  die  weissen  Flecke  grösser  sind  und  zusammenhängen,  scheinen  sie  die 
Grundfarbe  zu  bilden,  in  welcher  zwei  dunkle  Querbinden  stehen. 


^.  Cellola  4  A  A  alamra  anticanum  slme  macmll»  albis. 

Die  Fleckenbinde  der  Yorderflflgel  ist  in  Zelle  4  und  5  durch  den  Mangel  der  hieher  gehörigen  Flecke 
unterbroehen«  (Bei  den  ganz  klein  gefleckten  Yarietäten  von  Cacaüae  und  Strratulae  findet  sich  diese 
bisweilen  auch,  dann  sind  aber  alle  Flecke  fast  nur  punktförmig,  während  sie  bei  den  Arten  gegen- 
wärtiger Abtheilnng  immer  gross  sind;  bei  Euerate  fehlen  sie  nur  manchmal.)    Bei  Tesseäum  findet 
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sich  manchmal  ein  weisser  Punkt  in  Zelle  5  hinter  der  Mitte  des  Fleckes  der  Zelle  6.  —  DieHinterflü- 
gel  sind  schwach  aber  dentlich  gezähnt,  haben  einen  weissen  Punkt  gegen  die  Wurzel  und  doppelte 
Reihe  weisser  Flecken,  deren  äussere  sich  auch  auf  die  YorderflOgel  fortsetzt,  bei' iVv/i^ondeutli eher. 
Der  Innenrand  der  HinterflQgel  bis  über  Rippe  Ib  hinein  weisslich. 

Vestellomi  0.  Vol.  lY.  p.  156.  ~  H.  469.470.  gut;  Hinterflttgel  am  Vorderrande  etwas  zu  kurz,  am  Innenrande 
zu  lang.    Farbe  yiel  zu  rothbraun,  unten  zu  schmutzig  grfin. 

Serie  maenlanun  rotiindariuii  ante  Itmbiini  alammf  alls  postlels  nbtoa  wlremtlbms. 

Die  grösste  europäische  Art  dieser  Gattung;  alle  Flecke  und  auch  die  yor  dem  Saume  rein  weiss,  letztere 
rundlich. .  Unten  die  HinterflQgel  grünlich,  ihr  Innenrand  grünlich  weiss,  fast  meergrün.  Die  weissen 
Flecke  yor  dem  Saume  sitzen  zum  Theil  auf  diesem  auf.  Zelle  8  der  Hinterflügel  weiss.  —  In  Zelle  ib 
der  Yorderflflgel  steht  oben  zwischen  den  beiden  Fleckenpaaren  oft  noch  ein  Paar  oder  ein  einzelner 
Fleck.    Hinterflügel  mit  grossem  weissem  rundem  Fleck  in  der  Mittelzelle. 

Südeuropa,  Russland,  Ungarn;  Mai  und  August. 

Proto  Esp.  —  H.  918  —921.  sehr  gut;  die  Monde  yor  dem  Saume  etwas  zu  deutlich. 

Serie  lanalaram  ante  llmbom  obfoletamm,  all»  pottiels  snbtafl  griaeo-femii^els. 

Statt  der  Flecke  yor  dem  Saume  nur  durch  schwache  Bestäubung  angedeutete  MondlinieU)  die  Conyexitat 
wurzelwärts.  Unten  die  Hinterflügel  schmutzig  zimmtfarben;  auch  der  Innenrand  schmal  und  gleichbreit 
yon  dieser  Farbe;  die  weisslichen  Mondlinien  yor  dem  Saume  fliessen  mit  diesem  nicht  zusammen;  die 
weisse  Mittelbinde  ist  sehr  schmal.    Zelle  8  der  Hinterflügel  granroth. 

Ungarn,  Südfrankreich,  Spanien  und  Portugal;  Juli. 

Tberapne  Ramb.  —  Boisd..  —  ftappl*  16.  17. 

Serie  maeularam  ante  llmbom  rotondanim  albldammi  all«  postlcls  snbtns  elnma- 
momelSy  eontls  Ineldlorlbus« 

Bei  weitem  kleiner  als  beide  yorhergehende  Arten.  Das  Weiss  der  Oberseile  ist  oft  stark  gelblich,  die 
Flecke  yor  dem  Saume  rundlich.  Unten  sind  die  Rippen  deutlich  lichter,  die  Hinterflügel  zimmetbrann, 
die  weissen  Flecke  grösser  als  bei  ProtOy  der  Mittelfleck  der  Mittelbinde  läuft  auf  Rippe  5  sanmwärts 
in  eine  scharfe  Spitze  aus;  der  Innenrand  ist  schmal  zimmtbraun,  gegen  die  Wurzel  breiter. 

Südfrankreich,  Spanien  und  Portugal.    Juli. 


B.  Alarnm  antleanun  eellola  Ib  — 8  naaemla  alba. 

Die  Fleckenreihe  der  Yorderflügel  läuft  ohne  Unterbrechung  yon  Zelle  lbbis8;  nur  bei  Eucrate  in  Zelle 
4  unterbrochen.    Die  Hinterflügel  sind  kaum  gezähnt  zu  nennen. 

a.  Maculae  alamm  postleamm  albae.   Die  Flecke  sind  auch  auf  den  Hinterflügeln  weiss;  bei 
Cynarae  u.Fritillum  sind  sie  Jedoch  schon  etwas  schmutziger  als  die  der  Yorderflügel.  (b.yidepg.  156.) 


m.  Macula  alarum  anticarum  eellulae  5  llmbo  vlx  aut  parum  proplor  ae 
eula  eellulae  6.    (ß.  vide  pg.  154.) 

Der  Fleck  der  Zelle  5  der  Yorderflügel  steht  dem  Saume  kaum  merklich  näher  als  Jener  der  Zelle 
6.  Die  weisse  Hittelbinde  der  Unterseite  der  Hinterflügel  besteht  aus  einem  grossen,  meist  yier- 
eckigen  Fleck  am  Yorderrande,  näher  der  Wurzel  als  dem  Yorderwinkel ,  Zelle  7  und  8  einneh- 
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mend,  einem  stark  dem  Saume  genihertea  Zelle  3  bis  5  eiDnetaenden,  anöden  oft  ein  kleinerer 
in  Zelle  2  und  6  stOsst,  and  einem  rundlichen  in  Zelle  Ic;  Tor  oder  anf  dem  Saome  stehen 
weisse  Flecke ,  der  in  Zelle  4  and  5  der  Hinterflügel  grOssei» 


*  Haeolae  faselae  mediae  alamm  posterforiim  sabtus  angnlatae,  eomtlguae* 

Die  weissen  Flecke  der  Mittelbinde  der  Unterseite  zasammenhängend,  eine  anregelmässig  gezackte 


Binde  bildend. 
CfibreUwm  Kind.  ~  «mppl.  12.  13. 


Alls  posierloribma  aobtas  griseo-wlrentlbiiSy  eellmla  octaTa  omanino  albidai  avpra 
aeite  pereorremto  ■aaeialanum  albanua« 

Vovderflflgel  länger  md  spitzer  als  bei  Phlanddh^  alle  weissen  Flecke  grosser,  die  der  Hittelreibe  der  Hln- 
terflflgel  bis  zom  Yorderrand  reichend.    Unten  Zelle  8  der  HinterflOgel  ganz  weiss»  mit  schwachem  grlUi- 
'    liebem  Hftckchen;  die  Flecke  der  Mittelreihe  genindeter. 

Ans  dem  siidlichen  Rassland. 

FUomldla  Frir.  —  SappL  fig.  a  9. 

Alia  peatoiioribvs  ambtma  grtoeo-wlrenilbma,  eellnla  oetawa  alba  9  macmla  wenva 
baslm  ovali  vlrentci  avpra  seite  muMsalanum  qmlmqae  miedla  albarmmu 

Oben  nasser  der  bedeatenderen  Grösse  kaam  Ton  8ao  zn  anterscheiden»  der  Fleck  in  Zelle  8  der 
Vorderflttgel  reicht  nicht  weiter  sanmwSrts  als  die  der  Zellen  6  and  7.  Zelle  4  a.  5  haben  gleich  kleine 
weisse  Punkte ,  während  bei  Sao  Jener  in  Zelle  5  grösser  ist.  Anf  den  Hinterflttgeln  sind  die  Flecke 
der  Hittelreihe  grösser.  —  Unten  ist  Yorderrand  and  Sanm  der  Yorderflflgel  breiter  weisslich,  die  weis- 
sen Flecke  vor  dem  Sanme  grösser.  Die  Farbe  der  HinterflOgel  ist  statt  rostgelb  gelbgrttn  and  die 
Rippen  nicht  lichter;  die  Unterseite  stimmt  daher  tiel  besser  mit  Jener  von  TetseUum  ttberein,  die  weisse 
Hittelbinde  ist  zusammenhängender.  In  Zelle  8,  welche  bei  TuMlium  ganz  weiss  ist,  steht  ein  graner 
Fleck  vor  der  Wurzel. 

Yon  Herrn  Ton  Frivaldszky  aus  der  Türkei. 

Bmm  H.  471.  472.  Die  Yorderflügel  zu  stumpf,  die  Unterseite  zu  schön  roth,  die  Rippen  zn  wenig  lichter.  — 
•ertorlms  0. 

JJle  posteriorlbus  •abtos  femislnel«9  lmel41aa  eoaiatls. 

Hinterflügel  unten  zimmtroth  mit  lichteren  Rillen,  oben  mit  weissem  HitteliMBd,  and  hOchsteu  in  Zelle  3 
und  2  mit  weissen  Längsfleckchen. 

Im  mittleren  und  sfidlichen  Europa.    Hai  und  Juli 


**  Maculae  IteMiae  aaedUae  alanun  poaterlanna  ambtma  ratumAatae»  m^ 
paratae. 

Die  Flecke  der  mittleren  Reihe  der  Unterseile  der  Hinterüflgel  rundlich  and  Ton  einand  ge- 
trennt. 

Ich  zweifle  nicht  im  mindesten ,  dass  die  folgenden  drei  Arten  nur  Localvnrietäten  Bin  und 
derselben  Art  sind. 
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finerttto  0.  — 

Die  kleinste  unter  den  europäischen  A^perien/  mir  nur  in  sehr  alten  and  verflogenen,  darch  Herrn  Ton  Weis- 
senborn  mitgetheilten  Exemplaren  bekannt.  Anf  der  Oberseite  nur  durch  den  gänzlichen  oder  theilweisea 
Mangel  der  weissen  Pnnkle  in  Zelle  4  nnd  5  der  VorderOflgel  Ton  Orfnjer  verschieden;  vnten  nicht  im 
geringsten  abweichend.  Desshalb  halte  ich  bei  der  Yortrelflichkeit  der  Hfibner'schen  Abbildung  des  Or- 
bffer  eine  nene  Abbildung  fär  ganz  überflüssig. »  Spanien. 

Var.  Orblfer  H.  803-806.  gut- 

Unterseite  der  Hinterflfigel  olivenbräunlich,  bald  mehr  in^s  Olivengrüne,  bald  mehr  in's  Rostgelbe.  ^  Ungaro. 

Var.  Tesselloldes  Kef.  •—  0mppl.  fig.  10.  11. 

Aus  Sicilieuy  von  Henn  Keferstein  mitgetheilt. 

Grösser  als  alle  mir  zu  Gesicht  gekommenen  Exemplare  von  Orbfftr;  oben  mit  auffallend  wenigeren  weis- 
sen Flecken.  Die  Reihe  vor  dem  Saume  aller  Flügel  besteht  nur  au»  ziemlich  yerlosehenen  graulichen 
Funkten  9  eben  so  sind  die  Flecke  der  Hauptreihe  in  Zelle  la  und  b  und  das  Mondchen  am  Ende  der 
Mittelzelle»  so  wie  die  Mittelflecke  der  Hinterflügel  kaum  angedeutet. 

Unten  findet  sich' kaum  ein  wesentlicher  Unterschied,  die  weissen  Flecke  der  Hinterflügel  scheinen  weniger 
dunkel  eingefasst  und,  besonders  der  mittlere,  unregelmässiger. 

Die  FflUerkolbe  ist  unten  mennigroth,  während  sie  bei  Orbiftr  weiss,  nur  an  der  S^tie  schwarz  ist  Der 
Kopf  scheint  so  wenig  als  die  Fühler  angesetzt. 


ß.  Maeida  eellnlae  H  alarmmi  aiitle«rani  llmbo  mialto  proptor  se  muievla  eel* 
lulae  sextae« 

Der  Fleck  der  Zelle  5  der  Vorderflügel  steht  dem  Saume  fiel  näher  als  Jener  der  Zelle  6. 

*  Alae  anteriores  subtiis  linea  langltadinall  alliailiniball  inter  bimas  eastai. 

Unten  die  Vorderflfigel  mit  weissem  Strahl  anf  dem  Saume  zwischen  Je  zwei  Rippen. 

AlFeolms  0.  ^  H.  466.  467.  Umriss  irerfehlt;  unten  zu  dunkel;  H.  847.  84a  597.  sind  nicht  selten  Torkon- 
mende  Varietäten  mit  ausgedehnteren  weissen  Flecken.  —  MalTae  L.  Fn.  1061.  —  Zetterst.  Ins.  Läpp.  pg. 
915.    Dieser  Art  den  Linnsischen  Namen  wieder  zu  geben,  würde  nur  Verwirrung  erregen.  — 

Kleiner  als  alle  folgenden  Arten,  alle  FISgel  mit  deutlicher  Fleckenreihe  vor  dem  Saume,  schneeweiss  ge- 
zeichnet, und  hiedurch,  so  wie  durch  die  weissen  Strahlen  zwischen  den  Rippen  der  Unterseite  der  Vor- 
derflügel leicht  Ton  der  im  August  fliegenden  FritiUum  zu  unterscheiden. 

Ganz  Europa,  bis  Lappland;  im  Mai. 


**  Alae  smbtas  nuiciill0  llmbo  Insldentlbvs  atlbto,  alaram  anterlonnn  Iri- 
fonis ,  pdsterlomm  aarantiaearmaa  rotmmdailay  pimeto  cemtrali  migro. 

Unterseite  mit  weissen  Dreiecken  auf  dem  Saume  (auf  den  orangen  Hinterflügoln  abgerundet> 
deren  Jedes  einen  schwarzen  Mittelpunct  fQhrt. 

»Idae  F.  —  H.  468.  kenntlich.  -   Sfid- Russland,  Ungarn,  Italien,  Südfirankreich ;  Juni. 
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liaeii  loBgltadUnailbu  Intereostellbiu  albls* 

Unten  der  Saum  der  Vorderflügel  breit  licht ,  auf  den  Rippen  weiter  einwftrts  tretend,  tiea- 
lieh  scharf  begrenzt;  zwischen  ihm  nnd  der  mittleren  Fleckenreihe  weisse  scharf  be- 
grenzte Lingsstriche 

Carthaml  0.  Vol.  IV.  —  H.  720  und  723.    Vortrefflich.    (721  und  722  gehört  aber  nicht  hieher»  senden  n 
Cynarae^ 

Jilae  posteriores  subtus  ollTaceae,  costls  non  taetdiorlbiis. 

Hinterflflgel  unten  olivengrunlich,  ohne  lichtere  Rippen. 
Mitteleuropa;  Mai  und  August. 

Cemtemreoe  Boisd.  —  0nppl.  fig.  1.  2.  3. 

Alae  posteriores  elnereae  mmt  nlgrleomteSy  eostls  albldis. 

Hinterflfigel  unten  grau  oder  schwärzlich »  mit  fast  weissen  Rippen. 

Der  Carthand  sehr  nah;  kleiner,  stärker  weiss  fleckig,  mit  längeren,  schärfer  schwan  durchschnittenes 
Frenzen.  Auf  den  Vorderflügeln  in  Zelle  ib  wurzelwärts  zwei  weisse  Flecke,  während  bei  Carihmiü 
nur  Einer  vorhanden.  Unten  viel  scheckiger;  der  Grund  der  Hinterflttgel  schwarzgrau,  kaum  in^s  Moos- 
grfine  ziehend,  durch  die  scharf  weissen  Rippen  Tielfach  getheilt.  Die  weisse  Mittelbinde  schmäler,  aber 
von  Rippe  Ib  an  bis  zum  Vorderrande  ununterbrochen;  die  dunklen  Flecke  vor  dem  Saume  gleicher  als 
bei  Carthamu   Der  Innenrand  bis  zu  Rippe  ib  breit  eisengrau. 

Aus  den  nördlichen  Folargegenden. 

Von  den  Herren  Kaden,  Seferstein  und  Weissenbom  mitgetheüt 


****  Alae  amteriores  smbtms  liaabo  mom  mmt  pstfvmi  pmllidloroy  llmels 
imtereostellbas  pailidlorlbos  mmllis  mmt  mom  pronalmmlls.  Aloe  po« 
sterlores  smbtas  miorsime  Imterlore  usqme  ad  eostena  Ib  albo,  maa« 
emla  obsolete  linball  trianfmlarl  obseara« 

Unterseite  der  Vorderflügel  mit  nicht  oder  wenig  blasserem  Saum,  wenn  in  diesem  zwi- 
schen Je  zwei  Rippen  eine  hellere  Längslinie  steht,  so  ragt  sie  nicht  über  den  blas- 
sen Saum  in  den  DUcus  hinein.  HinterOügel  unten  am  Innenrand  bis  zu  Rippe  Ib 
weiss;  mit  verloschenem  dunklem  Dreieck  auf  dem  Saume. 

Cymarae  Boisd.  —  0appl.  4.  5.  6.  7.  —  H.  fig.  721.  722.  als  Carthami  foem,  ganz  gut. 

Alae  posteriores  smbtas  virescenies.    Hinterflügel  unten  olivengrünlich. 

Dem  Fritiäum  äusserst  nah,  fast  doppelt  so  gross,  die  Unterseite  der  Hinterflttgel  gräulich  (nur  bei  altes 
Exemplaren  schwärzlich),  das  dunkle  Dreieck  auf  dem  Saume  der  Zelle  Ib  schwächer.  — 

Von  Carthami  specifisch  verschieden.  Etwas  grösser,  Vorderflügel  stumpfer,  die  Frenzen  länger,  die  wali* 
sen  Flecke  der  Oberseite  grösser,  namentlich  die  in  Zelle  Ib  der  Vorderflügel  nächst  der  Wurzel,  usd 
die  in  Zelle  2  und  3,  welche  sich  in  grösserer  Ausdehnung  berühren,  dann  die  in  der  Mittelselle;  dis 
NittelzeUe  ist  4urdi  eisen  wirklich  weisses  Mond  geschlossen. 
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U«te9  bklen  im  VorderiOgela  die  weiison  L&apfleckM  twitohen  den  Kiitpeii,  du  lichte  StanlMuid  ist 
etwas  yerloschener;  die  weissen  Flecke  der  Hinterfldgel  sind  nicht  grosser  als  bei  Carthamiy  aber  nicht 
so  scharf  begrenzt.  Die  Rippen  sind,  wie  bei  Carthamiy  dem  Grunde  gleichfarbig»  nnd  ersdieinen  nnr 
dnrch  ihre  Erhabenheit  etwas  gelblicher. 

Rambars  Abbildung  fn.  andal.  pl.  8.  f.  4.  ist  im  Umriss  verfehlt;  sonst  aber  im  Colorit  der  Unterseite 
getreuer  als  die  Freyer*sche.  •— 

Ans  Südrussland;  bei  Taganrok;  auch  vom  Ararat;  du  nach  einem  daher  stammenden  Exemplnre  abge- 
bildete Weib  hat  breitere,  weniger  spitze  Flügel  als  Carthanu^  gelbere  Best&ubnng. 

FiitUlmm  H.  464.  465.  gut,  die  VorderflOgel  zu  stumpf. 

Alae  posteriores  subtos  ferrnglneae.    Hinterflflgel  unten  rostgelb  mit  viel  lichteren  Rippen. 

Zetterstett  citirt  Hfibners  fig.  464.  und  schliesst  465  ausdrücklich  aus,  was  unrichtig  ist;  dagegen  eitirt  er 
auch  fig.  461  bis  463,  welche  Figuren  nuTerkennbar  den  Mveus  darstellen.  Er  scheint  daher  beide 
Arten  zu  vermengen. 

Qriü  in  Ramburs  faun.  andaiou*.  scheint  mir  ganz  diese  Art  zu  bezeichnen ;  unter  fritülum  scheint  er  et- 
wa anderes  xu  verstehen ,  vielleicht  Aheoiut. 

Kittel-  und  Südeuropa;  August. 


b»  Haemloe  sübumni  posticanana  obsoletlssimae.  Die  Flecke  der  Hinterflflgel  sehr  undeut- 
lich, kaum  etwas  lichter  als  die  Grundfarbe,  nie  weisslich.  Die  Stellung  der  Flecke  der  Torderfiügel 
wie  bei  ß  der  vorigen  Abtheilnng,  die  Saumflecke  der  Unterseite  wie  bei  *•**. 


a.  0abtus  alaram  postlcarmim  naaemla  alba  eellolae  4.  tf  •  basin  versrns  tnimeata. 

Auf  der  Uonterseite  der  Hinterflflgel  der  grosse  weisse  Mittelfleck  in  Zelle  4.  5.  wurzelw&rts  ge- 
rade abgeschniUen. 

Älvema  H.  461^463.  gut,  doch  sind  die  Yorderflflgel  etwu  zu  stumpf.  Warum  Boisd.  nnr  fig.  462.  citirt,  sehe 
ich  nioht  ein. 

Die  verbreitetste  und  gemeinste  unter  den  hier  folgenden  drei  sehr  Ähnlichen  und  vielfach  verwechselten 
Arten,  gewehnlich  mit  grösseren  Flecken  der  Yorderflflgel  nnd  deutlich  lichteren  der  Hinterflngel;  bei 
manchen  männlichen  Exemplaren  sind  letztere  sogar  weisslich,  wie  bei  den  schmutzigeren  Exemplaren 
von  FrieUiunu 

Unten  ist  die  Mittelbinde  der  Hinterflügel  ununterbrochen,  namentlich  hängt  der  Fleck  in  Zelle  Ic  mit  dem 
folgenden  in  Zelle  2  fast  immer  zusammen,  ist  von  dem  grauen  Innenrande  nicht  scharf  geschieden 
und  wird  gegen  ihn  hin  breiter.  In  letzterem  steht  auf  dem  Saume  ein  dunkleres  Dreieck.  Zelle  8  ist 
weiss,  nur  gegen  die  Wurzel  mit  grünlichem  Wisch. 

Mr.  V.  Weissenborn  theilte  mir  beide  Geschlechter  mit  als  ihm  von  Boisduval  für  die  ächte  CaHhuw  milge- 
theilt;  mit  der  fig.  li.  der  Tab.  8.  in  Ramburs  Faune  Andal.  hat  sie  gar  keine  Aehnlichkeit. 

9errat«lae  Ramb.  faun.  andalous.  pl.  a  Rg.  9.    Diese  Abbildung  lässt  keinen  Zweifel,  dass  Rambnr  gegen- 
wärtige Art  vor  sich  hatte. 

H.  fig.  506.  zeigt  die  Oberseite  eines  Exemplars  mit  hletnen  Pnncten.  -  tmppL  18  —  22. 
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IMe  weisse!  Flecke  det  VerdeHlflfel  sied  ia  der  Regel»  deeh  Biciit  immer,  lüeiner  als  bei  AhtUM^  die  der 
HinlerflOgel  nceh  nndeaUiclier  als  dort. 

Uatea  ist  die  Mittelbiade  in  Zelle  2  a.  3  aar  darch  gaaz  kleiae,  bisweflea  fehleade,  orale  weisse  Fleck- 
ehea  aagedeatet»  welche  gaaz  frei  stehea;  der  Fleck  ia  Zelle  Ic  ist  ebeafalls  otaly  grösser  aad  gaai 
frei  stekead,  Tom  gleichm&ssig  daBkelgraaea  laaearaade  scharf  geschiedea.  Zelle  8  ist  ebeafalls  gaai 
graalich. 

Scheiat  aar  eia  Bewohaer  der  Alpea  za  seya;  ich  habe  keiae  Szemplare»  die  aiit  Sicherheit  wa  andersher 
staaimea. 

Aas  Wallis;  tob  Hra.  Kefersteia  aad  t.  Weisseabora. 

Das  9mppl.21.  22.  abgebildete  Exemplar  theilte  mir  Hr.  y.  Weisseabora  als  vor.?  Carlmae  aüt;  es  stiaimt 
aber  gar  aicht  mit  Rambars  Abbildaag  dieser  Art  Voa  Serratulae  aaterscheidet  es  sich  darch  die  stark 
gelbe  Beschappaag  der  Oberseite,  die  gelblicherea  Fraazea,  aaf  der  Uaterseite  der  Hiaterilttgl  darch 
die  aaf  Rippe  1  b  zasammeahaageadea  drei  weissea  Flecke.  DesseaaBgeachlet  glaabe  ich  diess  Exem- 
plar mit  Serratulae  yereiaigen  za  massea,  am  so  mehr  als  Hflbaers  fig.  506.  hiasichUich  der  stark  gelb 
beschapptea  Oberseite  eiaea  Uebergaag  bildet 


ß.  BwMmm  alarmma  posttemnum  BBmemlm  alte  eellulae  •  teslm  wersims  praaalmet« 

Aaf  der  Uaterseite  der  Hiaterflagel  tritt  der  grosse  weisse  Hittelfleck  in  Zelle  5  ¥nirzelwlrts  fiel 
weiter  Tor  als  ia  Zelle  4. 

C^mesOlme  Ramb.  ^  Sappl.  23  —  25. 

Boisd.  citirt  H.  flg.  f06.  Umriss  aad  gelbe  Bestiabaag  spricht  riel  eher  für  Serratulae.  Voa  Caeaßae  ist 
die  uaterseite  za  aaifallead,  als  dass  HSbaer  sie  wohl  abersehea  bitte. 

Die  weissea  Flecke  der  VorderflSgel  siad  iaimer  kleiaer  als  gewOhalich  bei  jUveue^  die  lichterea  der  Hia- 
terflagel kaam  aagedeatet 

Uatea  siad  die  Flecke  weaiger  scharf  begreazt  als  bei  beidea  Torigea  Artea;  die  weisse  Mittelbiade  macht 
ia  Zelle  5  eiaea  starkea  Yorspraag  warzelw&rts  aad  ist  ia  Zelle  2  a.  3  gaaz  aaterbrochea.  Der  laaea- 
read  aad  Zelle  8  ist  gaaz  graa,  aaf  dem  Saame  stehea  grössere ,  aber  yerwischte,  weisse  Flecke.  Der 
Fleck  gegea  die  Warzel  der  Zelle  7  ist  kleiaer  als  bei  beidea  yorigea  Artea  aad  steht  meisteas  schrflg, 
ia  der  Mittelzelle  fiadet  sich  keia  weisser  Fleck. 

Kbealüls  aar  yoa  dea  Alpea.    Aas  Wallis;  daaa  yoa  Hra.  y.  Weisseabora. 

Ich  habe  fttaf  gaaz  fibereiastlmmeade  Exemplare  yoa  beidea  Geschlechtern  yor  mir;  flg.  25.  aaterscheidet 
sich  aar  darch  Ueiaere  Faacte  der  Oberseite.  Der  FlOgelschaitt  scheiat  aiir  yoa  beidea  yorigea  Aitea 
dadarch  yerschiedea,  dass  die  Vorderflflgel  kilrzer,  die  Hiaterflflgel  am  laaearaade  Ilager  siad. 


S.  Ceamlm  miarmmi  amtoiiormmi  miedUm  flmnasiemkito.    Mittelzelle  der  Vorderflflgel  «agefleckt 
•toMpes  WY.  —  H.  473.  474.  —  AmeTmtlims  F.  Boisd. 

Sldlicheres  Earopa;  schoa  bei  Wiea  aad  Paris.    Jaai  aad  Jaü. 
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n«  fJillAe  IflUBiaeiilatoe.    Franzen  aaf  den  Rippenenden  nichi  dunkel  darchschnitten.    nogel  nnf»- 
zähnt,  ohne  durchsichtige  Flecke. 

1.  liimbiui  Inter  eomiam  albo  pnnetatv«.  Auf  dem  Sanme  aller  Flügel  sitzen  scharf  weisse 
Puncte  zwischen  den  Rippen.  Die  Fahler  allm&hlig  zur  Kenle  Terdickt»  diese  aUnifthUf  wieder  ahnrt- 
mend,  ohne  scharfe  oder  nragehogene  Spitze. 

Vages  L.  —  H.  456.  457. 

Ganz  jBuropa  bis  Schweden.    Mai  und  Joni. 


S.  UmhnM  sine  puneils  albls*   Saum  ohne  weisse  Puncte. 
A.  Vlblae  pestieae  Mcalcaratae.    Hinterschienen  nur  mit  den  zwei  Endsporen. 
ranlsems  F.  —  H.  475.  476.  schlecht. 

Haemlae  alamm  flaTae  sejimctae. 

Mit  gesonderten  gelben  Flecken  auf  allen  Flügeln. 

Mitteleuropa  bis  Schweden,  aber  in  vielen  Gegenden  fehlend.    Mai. 

•ylvlias  Knoch.  —  H.  477.  478.  schlecht.  —  641  —  644.  gut. 

Alae  amiieae  foeminae  maeulls  llaTls  eonlliientfbas,  maiis  flavae,  macmUs  ftisels 
scjunotls. 

Beim  Weibe  hängen  die  gelben  Flecke  der  Vorderflügel  zusammen,  beim  Manne  sind  die  Vorderflllgel  gelb, 
mit  gesonderten  braunen  Flecken. 

Bei  Braunschweig  und  Danzig;  auch  in  Schweden.    Mai. 


B.  Tiblae  pestieae  qmadrlealearatoe.  Hinterschienen  mit  zwei  End-  und  zwei  Mittelsporen. 

ji.  Amtenmae  aplce  acute,  reflexe.    Die  Fühler  mit  scharfer,  umgebogener  Spitze. 

a*  Mas  Innotatus  emnlne,  foemlma  alls  pestlcls  Innetatis. 

Der  Manu  ohne  alle  Zeichnung  und  ohne  den  schwarzen  Gommasfrich  der  Vorderflügel  zwischen  dem 
Ursprung  der  Rippe  3  u.  1 ;  beim  Weib  Zelle  1  b  bis  8  der  Vorderflugel  mit  kleinen  weissgelbea 
Fleckchen,  gestellt  wie  bei  den  Verwandten. 

F.  —  Boisd.  —  Pamllie  H.  458—460.—  Südenropa;  Dalmatien,  Galabrien,  Spanien.  Im  August 


b«  Alae  onames  metatae,  maiis  amterlores  llnea  squamosa  nlsra  ebllqma. 

Alle  Flügel  bezeichnet,  die  Torderen  beim  Manne  mit  schwarzem  Schuppenwulst  zwischen  dem  Ur* 
Sprunge  der  Rippe  3  u.  i. 

Aetna  Boisd.  —  ftappl.  26.  27.  28.  —  IVostradamiis  Boisd.    Icanes. 

Fmsea,  siibtiis  fascectnnamemea,  macolls  alarum  pesterlomm  ebseletissimls« 

Oberseite  dunkelbraun,  nur  der  Fleck  der  Vorderflugel  und  schwacher  Anflug  in  der  Mitte  der  Hinterflügel 
goldgelb,  Unterseite  zimmtbraun  mit  schwachen  Flecken. 

Aus  Sicilien;  im  August;  das  abgebildete  Weib  theilte  mir  Hr.  t.  Weissenborn  mit. 
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•ylTABiu  F.  -  H.  482-484. 

Vwütwmf  mkmeuMM  vtrlnqve  param  pallldlorlbiu. 

Unten  sind  die  Flecke  Ton  oben  nar  Verloschen  siclitbar ,  wenig  blasser  als  der  Grund ,  und  fehlen  an  der 
Wurzel  der  Hinterflügel ;  beim  Manne  hat  der  schwarze  Wulst  der  Vorderflttgel  keinen  Silberstreif. 

Ganz  Europa,  bis  Schweden.    Im  Juni. 

Cioma»a  L.  —  H.  479  —  481. 

F«It»9  ■aaeolls  wenum  «larafla  amterioriuB  marglnem  aaCeriorem ,  sabtns  etlana 
oauiea  alanua  posteiiorma  alUdiae* 

Lebhaft  rothgelb ,  die  Flecke  gegen  den  Vorderrand  der  Vorderflflgel  weisslicber,  unten  auch  die  der  grfln- 
liehen  Hinterflügel  weiss. 

Ganz  Europa  bis  Lappland;  im  August 


B.  Amtennae  apice  mec  aeatae,  nee  reflexae» 

Fahler  mit  länglich  ovaler  Kolbe,  ohne  umgebogene  scharfe  Spitze.    Lebhaft  rothgelb,  die  M&nner  mit 
schwarzem  Schuppenwulst  der  Vorderflügel  zwischen  dem  Ursprünge  der  Rippe  3  u.  1. 

a«  Alae  anterioresi  maciills  Imeldloribmt.    Vorderflttgel  gelbfleckig. 

Esp.  —  H.  488— 490. 

Je  frischer  die  männlichen  Exemplare ,  desto  weniger  sind  die  gelben  Flecke  der  Vorderflflgel  zu  unter- 
scheiden. Der  schwarze  Schuppenwulst  geht  ununterbrochen  und  gloichbreit  von  Rippe  1  bis  3.  Die 
Uinterflügel  sind  gleichmässig  rothgelb. 

Deutschland,  Frankreich.    Juni  und  August. 


b.  Alae  onuaesi  ioimaealatae.    Alle  Fflgel  ungefleckt. 
liflmea  F.  -  H.  485-487.  Mann  und  Weib;  gut  —  H.  666-669.  Weib. 

JJae  posteriore«  subtasi  a  marglme  interiore  usque  ad  eostam  9  colorts  laettori«. 

Unten  die  Hinterflugel  vom  Innenrand  bis  zu  Rippe  2  so  lebhaft  rothgelb  wie  die  Vorderflflgel,  dann  grau- 
licher.   Der  schwarze  Schuppenwulst  des  Mannes  geschwungen,  ununterbrochen  tou  Rippe  3  bis  1. 

Ganz  Europa;  Juli  und  August 

JLlmeola  0.  -*  H.  660—663.  f^rguia.  Mann  und  Weib  ganz  gut 

Alae  posterioresi  smbtas  totae  all»  anterioribms  paollalnn  palUdlores« 

Die  ganzen  Hinterflügel  unten  etwas  bleicher  als  die  Vorderflflgel ;  den  Schuppenwulst  des  Mannes  von  Rippe 
3  bis  2  ganz  fein  und  gerade;  dann  noch  biswellen  auf  oder  hinter  Rippe  2  ein  schwarzer  Funct 

Mitteleuropa;  August 

Herr  M.  Wagner  sendete  Tom  Ararat  ein  Pärchen.  Bedeutend  kleiner  als  die  gewöhnlichen  europäischen 
Exemplare,  der  Saum  und  die  in  ihn  auslaufenden  Rippen  dicker  schwarz.  Die  Unterseite  nicht  ab- 
weichend.   Der  Gommastrich  des  Mannes  ist  schwach,  doch  nicht  so  schwach  als  bei  Lineola^  mit  wel- 

•     ckem  er  in  der  Richtung  mehr  als  mit  dem  der  H.  Linta  übereinstimmt 
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Hiermit  wäre  der  erste  Band  geschlossen.  £s  sind  Jedoch  während  dessen  periodischem  Erseheioen  seit 
1842  mir  sehr  viele  neue  Arten  oder  interessante  Varietäten  zugekommen,  namentlich  dvrch  die  Gite  der  Herren 
Ton  Weissenborn  und  Keferstein  in  Erfart,  des  Herrn  Dr.  t.  Friyaldszky  in  Pesth  nnd  des  Herrn  J.  G. 
Bischoff  in  Augsburg,  welche  im  Texte  nicht  mehr  angeführt  werden  konnten.  Schon  Jetzt  Nachträge  zn  dem 
Texte  zu  liefern^  halte  ich  bei  den  immer  noch  zugesicherten  neuen  Znsendungen  fSr  zu  frühzeitig ,  ieh  gebe 
desshalb  vorerst  ein  Verzeichniss  der  von  Tab.  1  bis  70  gelieferten  Arten  mit  einigen  vorläufigen 
Berichtigungen  nnd  mit  Angabe  des  Vaterlandes  und  Mittheilers  bei  Jenen  Arten ,  welche  im  Texte  noch  nickt 
erwähnt  sind.  Ein  alphabetisches  und  systematisches  Verzeichniss  wird  am  Schlüsse  der  Nachträge  zum  ersten 
Bande  folgen. 

I.  Pmpillomldes» 

Tab.  I.    Fig.  i.  2.    Jfeütaea  Artemi9  mas.  Var.  Desfontainesi. 
3.  4.    M.  Asteria  mas. 
5.  6.    M,  Bhodopensh  foem,  vom  Balkan. 
Tab.  IL  Fig.  7.    Lycaena  Boisduvalii  mas« 
8.  9.  id  foem. 

10.  11.    L.  Bavnu  Eversm.  mas.    Ans  der  Baschkirey  nnd  von  Sarepta. 
Tab.  III.  ¥ii.  12.  13.    L.  Eroidet  mas.  Vom  Balkan. 
14.  15.  L,  HtMperica  mas. 

16.  17.  L.  Anierot  mas.    Vom  Balkan;  im  Mai,  nicht  selten. 
Tab.  IV.  Fig.  18.  19.  L.  Epidoltu.  mas. 

20.  21.  L.  Zepkynu  mas.    Eine  Varietät  vom  Balkan. 

22.  23.  £r.  RkymnuM  Everam,  mas.    Am  Ural,  bei  Sarepta.    Ende  Mai  n.  Anfang  Juni;  häufig. 
Tab.  V.  Fig.  24.  25.  L.  AquUo  ?   Kaum  wesentlich  von  L.  Orbiiulus  verschieden. 

26.  27.  L.  Anieros?  foem.  Wurde  mir  von  Herrn  Keferstein  mitgetheilt.  Zn  Agesiu  nnd  /da» 
kann  er  wegen  des  weissen  Wisches  auf  der  Unterseite  der  Hinterflfigel  nicht  gehören; 
das  Auge  in  der  Mittelzelle  der  Vorderflägel  widerspricht  der  Verbindung  mit  Anteroa 
nicht;  denn  es  kommt  solches  ansnahmweise  bei  manchen  Arten  vor,  denen  es  in  der 
Regel  fehlt. 
28.  L.  Lyahnon  foem.  —  29.  id.  mas. 

Tab.  VI.  Fig.  30.  31.  CoUas  Neriine  Fisch,  mas.    Ans  Sfidmssland,  von  der  Wolga,  bei  Sarepta. 

32.  id  foem. 

33.  34.  C.  ffyaie  mas.  var.    Aus  Wien. 
Tab.  VII.  Fig.  35.  36.  C.  Peüdne  foem. 

37.  38.  C.  Nastes  foem. 
Tab.  VIII.  Fig.  39.  40.  C.  Boothi  foem. 

41.  42.  C.  ßFerdandi  mas. 

43.  44.  C.  Peüdne  mas. 
Tab.  IX.  Fig.  45.  46.  Saiyrus  f^irbiue  mas.    Aus  dem  Kaukasus.  —  47.  48.  id.  foem. 
Tab.  X.  Fig.  49.  50.  S.  Podarce  mas.  —  51.  52.  id.  foem. 
Tab.  XI.  Fig.  53.  54.  8.  Bryce  mas.  —  55.  56.  id.  foem. 
Tab.  XII.  Fig.  57.5a  fi^.^ryce  mas.  Eversmann  hält  sie  fflrCmfH/«;  am  Ural,  an  derWolga.lanii.  Mi  nicht  seilot. 

59.  60.  Chi&nobae  Oeno  foem. 


tet 

Tab.  XIII.  Fig.  61.  62.  Ch,  Tarp^Ja.    Im  M«i  uii4  Juai  im  Orenburgiicken  Bichl  teilen. 

63.  64.  id.  foem. 
Tab.  XIY.  Fig.  65.  66.  ErMu  Meia$  foem. 

67.  6a  id.  mas. 
Tab.  XV,  Fig.  69  -  72.  E.  Neriiu  mat. 

73.  74.  id  foem. 
Tab.  XVI.  Fig.  75.  76.  E,  GorgoM. 

77.  E.  Goante  foem. 

78.  79.  id.  mas. 

Tab.  XVII.  Fig.  80.  81.  Satyrua  Hippclyie  mas. 

82.  83.  id.  foem.   Im  OrenbvrgitcheD  im  Jani  «ad  Joli  aiebl  teltea. 
Tab.  XVIII.  Fig.  84.  85.  Parmrga  XiphUt  mas. 

86.  87.  id.  foem. 
Tab.  XIX.  Fig.  88.  89.  Erebia  Ltfikmü  mas. 

90.  91.  E,  Siygne  foem. 
Tag.  XX.  Fig.  92.  93.  E.  Epiphran  foem. 

94.  id.  mas. 

95.  E.  Fharte. 

96.  E.  Mnutro. 

Tab.  XXI.  Fig.  97.  98.  100.  Euryah  mat. 

99.  101.  id.  foem. 
Tab.  XXIL  Fig.  102.  103.  Pararga  Ogwiene,    Aat  Sadrattlaad,  Saratow,  Sarepta,  im  Mai  ud  Jeii  luaig. 

104.  105.  E.  Jamra  mat.    Eine  Spielart. 

106.  107.  Phryne  TtrcU.    Am  Flntt  Ural  im  April  «nd  Mai  btnfig. 
Tab.  XXIII.  Fig   lOa  109.  Satgnu  Beroi  Frir.  mu. 

HO.  111.  id.  foem.   Auf  den  Anhöhen  Ton  Conttantinopel  nnd  anf  dem  Olymp.    Jnli.    Angntt 
Tab.  XXIV.  Fig.  112.  Ii3.  Chionoha§  AUo.   Alt  Taygeu  Toa  Hni.  Keferstein  nnd  Kaden;  tob  der  Kiitte  tob 

Labrador.   Hr.  Sommer  versendet  diese  Axt  fttr  M90;  ich  halte  sie  Bin  wirklich  dafür. 
Tab.  XXV.  Fig.  116.  117.  CK  Jutta. 

118.  id.  foem. 
Tab.  XXVI.  Fig.  119.  120.  Ch.  Bore  mat. 

121.  122.  id.  foem. 
Tab.  XXVII.  Fig.  123.  124.  Oeno  foem. 

125.  126.  Ch.  jüilio  foem. 
Tab.  XXVIII.  Fig.  127.  128.  Satyrut  Autanoi  mas.    Im  Oreabargischea  im  Jaai  aad  Jali  aicht  seltea. 

129.  130.  id.  foem. 
Tab.  XXIX.  131.  Melitaea  FaseeHs  var. 

132.  Af.  Matuma  foem. 

133.  M.  Didyma  foem.  Tar. 

134.  135.  M.  Mtrope  foem. 
Tab:  XXX.  Fig.  136.  137.  M.  Partheide  mu. 

138.  139.  jirgyimU  Hecate  fbem. 
Tab.  XXXI.  Fig.  140.  141.  A.  Aglaja.    Varietacea. 
Tab.  XXXII.  Fig.  142 ->  146.  Niohe.    Varietitea. 
Tib.  XXXIII.  Fig.  147.  148.  A.  Selene.    VarieCitea. 

• 149.  150.  151.  A.  Lathama.    VarieMtea. 

Tab.  XXXIY.  Flg.  152.  153.  A.  8eiene.    Var. 

154.  155.  A.  Selenis  Ey.    Voo  Herra  Kefersteia  ans  Sadrnttland;    Im  Kasanitchea  im  Mai  aad 
Jnai  nicht  teltea. 

156.  Nemeobttu  Lucma  Var. 
Tab.  XXXV.  157.  15a  Faneeea  Cardui.    Var. 

159.  160.  r.  C.  a&um.    Var. 


Tab.  XXXYL  Fig.  161.  i62.  Apatwra  lUa  T«r.  Bwea.    Au  dem  RaukUM. 

i63.  164.  Id.  foem. 
Tab.  XXXYII.  165.  166.    ErMa  Ptodea  mas. 

167.  id.  foem. 

168.  169.  E.  Drotnus  mas.    Dflrfte  fast  eigene  Art  seyn. 
170.  E.  Medusa. 

Tab.  XXXyill.  171.  172.  E,  Goante  Tar.?    Aus  einer  alten  Sammlung. 

173.  174.  E.  Alecto  foem. 

175.  E.  Gorge. 
Tab.  XXXIX.  Fig.  176.  Satyrua  Cordula  foem.  yar. 

177.  iS.  StatilinuM  mas. 

178.  179.  5.  Thelepha$sa  foem.    Ans  Habners  Vorr&tben ;  anch  Ton  Hm.  BiscbolT  tob  Arant 

Der  Mann  folgt  fig.  303.  304. 
Tab.  XL.  Fig.  180.  181.  Briseis  mas. 

182.  S.  Semele.  Yar. 

183.  Epinephele  Jda  foem. 

Tab.  XLI.  Fig.  184.  185.  Coenonympha  Leander  mas.  Aus  Südmssland,  um  Saratow  ImMai  o.  Jonl  nicht  selten. 

186.  187.  C,  Arcanius  mas. 

188.  189.  C.  j4maryllis  Herbst,  mas.    Sfidmssland.    Im  Orenbargischen  im  Joai  bftaiif. 
Tab.  XLII.  Fig.  190.  191.  Satyrus  Siatiünus  Yar.  Martiami  Bisch,  foem.    Ans  der  Krim. 

192.  193.  S.  StatUinus  Yar.  Fatua  foem.  Ans  d.  Tflrkei  u.  ans  Syrien. 
Tab.  XLin.  Fig.  194.  195.  Anthocharis  Eupkeme  mas.    Im  Mai  in  der  Kalmttckischen  Steppe  seilen. 

196.  197.  A.  Damone  mas. 

198.  199.  id.  foem. 
Tab.  XLIY.  Fig.  200.  201.  Pieris  Callidice  Yar.  Chrysidice  mas.  Ton  Hrn.  Bischoff. 

202.  203.  id.  foem. 
Tab.  XLY.  Fig.  204.  205.  Colias  Aurora  mas. 

206.  207.  C.  Helena  Bisch,  mas.    Yen  Hm.  Bischoff;  ans  der  Türkei;  mOdite  schwer  als  eigene 
Art  von  Myrmidone  zn  trennen  seyn. 

Tab.  XLYI.  Fig.  208.  209.  Lycaena  Z^hyrus  Friy.  mas. 

210.  211.  id.  foem.    Im  Juni  und  Juli  am  südlichen  Abhang  des  Balkan  ziemlich  hioQf. 

212.  213.  L,  Eros  foem.  ) 

Tab.  XLYII.  Fig.  214.  215.  L,  Damocles  Kef.  {DamoneZy.)  In  den  Baskirischen  Steppen  imJnni  nicht -selten. 

216.  217.  id.  foem. 

218.  219.  L.  Fischeri  £v.  am  Ural  im  Juli. 
Tab.  XLYHI.  Fig.  220.  221.  L.  Psittacus  Friv.  mas.    Am  Marmorameere  im  Mal.  —  222.  223.  Id.  foem. 

224.  225.  L,  Trochilus  Friv.  mas.    Am  Marmorameere  im  Mai. 
Tab.  XLIX.  Fig.  226.  L.  Trochilus  foem. 

227.  228.  L.  Bella  Bisch.    Yen  Constantinopel. 

229.  Polyommatus  candens  Bisch,  mas.  Ebendaher.  •--  230.  231.  id.?  foem. 
Tab.  L.  Fig.  232.  233.  Lycaena  BeUis  mas.  —    234.  235.  id.  foem.  —   Erersmann  citirt  diese  Freyer'sche 

Bellis  mit  Unrecht  zu  Coelestina,  —  Im  Mai  nm  Constantinopel. 

236.  237.  Polyomm.  Ottomamus  mas. 
Tab.  LI.  Fig.  238.  239.  id.  foem. 

240.  241.  Lycaena  JDardanus  mas.  —  242.  243.  id.  foem.    Anf  den  Atthöhee  Yon  GoBStintlno- 
pel  im  Juni. 
Tab.  LH.  Fig.  244.  245.  L,  Stevenü  mas.    Yen  Constantinopel ;  nach  Eyersmann  anch  im  Oren^vigbckei. 

246.  L.  Alexis  Yar. 

247.  L.  Argus  Yar. 

248.  L.  AdonU  Yar. 

Tab.  LIII.  Fig.  249.  26a  Eques  Hospiion, 

251.  252»  Thais  ßfedesicaste  Yar.  Hamwratii. 


Tal.  LIV.  Fif .  253.  254w  Doriüs  4polänu»  nu.  -  255.  256.  id.  foaa.  ?ar. 

257.  25a  D.  CUnrhu  Et. 
Tab.  LT.  Fig.  259.^  260.  ArgywM  Arnlacht  mu.    Vom  Xankasu  von  Hrn.  Biselioff. 

261.  262.  id.  foem. 
.   263.  264.  MklUaea  Photbe  Yar.  Vom  Kaokasas ;  von  Hm.  Blicboff.  — 
Tab.  LTI.  Fig.  265.  266.  M.  arienialU  m.  Vom  GonsUntinopel ;  Ton  Hrn.  Dr.  Frivaldszky  als  Yar.  von  Artemh. 

ab«r  gewiss  «igene  Art. 

267.  26a  M./a9e€äs  ?ar.r  Ka«m  eigene  Art  Ans  d.  Gegend  T.Conataniiiopel*  VonHm.Bisobofll 

269.  Jlf.  Cinxia  yar.    Vom  Kaukasus ,  Ton  Hm.  Baron  Ton  Welser. 
Tab.  LVII.  Fig.  270— 274.  ^.  Athalia?  Var.    Ans  Wallis  von  Hm.  Anderegg. 
Tab.  LVIII.  Fig.  275.  £rebia  Dromm  marU  Var.    Von  Hm.  BischoiT  (M.  Wagner);  Tom  Ararat 

276.  277.  E,  mtianehoUcm  Bisch.  Aendaber.    Nene  Art»  welche  an  keiner  bekannten  gesogen 
werden  kann.  — 

27a  279.  id.  foem. 
Tab.  LIX.  Fig.  280.  281.  E.  Lefebvrii  foem.    Von  Hm.  Ton  Weissenbora. 

282.  id.  ?  mas.    Ans  der  alten  Sammlung  Ton  Gysselen. 

283.  284.  E.  Corgone  foem.    Von  Hm.  Ton  Weissenbora. 
Tab.  LX.  Fig.  285.  286.  Coenanympfha  CmhTui.    Von  Hra.  G.  Febr. 

287.  288.  G.  Amaryüit  foem.    Von  Hra.  Febr. 
289.  290.  C.  Satyrum.    Aus  Wallis. 
Tab.  LH.  Flg.  291.  292.  Erebia  Ocnus  Er.  Von  Hm.  t.  Weissenbora.  Ans  ^em  sfldöstUdhen  Bnssland.  (Er.) 
293.  294.  Caemm.  IsU  Zett,    Aus  Lappland.    Von  Hra.  t.  Weissenbora. 
395.  396.  id.  feem. 
Tab.  LXII.  Fig.  297.  29a  C.  Thyrns  FriT.  Von  der  Insel  Gandia,  woselbst  sie  im  Mai  in  Thälera  fliegt,  Ton 

Hra.  Dr.  Frivaldsiky. 
299.  300.  id.  foem. 

301.  302.  Satyrut  Ceyeri  Bisch.     Von  Herra  M.  Wagner,  Ton  der  Sfldseite  des  Ararat    Der 
Mann  ist  nicht  verschieden. 
Tab.  LXnL  Fig.  303.  304.  Satyrue  Anthdea  foem.    Von  Hra.  Dr.  Friraldszky  als  ^.  Paniica,  vom  Skafioti- 

schen  Gebirge  auf  der  Insel  Gandia,  woselbst  sie  im  Juni  fliegt    Der  dazu  gehd- 
rige  Mann  unterscheidet  sich  nicht  specifisch  von  dem  gewöhnlichen  Manne  der 

AntheUa. 

305.  306.  8.  Thelepha9$a  mas.    Von  Hm.  M.  Wagner,  von  der  Südseite  des  Ararat 
Tab.  LXIV.  Fig.  307.  308.  8.  BUchoffi  H^agner.    Von  der  Sfldseite  des  Ararat,  Ton  Hm.  M.  Wagner. 

309.  310.  Id.  foem. 
Tab.  LXV.  Fig.  311.  312.  8.  PTagntri  Bisch.    Von  Hra.  M.  Wagner,  von  der  Sfldseite  des  Ararat. 

313.  id.  foem. 

314.  315.  8.  ßfamurra  mihi.    Von  Hra.  M.  Wagner,  Ton  der  SfldseÜe  des  Ararat,  nur  Ein 

weibliches  Exemplar. 
Tab.  LXVI.  Flg.  316.  D&rUis  Nomion.    Von  Hra.  Kellerstein,  ans  Sftirien. 

317.  318.  D.  Delhi»  Var.  Ton  Hrn.  Febr. 
Tab.  LXVIL  Fig.  319—321.  Mfeiitaea  Ardumna  Bot^.  mas.   Von  Hrn.  Ten  Weissenbora;  ans  Sttdrnssland. 

322.  323.  Argynm»  Ossiaim»  mas.  4t  foem.    Von  Hrn.  Ton  Weissenbora,  aus  Lappland. 
Tab.  LXVIIL  Fig.  324—327.  Meiitaea  Fascelis  Var.?  Vom  sfldlichen  Abhänge  des  Ararat;  Ton  Hrn.  M.  Wagner. 
Tab.  LXIX.  Fig.  328.  329.  Lycaena  Psyhrita  FriY.  mas.  —  330.  331.  id.  feem.   Vom  Berge  Ida,  woselbst  sie 

im  Juni  fliegt;  von  Hrn.  Dr.  Friraldszky. 
332.  Polyamm.  ignitus  Bisch,  mas.  Von  Hrn.  Wagner,  Ton  der  Sfldseite  des  Ararat  Eine  neue 

Art,  die  Unterseite  ist  zu  yerwischt,  nm  eine  Abbildung  davon  entnehmen  ii 
kdnnen. 
Tab.  LZX.  Flg.  333.  334.  Lycaena  Pyla&n  Fisch,  mas.    Von  Hra.  v.  Weissenbora.   Ans  Sfldrnssland;  nm  Sa- 

repta  Mitte  Mai  nicht  selten. 
335.  336.  L.  €0eUsiina  Et.  aus.  -  337.  33a  id.  foem.    Ans  Sfldrnssland. 
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II.  Mesperidet. 

Ttb.  I.   Fig.  1—3.  H.  Centaureae  Boisd*    Aus  den  Polargegenden,  ron  Hm.  Kadeii  und  Keferstein. 

4.  5.  H.  Cynarae  Boisd.  inas.  Ton  Hm.  Keferstein,  ans  SfLdnissland. 

Tab.  n.  Fig.  6.  7.  id.  foem. 

8.  9.  ff.  PMomtdia  FriT.    Ans  der  Tflrkei  am  Marmorameer,  im  Jnni;  von  Hrn.  Dr.  Frivaldszky 
an  Hm.  Keferstein  gesendet 

10.  11.  ff,  TesseOoides  Ket  Ton  Hrn.  Keferstein  ans  d.  südlichen  Europa;  nur  Ytr^Yom  Eucraie. 

Tab«  Hl.  Fig.  12.  13.  CnbnOum  Bv.  Von  Hm.  Keferstein  n.  Kaden  (Kindermann).  Sfldrassland ;  im  Orenbor- 

gischen  im  Jnni  nicht  selten« 

14.  15.  ff.  Afaharum  yar.  ManUnt  Ton  Hm.  Keferstein  (Becker)  ans  Spanien. 

16. 17.  ff.  Therapm  Ramb.  Yon  Hrn.  Keferstein  (Gantner)  ans  Gorsica. 

Tab.  IV.  Fig.  18—22.  ff.  SerraiuUu  Ramb.  in  yerschiedenen  Variet&ten;   ans  den  Alpen,  Wallis,   von  Hn. 

Keferstein  nnd  Ton  Weissenbora. 

93  —  25.  ff.  CacaUae. 

Tab.  V.  Fig.  26—27.  ff.  Aetna  Boisd.  foem.  —  28.  id.  mas.  —  29.  30.  Sericea  Fr. 


Anmerkung.    Die  hier  aufgez&hlten  Tafeln  sind  alle  gestochen,  befinden  sich  beim  IHuminiren  und  werden 

mit  den  n&chsten  Lieferungen  ausgegeben. 
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